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    amiger Voltsſti 
Orhan für die werktätige Veniltermg der ttlen Stabt Danzi 
  

Montag, den 18. Februar 1929 
  

Fridlich Srüuhagen f 
Senator des Innern, Friedrich Grün⸗ 

hagen, iſt heute früh plötzlich verſtorben. 

Gen. Grünhagen hatte ſich morgens zum 

Dienſt begeben wollen, daun aber infolge 

von Herzbeſchwerden wieber ſeine Wohnung 
aufgeſucht. Noch bevor der zu Hilſe gerufene 

Arzt bas Krankenlager erreichte, war Grün⸗ 
hagen einem Herzſchlag erlegen. Der Tod 
exreiltie ihn wenige Tage vor Vollenbung 

ſeines 58. Lebensjahres. 

Die Danziger Arbeiterbewegung hat mit Grünhagen einen 
ihrer beſten verloren. Gewiß iſt er in den letzten Jahren 
politiſch weniger an die Oeffentlichteit getreten, aber in der 
Vorkriegszeit war er einer der meiſt genaunten und rührigſten 
Danziger Sozialdemotraten. Als 21jähriger war der junge 
Maurergeſelle auf ſeiner Wanderſchaft auch nach Danzig ge⸗ 
kommen. Hier ſaͤllie er den Wirlungskreis ſeines Lebens 
finden. War die Mehrzahl ſeiner Berufskollegen damals noch 
mittelatterlicher Brüderſchaften⸗Tradition oder unſozlaliſtiſcher 
Alkohol⸗ und Raufſucht verfallen, ſo wurde ver junge Grün⸗ 
hagen bald ein energiſcher Vorkämpfer für den Gewerkſchafts⸗ 
gedanken unter ſeinen Berufsangehörigen. 

  

Der junge Hannoveraner, als den man ihn auch in ſeinen 
ſpöteren Jahren noch immer an ſeiner ſcharf gemeißelten Aus⸗ 
ſprache erlennen konnie, hatte mit Schrecken die Kulturloſigkeit 
des vſtelbiſchen Proletariats wahrgenommen und ſetzte nun 
ſeine ganze Kraft darein, die ſoziale und kulturelle Lage ſeiner. 
Klaſſenbrüder zu heben. Er wurde ⸗bald der Führer des 
Maurerverbandes in Danzig und konnte im Anſang dvieſes 
Vahrbunderts mehrere große Streiks im Baugewerbe durch⸗ 
führen. welche der Arbeiterſchaft nicht nur Erhöhung der 
Löhne, ſonden auch Verkürzung der Arbeitszeit brachten. Dieſe 
aufopfernde Tätigkeit trug ihm bald das völlige Vertrauen 
ſeiner Kollegen und der Leitung des damaligen deutſchen 
Maurerverbandes ein, ſo daß er ſchon im Jahre 1904 zum 
Geſchäftsführer der Ortsgruppe Danzig des Maurerverbandes 
gewählt wurde. ‚ 

Lange Jahre war Grünhagen in der Vorkriegszeit über 
jeine engere Organiſationstätigkeit hinaus der Führer der 
Danziger Gewerkſchaftsbewegung und Vorſitzender des Oxts⸗ 
kartells der Freien Gewerkſchaften. Als ſolcher betrieb er 
dann mit bejonderem Eifer die Errichtung eines Arbeiter⸗ 
ſekretariats, das den Rechtsſchutz ſuchenden Arbeitern Bei⸗ 
itand gewähren ſollte. 1911 kounnte auch dieſes Ziel ſeines 
Strebens erreicht werden, und wiederum wurde er durch 

das Vertrauen der Danziger Gewerkſchaften für den verant⸗ 
wortungsvollen Poſten des Arbeiterſekretartats gewählt. 
Trefflich ſtand der Verſtorbene daneben ſeinen. Mann in den 
vielen anderen ſozialen Ehrenämtern, die ihm durm das Ver⸗ 
trauen der Danziger ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft übertragen 
morden waren. ů ö‚ 

Beſondere Verdienſte erwarb er ſich in den Jahbreu vor 
Ausbruch des Krieges um die Gründung der Konſum⸗ und 
Spargenofſenſchaft Danzaig. Der Genoſienſchaftsgedanke war 
in-der Danziger Arbeiterbewegung ſchwer in Mißkredit ge⸗ 
raten, als 1307 ein Arbeiter⸗Konſumverein infolge ſchlechter 
Geſchäftsführung hatte liquidierei müffén. Einige Jahre 
ſpäter aber betrieb Grünhagen unter den Danziger Gewerk⸗ 
ſchaften wieder eine lebhafte Agitation für einen neu zn 
gründenden Konſumverein, und aitch hier war ſein Streben 
bald von Erfolg gekrönt. Die Konſum⸗ und Spargenoſſen⸗ 
ſchaft, deren Geſchäftsführer Grünhagen ſeit 1919 war, nahm 
nach dem Kriege einen großen Aufſchwung, hatte dann aber 
in den ſpäteren Jahren ſchwer unter der Löslöſung Danzigs 
vom dentſchen Wirtſchaftsgebiet zu leiden. — 
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Die Debatte um Danzigs Beitritt zum Kelloggpakt geht weiter. 

„Der Waſhingtoner Korreſpondent des „Berliner Tage⸗ 
blatts“, der ſich in den letzten Wochen wiederholt mit der 

rage des Beitritts Ku ſein zum Kelloggpakt beſchäftigt hat, 
ſerichtet am Sonnabend ſeiner Zeitung: 

„Ein privatim zirkulierendes Waſbingloner Informa⸗ 
tionsorganu hatte ſich auf das von uns gemeldete Verhalten 
Polens zur Zeit der veabſichtigten amerikaniſchen Einladung 
an, Danzig zur Unterzeichnung des Kellvagpaktes bezogen 
und feſtgeſtellt, daß ünü5 unter dem Verfailler Vertrag 
ſtaatliche Selbſtändigkeit genieße, Wenn es nicht 
Deutſchland geweſen wäre, das Danzigs Rechte ſchültzt, ſo 
Freitha das, vorzüglich informierte Blatt, hätte Polen den 

reiſtaat längſt aufgeſogen. 

Die polniſche Geſandtſchaft in Waſhington, die ſich ſchon 
ſeit Jahren mit großem Eifer propagandiſtiſch vetätigt, nicht 
ohne daß ihr babel wieberholt in der amerfkaniſchen Preſſe 

ganz gebörtg die Leviten geleſen wurdeu, hat ſich über dieſe 
Mitteilungen oifenbar ſehr aufgeregt und nun dem genaun⸗ 
ten Publikatlönsorgan einen Brief geſchrieben, in dem er⸗ 
klärt wird, Polen ſei ſür die Führung der auswärtigen Ge⸗ 
ſchäfte Danzigs nach dem Verfailler Vertrag verantwortlich, 

Der Redakteur des Blattes hält demgegenüber ſeine Dar⸗ 
ſtellung vollinhaltlich auſrecht. Der Tatbeſtand, daß im Ver⸗ 
ſailler Vertran Danzig die Pilege ſeiner auswärkigen Be⸗ 
ziehungen ausdrücklich zuerkaunt wurde, ſei ein ſchlüſſi⸗ 
ger Beweis für die ſtaatliche Selbſtändigkeit 
Danzias. Der Oberkommiſſar des Völkerbundes habe 
das am J4. September 1924 ausdrücklich beſtätigt. Die pol⸗ 
niſche. Geſandtſchaft hat ſich alſo wieder einmal eine deukliche 
Abfuhr geholt und es iſt zu hofken, daß Danzig nun bald in 
aller Form den Antrag bei der amerikaniſchen Regiernng 
ſtellen wird, in die Liſte der Slanatare des Kellongpaktes 
aufgenommen zu werden.“ 

———ͤ— :——4—„E2i—u½;ͤ 

Rüͤckkehr zu zoriſtiſchen Verhältniſſen. 
Ein offener Brief gegen bie Knebelung der volniſchen 

Preſſefreibeit. ů 
Der Chefrebakteur der linksſozialiſtiſchen Wochenzeliſchriſt 

„Podubka“, Abg. Zaremha, hat an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Bartel ein offenes Schreiben gerichtet, in dem er 
egen die bereits zum ſechſten Male erfolgte Beſchlagnahme 
eines Blattes proteſtiert. Ex habe nichs anderes geſchrie⸗ 
beu, als was ihm ſein Gewiſſen diktiert habe und auch der 
Miniſterpräſident würde, wäre er Rebakteur einer Zeitung, 
das gleiche tun. Die letzte Beſchlagnahmung ſtehe im übrigen 
ganz maldeelwo da: ſie ſei erfolgt wegen einer ueiſ Er⸗ 
klärung der volniſchen ſozialtſtiſcher Partei, die im Parla⸗ 
Kelit abgegeven worden iſt, ſowie wegen eiuer Reihe anderer 
Arlikel und Notizen, u, a. auch wegen eines Berichts Über 
den letzten Froſt, der in Polen in den letzten Täͤgen ge⸗ 
herrſch 

ů „Bin,“ ſouſchließt der, Hriel, „Setzer und Redgkteur, 
Uann Msenreiſtes Heriſeges leli, die die Partet 

unter dem Sarenregime hergltägab, Wenn bie bisherigen 
HBeſchlaßnahmungen, die die Freibeit der Preſſe vollkommen 
vernichten, nicht aufhören werden, ſo werden wir uns an 
unſere Arbeitsweiſc zu erinnern gezwungen fehen, die wir 
vor Exlangung der ſtaatlichen Frelheit anwenden mußten.“ 

Diefer Brief hat in volitiſchen Kreiſen großer Auſſehen 
erregt, zumal die Preſſeverhältniſſe in Polen tatſächlich im⸗ 
mer miehr denjenigen zu gleichen beginnen, die zu der Ruſſen⸗ 
zeit, während der ſch— 
ſtanden. 

  

limmſten Unterdrückungsveriode, be⸗ 

—.—.— 

MNachwehen dies ſpaniſchen Puiſches. 
Meinnngsverſchiebenheiten zwiſchen Allons und Primo. 

Die ſchleichende Krile in der ſpaniſchen Hiktatur ſcheint 
mit der Niederwerfung der jüngſten Auiſtandsbewegung 
keineswegs behoben zu ſein. Wie die Blätter aus Madrid 
berichten, hat General Primo de Rivera dem König ſeine De⸗ 
Ei angeboten. Dieſer hat ſie jeboch abgelehnt. Die Ur⸗ 
ſache des neuen Zerwürfniſſes vildete der Wunſch des Königs 
Alfons, eine allgemtine Amueſtie für dle im Laufe 
der letzten Unruhen verhafteten Militärs au erlaſſen. 

Der Havas⸗Agentur wird aus Madrid berichtet, daß 
Primo de Rivera kürzlich erklärt habe, er gedenke höchſtens 
noch zwei Jahre im Amte zu bleiben, v 

Amtlich wird dieſe Nachricht natürlich von, der ſpaniſchen 
Agentur Fabra dementiert. * ů 

  

Vor dem Abſchlußz. 
Die volniſch · ſranzõſiſchen Handelsverttagsvethandlungen. 

Die ſeit Ende November 1928 geführten polnijch⸗franzöſiſchen 

Verhandlungen über eine Rviſion des Handelsvertrages ſind nach 

einer Meldung des „Glos Prawdh“ nuuniehr in das Endſladium 
getreteu. Der Text der neuen Haudelskonpeution iſt bereits ſertig 
ausgearbeitet. Der Vorſitzende der polniſchen Delegalion, Miniſte⸗ 
rialdirektor Sololowili, iſt in Warſchau eingetroffen, um den ueuen 
Text des Vertragsentwurſs der Regierung zu unterbreilen und die 
letzten Junftruktionen eutgegenzunehmen. Die Rücktehr der polni⸗ 
ſchen Delegatlon nach Puris iſt für den 20. Februar angeſetzt. 

E 

Die Sozialdemokratie an der Saar. 
Organiſatoriſch gefeſtigt. — Ihre Probleme- 

Am Sounabeund und Sonnlag tagte in Saarbrücken der 
Parteitag der deutſchen Sozialdemokratiée an der Saar. Der 
Geſchäftsbericht der Partei weiſt einen ſtarken or gauiſa⸗ 
toriſchen Aufſchwung nach. Der Parteitag wählte 
zum 1. Vorſitzenden an Stelle des in das Arbeitsamt der Re⸗ 
AimmmiG bom Cbgirec eingetreteuen BaleutiuSchäferr ein⸗ 
ſtimmig den Chefredakteur der „Volksſtimme“, Brauz. Der 
Faxteitag ſtellte ierlant geſchlußfen hinter die Reſolntion 
der fozialiſtiſchen Vierländerkonſerenz bezliglich der ſofor⸗ 
tigſen ungeteilten Rückgliederung der Saar an Deutſthland 
und betonte die dringende Nokwendigkeit, die beſonderen 
Probleme der Rückgliederung, ſowohl die politiſcher wie die 
wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Natur, in Angriff zu 

nehmen. Er formulierte außerdem eine Reihe Forderungen 

ſteuer⸗, ſozial⸗ und kulturpolitiſcher Art an die Regierungs⸗ 
kommiſſion des Saargebiets, 

  

Der deutſche Holzarbeitertarif gekuͤndigt. 
115 U00 Holzarbeiter daran beteilint. 

Das Lohnabkommen für das deutſche Holznewerbe vom 
25. Februar 1928 iſt von den Unternehmern am 11. 

Februar 19290 gekündigt worden. ů 
Das Lohnabkommen iſt ſeinerzeit auf Grund des Schieds⸗ 

ſpruches eines Unparteiiſchen zwifchen den Zeukralvorſtänden 

der beiden Organiſationen vereinbart worden. Es enthält 

die Ecklöhne für 18 Bezirke. Anf Grund von Schlüſſeln, die 

teils zentral, teils bezirklich vereinbart ſiud, werden von die⸗ 

ſen Ecklöhnen die Bertragslöhne für die verſchiedenen Ar⸗ 

beitnehmergruppen in den einzelnen Orten abgeleitet. Das 

Lohnabkommen war bis zum 15. 2. 1929 befriſtet. 
Inzwiſchen waren die Verhaudlungen über die Erneue⸗ 

rung des gekündigten Mantelvertrages für das deutſche 

Holzgewerbe aufgenommen worden und zur Zeit ſind die 

Parteien zu dieſem Zwecke wieder in Berlin verſammelt. 

Irgendweiche Ergebniſſe haben die Beratungen noch nicht 

gezeitigt. Im Verlauf der Verhandlungen, überreichte der 

Vertreter des Arbeitgeberverbandes den Gewerkſchaftsver⸗ 

tretern das Kündigungsſchreiben. Das geltende Lohnabkom⸗ 

men läuft am 20. März 1920 ab. Der Arbeitgeberverband 
hat ſich, wie er mitteilt, vorbehalten, demnächſt Vorſchläge 

für ein neues Lohnabkommen zu übermitteln. 

Neben ſeiner reichen gewertſchaftlichen und genoſſenſchaft⸗ 

lichen Tätigleit war Grünhagen mit Feuereifer in der poli⸗ 

tiſchen Arbeiterbewegung tätig. Mehrfach landidierte er für 
die Sozialdemvkratie bei den Staptverorduetenwahlen, ohne 
daß allervings unter dem früheren Deiklaſſenwahlrecht dieſer 

mit ſo reichem praktiſchen Sinn ausgeſtattete Arbeiterführer 

in das unſoziale Spieühbürgerparlament einziehen konnte. Erſt 

als nach dem Umſturz Grünhagen aits mehrjähriger Kriegs⸗ 

geſangenſchaft in Rußland nach Danzig zurückkehrte, konnte er 

auch politiſche Ehrenämter belleiden. 
In jenen Stürmen der Revolution ſtand Grünhagen vollauf 

ſeinen Mann und, was vielleicht bejonders an ihm hoch zu 

ſchätzen iſt, verlor neben all ſeinem praktiſchen Tatſachenſinn 
damals nicht das Gefühl für die Notwendigleiten des prole: 
täriſchen Klaſſenkampfes. Er wurde Abgeorpneter in der Ver⸗ 
faſtunggebenden Verſammlung und dem ſpäteren Volkstag und 

war in den erſten Jahren auch häufig. Sprecher der Sozial⸗ 

dimokratie in ihrem Kampf gegen den B erblockſenat. Als 

1925 und ſpäter 1928 ‚die. Soziäaldemotratié in die Freiſtgat⸗     

   

kennen zu lernen und den Etat des Innern vorzubereiten, 

beſchäftigten ihn andererſeits auch ſchon großzügige Pläne für 

einé Reform ſeines Verwaltungsgebieies. Die⸗ Schafſung 

eines Groß⸗Danzigs, das eine großzügige Sieblungs⸗ und 

Bautätigleit ermöglicht hätte, die Zuſammenlegung von Be⸗ 

hörden, die Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes, die Erſpar⸗ 

niſſe im Staatshaushalt bringen ſollte. All dieſe Pläne zeigen, 

daß Grünhagen ſein Amt nicht als Ruhepoſten angeſehen, Hhat, 

ſondern daß er auch hier ebenſo für den Zortſchritt tätig ſein 

wollte wie in früheren Jahren, als Führer der Arbeiter⸗ 

bewegung. öů ů 

Der Tod hat dieſem vorwärtsſtrebenden Wirken Grün⸗ 

hagens nun ein plötzliches Ende bereitet. Trauernd ſtehen 

an ſeiner Bahre ſeine Frau und ſeine Kinder. Ihr kurzes 

aber auch die Herzen der Danziger Arbeiterſchaft erfaſſen 

insbeſondere die der älteren Generation, die Friedrich Grün⸗ 

hagen als einen der beſten Mitſtreiter im Befreiungskampf 

der Arbeiterſchaft⸗kennengelernt haben. Die Kunde von denr 

hen Hinſcheiden Grünhagens dürfte aber auch in den Krei⸗ 

(en des Bürgertums und im geſamten Senat ſchmerzlich auf⸗ 

genonimen werden, denn der Tote war bei all ſeinem zähen 

  

Wirkel für ſeine ſosialſtiſchen Ideale ſtets ein liebenswürdi⸗ 

s 
frei von jedem engſtirnigen in 

äß] Fauatismus und unſachlichen Methoden. 
ger Menſch und ein Kämpfer, 

der-Geſchichte der Danziger Arbeiterbewegung wird 

     
  

Name Briedrich Grünhagen unvergeßlich ſein. 

—— 

Ehegkück iſt ſo plöblich vernichtet worden. Tieje Trauer wird   



Pas die deurſche Delegotion bebſichtight. 
Falſche Mufſaſſungen franzöſiſcher Blätter. 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ 
ſchreibt: 

Dle franzöſiſchle Preſle gibt am Sonntag der Er⸗ 
wartung Ausbruck, daß die dentſche Delegatlon am Monlag 
mit pofttiven Vorſchlügen über die Endlöſung der Repara⸗ 
tilonsſrage auſwarten werde. 

Dieſe Erwartung entſpricht in keiner Welſe den Ablichten 
der deutſchen Sachverſtändigen. Sie vertreten nach wie vor 
die Anfaſſung, daß die Kouſerenz einberuſen worden iſt, „um 
nemelnſchaftlich eine allen Teitlen gerecht werdenbe 
Vbſung zu ſuchen und nicht mit Forderungen und Genen⸗ 
jorderungen Kuhhandel zu treiben.“ 

Immerhin ſcheint es, als ob man in den auderen Delega⸗ 
tionen darltber weſentlich anders deutt. Insbeſondere bel 
den Amerikanern machen ſich berelts gewiſſe Auzeichen 
der Ungeduld bemerkbar, und wir glauben zu wiſfen, daß 
die amerikaniſche Deregatton, die mit einem wenn auch noth 
nicht in allen Einzelheiten ausgearbelteten, ſo doch in feinen 
Gründztinen leiißfebendeß Plan nach Europa gekommen iſl, 
damit noch in dieſer Woche herausrücken, wird, Für die 
Konferenz wird dies der kritiſche Angenblſck ſein, in dem ſich 
eutſcheiden muß, ob man zu einer Verſtändigung gelangen. 
lann oder nicht. 

In Konferenzlreiſen iſt man in dieſer, Hinſlcht uicht ganz 
ohnne Neſſtmismus, und die Auffaſſung iſt heute 
leineswegs mehr veretnzelt, daß man ſich, in Erwartung. 
eines glnſtigeren Zeitpunktes, einſtweilen mit einer neuen 
Imiſtheniöſung wird begungen müſſen. 

1 

Der Deulſche Gewerkſchaftsbund zu den Reparations⸗ 
verhandlungen. 

Der chriſtliche Deutſche Gewerkſchaflsbund ſatzte, dem 
„Deutſchen“ zuſolge, eine Entſchließung zu den Neparations⸗ 
herhandlungen, in der er darauf hinweliſt, daß die gegenwär⸗ 
lige Reparationsbelaſtung auf Grund der tatſächlichen wirt⸗ 
Ichaftlichen Verhältniſſe und Möglichkeiten für das deutſche 
Volt nicht uur ungerecht, ſondern auch untragbar ſei. Vor 
allem würden die Arbeitnehmer fowohl in ihrem Einkommen 
wie alch in ibrer Kaufkraft und ihrem ſozlalen Aufſtieg 
ichwer geſchädigt. Insbeſondere halte er eine anders geaxtete 
Regluug der Reparationslaſten der Eiſenbahn und thre Sen⸗ 
kung für unbedingt erforderlich. ů 

* 

Gegen die Senſationshaſcherei der ausländiſchen Preſſc. 

Von den verſchiedenen Delegationen iſt immer wieder 
Klage über Senſationsmeldungen in der Preſſe geflührt wor⸗ 
deu. Es wurde betvut, daß es ſich vorläufta um Beſprechun⸗ 
ngen ganz allgemeiner Nathr handelt, die den Sachverſtändi⸗ 
geu die Möglichkeit geben follten, ſich aufeinander einzuſpie⸗ 
len und das Terrain zu ſondieren. „Wir behandeln“, erklärte 
der Deutſche Kaſtl, „die Probleme nicht als Politiker, auch 
vicht als Wiſſeuſchaftler, ſondern, als Geſchäftsleute, 
die eine Sache regeln wollen.“ Auf franzöſiſcher Seite 
konnte man hören, daß das ſtändige Gegeneinanderausſplelen 
olter läugſt bekannter Standpunkte, wie es von einem Teile 
der deuiſchen und franzöſiſchen Preſſe geſchah, nur dem An⸗ 
ſehen der Sachverſtändigenkonſerenz ſchaden könne. 

Von praktiſchen Konferenzergebniſſen kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich eiuſtweilen nicht geſprochen werden. Es ſind lediglich 
Vorpoſtengeſechte, die ſich dät Deleglerten bisher ge⸗ liefert baben und in deuenes den deutſchen Sachverſtändigen 
gelungen iſt, die „Kaktiſche Führung“ an ſich zu relken, und den franzöſifchen „Aufmarſchplan- empfindlich zu ſtören, Bon ſranzöſiſcher Seite war,iedenfalls beabſichtigt, ohne weiteres 
die von den alliterten Glänbigermächten angemeldeten For⸗ derungen gur Diskuſſionsbaſis für die Feſtſetzung der deut⸗ 
ſchen Zahlungsverpflichtungen zu machen. Statt beſſen dis⸗ lntiert man ſolt einer Woche über Deutſchlands finanzielle 
und wirtſchaftliche Leiſtun akeit. Was praktiſch dabei 
berauskommen maga, iſt allerdings eine andere Frage, denn 
man mird ſich nicht darüber tänſchen dürfen, daß über dieſes 
Thema Dr. Schacht und ſeine Mitarbeiter' ihren alllierten 
nud nmerikaniſchen Kollegen kaum etwas zu erzählen haben, 

dieſe nicht bereits ſelbſt gewußt haben. Ein Vorteil iſt mmerhin, daß durch dieſe ſachlich geführte Kluseinander⸗ Sungder übertriebene Optimismus, den der Bericht Parker 
zilberts namentlich in Frankreich ausgelöſt hat, bereits 

einen ſtarken Dämpfer erfahren hat, ſo daß man nunmehr 

Die Maske. 
Von Erik Juel. 

s Miasfenſeit näherte ſich ſeinem Abſchluß. Die 
uin den ſilbernen Kandelabern waren am Verlöſchen, 
e meiſten Gäſte waren bereits gegangen. 

ue kleine Schar ſaß noch in der Ecke um den runden 
h verſammelt, auf dem halbgeleerte Flaſchen in den 

großen Kühlern ſtanden. 
Unter den Gäſten befaud ſich Nikitas. Eigentlich wun⸗ derte man ſich über ſeine Gegenwart, aber er war jehr ſpät 

nekoᷣmmen. Dr. jur. Volkmar aus Wien hatte ihn hergelotſt 
und hielt ihn zurück. 

Volkmar war in der Gegend aufgetaucht, nachdem Nikitas 
das Gut übernommen hatte. Ganz wie zufällig hatten ſich die beiden auf einem Spazierritt getroffen, und da ſich Niki⸗ 
las in ſeinem großen ſchloßartigen Haus recht verlaſſen lühlte, hatte er ſich mit dem Fremden angefrenndet und ihn in ſein Haus geladen, über das eine unheimliche Begeben⸗ heit ihren Schatten warf. 
Man ſah die beiden Herren oft zuſammen, ſie ritten, aingen auf Jagd. und man hatte den Eindruck, daß Volkmar ſtrr Milte. Arten verſuchte, den ſchwermũtigen Nikitas zu ver⸗ rcuen. 
„FTurch, den Tod des bedeutend älteren Bruders war Nititas Beſitzer des ausgedehnten Gutes geworden, das an der, ungariſchen Grenze lag. Der Tod des Bruders war ganz unerwartet und plötzlich eingetreten. Man ſand ihn mit einer Schußwunde in der Schläfe im Parke liegend. 
Schnell verbreitete ſich das Gerücht, daß er ermordet wor⸗ den ſei — aber im Grunde wußte man nicht, wer eigentlich am Tode dieſes Mannes irgendein Jutereſſe gehabt haben 

ſollte. Eiwa Rikitas? Der Bruder? So unheimlich wie bieſer Hedanke auch war — ſo ganz unbegründet war er ichlieülich nicht. Mikitas Intereſſe hatie auf dem Spiel ge⸗ ſtanden. Sein um zwanzig Jahre älterer Bruder hatte ꝓplöslich Heiratspläue entwickelk — das wußte die, ganze Nachbarſchait, ohne daß die Erwählte bekannt war. Nikikas mußte alſo die Hoffnung fahren Inſſen, jemals das Gut ſeiner Väter zu erben. 
Die aerichtlichen Unterſuchungen förderten indeſſen keine Indizien gegen den jungen Gutsbeſttzer zutage, und man hatte den Eindruck, daß ſelbit, wenn noch nicht Klarheit in dieje Angelegenbeit gebracht worden war, ſich das Gericht mit der Theorie: — Selbitmord — zufriedengeben würde. ſten, die no⸗ it 

er leerten, 
in ME in Mia 

  

  

   

  

  

  

  

   
          

  

    
   

  

              

auch in der franzöliſchen Oeffentlichkelt anfängt, die burch die 
Deutſche Leiſtungsſähigkeit begrenzten Möglichkeiten der End⸗ 
Lalnth mit eiwas mehr Wirklichkeitsſinn zu betrachten. 

Der Kiethentant und der Volterbund. 
Pranzöliſche Kombinationen- 

Die geſamte franzöſiſche Preſſe widmet nach wie vor dem 
nenen Clnvernehmen Miſchen dem Vattkau und der italieni⸗ 
ſchen Vetpent, die aröhte Aufmerkſamkeit. Beſonderes In⸗ 
tereſſe erreat die Stellung des neuen Vatikanſſchen Staates 
zum Völkter bund. Ein bekannter katholiſcher Rechts⸗ 
lehrer teilt Lem „Excelſior“ hierzu mit, daß zwar der Vatikan 
nicht in den Völkerbund eintreten, aber eine zeitweiſe Füh⸗ 
lunguahme mit der Geuſer Inſtttution in beſtimmten An⸗ 
elegeuhetten heabſichtige. Der Verner Nuntius werde wahr⸗ 

ſcheiniich die Vertretung des Papſtes in Genf übernehmen. 
„* E 

Nicht auch von dieſer Welt? 

In Minchen fand geſtern nachmittag unter großem An⸗ 
drang in der Michaelskirche eine liturgiſche Papftſeier ſtatt, bei 
der Kardinal Faulhaber die Predigt hielt, Er wies auch hier 
auf das Vemerſteiabeſ⸗ Ereignis der Befretung des Papſtes 
hin und benmiertte dabel: Das Königtum des Heiligen Vaters 
ſei nicht von dieſer Welt, Er ſei ein Prieſter des Friedens, 
und ſeln Staat ſei nicht auf Grund eines Vertrages nach 
einem Kriege, ſonvern auf CGrund eines friedlichen Vertrages 
zuftande gekommen. Das müſte auch für die übrige Welt ein 
Beiſpiel ſein. 

Engliſche Erklärung zur Slottenabrüſtung. 
Zu den am Sonnabend aus Waſhington kommenden Mel⸗ 

dungen über Großbritanniens Haltung zur Flottenabrüſtungs⸗ 
frage wird von eugliſchen auswärtigen Amt eine opffiziöſe 
Erklärung veröffentlicht, in der es heißt: 

Es iſt keinertei Aenderung der Lage eingetreten, ſeit 
Chamberlain am 6. Februar dem Unterhauſe davon Mit⸗ 
teilung machte, vaß die Reglerung ſich zu einer eingehenden 
Prüfung aller die Beziehungen zu Amerila und die Marine⸗ 
verhältniſſe in beiden Ländern betreffenden Fragen anſchicke. 
Dieſe Prüfung wird zur Zeit noch iit größtem Nachdruck 
durchgeführt. Sobald ſie beendet iſt, wird es der erſte Schritt 
ſein, dic Ergebniſſe den Regierungen der Dominions mitzu⸗ 
teilen und ihre Anſicht einzuholen. Es iſt demnach unwahr⸗ 
ſcheinlich, vaß die Regierung in der Geiin ſein wird, ehe elnige 
mach vergangen iſt, eine neue Mitteilung zu der Frage zu 
machen. 

  

Verblödungsſtütten in der Republih. 
Auflöſung einer braunſchweigiſchen Privatſchule. 

Zu Braunſchweig wurde durch Verfligung der braunſchwei⸗ 
Wch⸗ Regierung bie Privatſchule eines Prültleing Leffler auf⸗ 
gelöſt. 

Die deutſchnationale Beſitzerin hatte zum Geburtstag ves 
nach Holland entflohenen Exkaiſers durch die Lehrerinnen in 
den einzelnen ereſtn Adrefſen mit Glückwünſchen herſtellen 
laſſen, Dieſe Adreſfen wurden mit Pafſionsblumen und from⸗ 
men Sprüchen geſchmückt (u. a. „ſelig find, die da Leid tragen, 
denn ſie ſollen geiröſtet werden“) und nach Doorn geſchickt. 
Augeblich ſollen die Eltern (durchweg wohlhabende Kreiſe) mit 
der Unlerſchriftsleiſtung der Schülerinnen einverſtanden ge⸗ 
weſen 85 Da dieſe Erziehung dem Geiſte des Artikels 148 
dor Reichsverſaſſung in größlichſter Weiſe widerſpricht, hat der 
geordniet für Vollsbildung die Schließung der Privalſchule an⸗ 
geordnet. 

Ein Englunder Generalberater Chinas. 
Der Sonderkorxeſpondent des „Obſerver“ meldet aus 

Schanghat: Es wird miigeteilt, dat einer der Regierungsaus⸗ ſchüſſe Sir Frederie Whyte zum Generalberater ber Ge⸗ 
ſamtregierung ernannt hat. Die Erneunung wird nächſte 
Woche vom Staatsrat erwogen und wahrſcheinlich beſtätigt werden. Dies mürde die wichtigſte bisherige Ernennung ſein. Sir Frederie Bhite kam vor 18 Monaten, wie allgemein an⸗ 
geuommen wird, als Chamberlains Beobachter nach China und iſt ſeinerzeit, wie man glaubt, in privater Eigenſchaft üimenckebrt. Er ſympathiſiert mit den chineſiſchen Rationa⸗ 

[ten. 

    

     

  

     

zin. Niemand wunderte ſich deshalb darüber, das Urkans 
Gattin und ſeine junge Tochter Vera nach Wien geflohen waren und dort lebten. 

Nikitas und Vera hatten ſich ſeit ihrer Kindheit gern 
gehabt, aber ſo lange Nikitas nur der Bruder ſeines Bru⸗ 
ders war und auf dem Gut gewiffermaßen ſein Gnadeubrot 
verzehrte, konnten die beiden nicht daran denken, ſich zu 
verheiraten. ů 

Alles dies wußte man — es war der Geſprächsſtoff der 
aanzen Gegend — und dennoch genügten dieſe Tatſachen 
nicht, um Nikitas des Brudermordes zu bezichtigen. 

Was man dahingegen nicht wußte, war die Tatſache, daß 
Urkan eine Ehe swiſchen ſeiner Tochter und dem kürzlich er⸗ 
mordeten, älteren Guisbeſitzer geplant hatte. Als der Vater 
dieſen ſeinen Willen durchfetzen wollie, flüchteten Gattin und 
Tochter nach Wien. 
. Dies geſchab, kurs bevor man den Gutsbeſitzer erſchoſſen 
in ſeinem Park auffand. 

Der Champagner batte die drückende Stimmung beſeitigt, 
die ſich allen Gäſten mitgeteilt hatte, als Nikitas und Volk⸗ 
mar eingetreten waren. Alle waren ſie Nikitas alte Be⸗ 
kannte und Nachbarn — man konnte ihn doch nicht boykot⸗ 
tieren. Folglich trank man mit ihm, proſtete, ſprach im 
jorcierten Temvpo drauflos, balancierte vorſichlig zwiſchen 
den Heſprächsſcherben, um auch nur die geringſte Anſpielung auf die unheimliche Begebenheit zu vermeiden, die ſtels in 
Eriunerung geriet, wenn Nikitas ſich zeigte. 

Es entaing nicht der Aufmerkſamkeit der Anweſenden, 
daß Urkan verſuchte, ſich zem jungen Gutsbeſrtzer zu nähern 
-und man wußte auch — warum. Nikitas war ein will⸗ cymmener Schwiegerſahn geworden. Urkan verjuchte cs, 
Nikitas andanernd zum Trinken zu animieren; dieſer hielt 
ſich jedoch im Zaume — um ſo mehr trank Urkan. 

Volkmar erſuchte darum, daß man die Leuchter mit den 
rauchenden Kerzen entfernen ſolle. Während er ſelbſt ſich 
erhob und den Saal verließ, blieben die Gäſte im Halb⸗ dunkel zurück. Eine düſtere Stimmung prägte das In⸗ terieur und bemächtigte ſich nach und nach der Geſellſchuft. 
Man eutſchloß ſich, aufzubrechen — die Damen hüllten ihre nackten Schultern und zerknüllten Karncvalskoſtüne 

in Pelze und Schals. Als man gemeinſam, mit Nikitas 
und Urkan an der Spitze, uuf die Tür⸗ zuſchritt, trat ihnen 
ein Maun aus dem Halbdunket entgegen. ů Bar es ein ichlechter Witz in roher Narrenspoſſen — eine unverzeihliche Brütalitat? — Dort ſtand ein Mann mit blutender Schläfe — mit der 

   

vorträmleichen Maske des Gutsbeitzers — gekleidet wie 
er ſtand und ging 

Eutjetzt klüchteten die Damu. während Nikitas der   

V Ulitz“ Haftemtluffung abgelehnt. 
Der Unierfuchungsrichter beim Kriegsgericht Kattowitz hat 

die gegen, Bürgſchaſtsleiſtung geforberte Haftentlaſſung des 
gelthul. Prer⸗ des Deutſchen Volksbundes, Otto iklitz, ab⸗ 
gelehnt. ‚ 
Die volniſche Preſſe wendet ſich ſehr ſcharf gegen die 
Wünſche der reichsbeuiſchen Preſſe, welche fordert, der Völler⸗ 
bund möge elnen Spezialdelegierten nach Oſtoberſchleſien zur 
Unterſuchung ver deutſchen Minderheitsverhältniſſe entſenden. 
Die volniſche Preſſe betrachtet die Eutſendung eines ſolchen 
Delegierten als, eine ſchwere Verletzung der polniſchen Staats⸗ 
autotität, betont jedoch, daß es etwas anderes wäre, wenn die 
polniſche Regierung ſelbſt an den Völtebrund ein derartiges 

Erſuchen ſtellen würde. 

Aufruf zum Deutſchenhaß. 
Der polniſche Auſſtändlichenverbaud in Schleſien ver⸗ 

öffentlichte in der „Polſta Zachobnia“, dem Organ des Woje⸗ 
wodent, einen Aufruf an die polniſche Bevölkerung, in dem 
der Genugtunng über die Aufloſung des Schleſiſchen Seims 
Ausdruck gegeben und dem Wojewoden hierfür der Dank 
ausgeſprochen wird, Der Verband fordert die polniſche Be⸗ 
völkerung in dieſem Aufruf weiter auf, cine Einheitsfront 
Panſiten fft Hitden gegen die Arbeit der Deutſchen und Kor⸗ 
fantiſten zu bilden. 

Der „Robolnik“ zur Seimauflöſung in Schleſien. 
Der ſoztaliſtiſche „Robotnik“ ſtellte ſeſt, daß die Auf⸗ 

löſung des oberſchlefiſchen Seim nicht nur Recht, ſondern 
auch Pflſcht des Staatspräſidenten geweſen ſei, da deſſen 
Rarenzzett längſt abgelauſen ſei. Eine ganz andere Frage 
ſet dagegen die Ausſchretbung von Nenwahlen, deren 
Verszögerung als eine Vergewaltigung der oberſchlefiſchen 
Autondmie angefehen werden mühte. 

Aeberarbeit im weſtfäliſchen Bergbau. 
Der preußiſche Handelsminiſter hat dem Oberbergamt in 

Dortmund nachſtebende Drabtung üibermittelt: Empfehle, 
bei der langandauernden, ungewöhulich ſtreugen Kälteperiode 
zur Sicherſtellung der Kohlenverſorgung der Bevöllerung 
und der Wirtſchaft Ueberaxbeit, und nameutlich für die Ver⸗ 
labung am 17. Februar Sonniagsarbeit zu genehmigen, die 
Revierbeamten entſprechend zu benachrichtigen, ſowie mit 
ziKectenpmer⸗ und Arbeliaebervertretungen in Verbindung 
zu treten. 

Das Oberbergamt hat ſich dieſerhalb ſogleich mit den Or⸗ 
gauiſationen der Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerſeite in 
Verbindung geſetzt, ſowie durch feine Bergrevlere ſämlliche 
Revierzochen entſprechend benachrichtiat. 

Koalitionsbereitſchaft der holländiſchen Sozialdemokranie 
Auf dem am Sonnabend in Nymwegen erößſneten Partei: 

tag der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei wandtie ſich der 
Poil Bliegen ſcharf gegen die holländiſche Regierung und die 
Politik der ſogenannten chriſtlichen Parteien. Die holländiſche 
Sozialdemokratie ſei nach den Wahlen bereit, an einer demo⸗ 
kraliſchen Koalitionsbildung teilzunehmen. Der Parteiausſchuß 
habe einen entfprechenden Beſchluß bereits gefaßt. 

Albert Thomas aus Indien zurüdgelehrt. Der Direklor 
des internatlonalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, lehrt am 
Montag nas9 Genf zurück. Seine Studienreiſe hat ihn über 
Moskau nach China, Japau. Holländiſch⸗Indien. Singapore 
und Amerika geführt. 

Aufdeckung eines neuen wolitiſchen gomplotts in Liſſabon. 
Unter dex Beſchuldigung des Verſuchs, in Garniſonen der 
Provinà Offiziere für ein Komplokt gegen die Regierung zu 
ewinnen, wurde, nach einer halbamtlichen Mitteilung, der 
ugenicur Veiga Lima verhaftet. Gleichzeitig wurde eine 

große Anzahl von Bomben beſchlaguahmt. 
„Schwere Strafen für jayaniſche Kommuniſten. 31 Kommu 

niſten, die während der Wahlen im vergangenen Jahre ver. 
haftet worden waren, ſind zu Gefängnisſtrafen zwiſchen zwei 
und acht Jahren verurteilt worden. 

Kampf um den Reichstarif für das Baugewerbe. Zum 
dritten Male wurde dieſer Tage im Reichsarbeitsminiſterinm 
verhandelt, um einen neuen Reichstarif für das Baugewerhe 
an ſchaffen. In einigen Differenzpunkten iſt eine gemiſſe 
Annäherung in den beiderſeitigen Auffaſſungen erzielt 
geprgt. Die Verhandlungen werden am 25. Februar ivrt⸗   

        
grauenerregenden Maske entgegentrat — plötzlich hörte man 
einen dumpfen Fall ... Wie vom Schlan getroſſen ſiel 
terton um — bevor die Morgendämmerung leuchtete, war 
er tot. 

Dr. jur. Volkmar enthüllte ſich als ein außerordeutlich 
bekannter Detektiv. Mit Hilfe der unheimlichen Maske 
war es ihm gelungen, den Verdacht, der auf dem jungen 
Gutsbeſitzer laſtete, von ihm abzulenken und den wahren 
Täter zu entlarven 

„Dreimüdberlhaus.“ 
Stadttheater. 

Um dieſes Knuſperhäuschen tobten 

Entrüſtungsſtürme Jahr für Jahr. 

Es ſtand. Und ſtebt. Die Maſſen lobten 
es hoch und ſeufzten: „.. wwunderbar!!“ 

Und wie auch die Kritik geblitzt, 
deu arg beſtohl'nen Franz geſchützt, 

es hat ihr alles nichts genützt. 

Pachulke, Schmudicke, Pokriefke 

und al die ſaubre Vetternuſchar 
ſchlürft ſchnalzend ihren Rührungsſchniefke 
und zahlt ihn hemmungslos in bar. 

Das Haus gedrängt in Beifall kracht. 
Die Kaſſe iſt geſund gemacht. 

Das Kleeblatt der „Autoren“ lacht. 

Das alles könnte man verwinden, 
drückte nicht das Erinnern ſchwer, 
daß jener Mann, den ſite hier ſchinden 
im Leben faſt verhungert wär'. 

Nachſatz: Willſt du die Maſſen führen 

zur Kunſt, mein Freund, mußt du parieren; 
Parole lautet: Amüſieren! 

Willibald Omankowfki. 

Fritz Jehner geht nach Frankfurt a. M. Wie mitgeteilt 

  

    

  

wird, iſt der Intendant des Königsberger Schauſpielha 
Dr. Fritz Jeßner, Freitag abend zum Intendanten Dr. Fritz Jeßner, Freitag abend zum Intendanten   

Schauſpielhauſes in Frankfurt a. M. als Nachfolger d   Intendanten Weichertugewählt worden.
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Nur einige Schiſffe jehafften es! 
Eisbrecher „Sambor“ verſucht den Eisgürtel zu ſprengen. — Einige Schiffe blieben erneut ſtecken. 

Der Eisbrecher „Sampo“, der eine Ankunft für Sonn⸗ 
abendnachmittag 5 Uhr gemeldet Katke, iſt erſt am Sonntag⸗ 
morgen 8.30 Uhr in Neuſahrwaſſer eingelauſen. Das Schiff, 
das 1908 bei Armſtrong in Neweaſtle erbanut iſc, gehört der 
Finiſh Board of Navigation, Helſingjors. Es iſt 201,8 enal. 
Fuß lang, 42,9 engl. Fuß breit und hat einen Tielſang von 
18,2 engl. Fuß. Es iſt ausgerüſtet mit 2 Schrauben, und 
äwar beſitzt es eine Schraube vorne und eine zweite aͤchtern. 
Das Schiff lief durch den Haſenkanal bis zum Hafenbauamt, 
ichwenkte und verlies um 9 Uihr wieder den Hafen. 

Wieder vergeblich verſucht. 

Schon am Sonnabendmittag hatte die „Lituania“ den 
Hafen verlaffen und ſich mit eigener Kraft zirka 500 Meter 
in das Eis außerhalb der Molen hineingearbeitet, 
Im Kielwaſſer der „Lituanla“ verſuchten der, däniſche 
Dampfer „Viktoria“ und der Lette „Kaupo“ die See 
au gewinnen. Die Schiffe kamen jedoch ichon zwiſchen den 
Molen feſt. 

Mit dem Eisbrecher an der Spitze. 
Am Sonntagmorgen, nachdem „Sampo“ NReufahrwaſſer 

verlaffen hatte, ſetzten ſich in der Zeit von 9 bis 12 Uthr ſol⸗ 
gende Schiffe in Bewegung, um im Kielwaſſer des Eis⸗ 
brechers zu folgen: „Lituania“, „Viktoria“, „J. C. Incobſen“, 
„Nlels Ebbeſen“, „Kaupo“, „Gudrun,, „Alſ“, „Vur“, „Roald 
Harl“, „Wilton“, „Granli“, „Kund“ und „Ascania“. Um 
11.50, Uhr pafſierte Letzterer die Molen. Infolge des herr⸗ 
ſchenden Oſtwinde3z war die gebrochene Fahrrinne jedoch 
bald wieder geſchloſſen, ſo daß ſaſt alle Schiffe 

im Eis ber Bucht ſieckenblieben. 

Nür den Dampfern „Lituania“, „Viktoria“, „Niels Ebbeſen“ 
und „J. C. Jacobſen“ gelang es, offenes Waſſer zu erreichen. 
Der Dampfer „Kaupo“ ließt am wejſteſten weg von, Neu⸗ 
ſahrwaſſer. Der Dampfer „Ascauia“ kam ſchon zirka 100 
Meter hinten den Molen feſt. Dem finniſchen. Dampfer 
„Paſeidon“ der Finska Angfarty Actiebolaget, Helſingfors, 
iſt es gelungen, in den Haſen zukommen. Das Schiff, 
das eine ſchwere Reiſe hinter ſich hat, ſoll Eisſchäden erlitten 
haben. Der Dampfer klartert bei der Firma Bordhold und 
bat am Neptunſpeicher im Hafenkanal föſtgemacht. Von den 
13 in See gegangenen Dampfern waren 10 nach Dänemark 
beſtimmt, 6 davon hatten Kohlen geladen. Wie wir hören, 
hat „Sampo“ nur Auſtrag, ſich der däniſchen, ſchwediſchen 
und finniſchen Schiffe anzunehmen. Er ſoll in erſter Linie 
die Dampfer, bie für Dänemark beſtimmt ſind, im Convoy 
uach dort bringen. 

In gefährlicher Lage. 

Die Lage der anderen Schiffe in der Danziger Vucht Hat 
ſich weiter vorſchlechtert. Beſonders bedrohlich iſt u. a. die 
Lage des Dampfers „Rurick“ und des Dampfers „Toreſiell“, 
„Rurick“ hat ein Leck erhalten, das er angenblicklich noch mit 
den eigenen Uumpen bewältigen kann.„Der „Sampo! war 
Soutan nachmittag langſeit. „Torefiell“ hat keine Kohlen 
mehr an Bord. Der Dampfer „Granli“, der berſelben Ree⸗ 
kerei angehört wie „Torefjell“, nämlich Olſſen u. Ugelitged in 
Döly, ſoll verſuchen, „Torefjell“ auf der Reede mit Kohlen zu 
verjorgen, 

Insgeſamt liegen ietzt 

16 Schiſſe im Eis der Bucht⸗ 
Dem vom Hafeuausſchuß angenommene Schlepper⸗ und Eis⸗ 
brether „Gladiator“ iſt geſtern [Sonntan) um 12 Uhr mittags 
von Reval pia Windau abgegangen, und wird wahrſcheinlich 
taum vyr Dienstag hier eiuntreffen. 

„Wilton“ beſchäbigt zurückgebracht. 

Sonntaß abend um 10.15 Uhr kam der finniſche Eisbrecher 
„Sampo“ mit dem ſchwediſchen Dampfer „Wilton“ von See 
wieder nach Neufahrwaſſer zurück. Der Dampjer „Wliton“ 

pat im Eis Leckſchaden bekommen und mußte infolge⸗ 
deſſen retournieren. 

„Gudrun“ von der Beſatzung verlaſſen. 

Dem Dampfer „Gudrun“, der in der Bucht liegt, ſoll das 
Eir auch mehrere Beſchädigungen zugefügt haben. Die 
Lage des Dampfers iſt nicht ungefährlich. Ein Teil der Be⸗ 
jntzuna hat die „Gudrun“ verlaſſen und hat ſich an Bord des 
ſchwediſchen Dampfers „Iwar“ begeben. ů 

Der Eisbrecher „Sampo“ hat heute nacht im Freibezirk 
ſeine Bunkerkohlen ergänzt und iſt heute bin um 7.30 
Uhr nach See ausgelaufen. Die näheren Abſichten des 
Dampfers ſind nicht bekannt. Er ſoll, nachdem er die Kohlen⸗ 
ſchiſſe aus dem Eisſeld der Bucht hinausgebracht hat, nach 
(ödingen fahren, um dort die Dampfer, die für däniſche 
Häfen beſtimmt ſind, durch die Danziger Bucht. zu geleiten. 
An Bord des Dampfers „Sampo“ befanden ſich den Sountag 
über der Vizekommandeur des Danziger Lotſenamtes, 
Nordmann, und ein Danziger Seelotſe, um die Schiffs⸗ 
leitung bei der Auktion zu unterſtützen. 

„Peter von Danzig“ in Sicherheit. 

Die Reederei F. G. Reinholßb teilt uns mit, daß ſie Sonn⸗ 
üabend nachmittag die telegraphiſche Nachricht aus Helſüngborg 
(Schweden] erhalten hat, daß ihr Dampfer „Peter von Dan⸗ 
zig“, der im Kattegatt im Eiſe feſt ſaß, nachdem er Freitag 
durch einen ſchwediſchen Eisbrecher freigebrochen wurbe, mit 
eigener Maſchinenkraft nach Helſingborg gedampft und dort 
Sonnabend nachmittag angekommen iſt. Der Damrfer wird 
in Helſinaborg ſeinen Kohlen⸗ und Proviant⸗Vorrat ergän⸗ 
zenu und dann, wenn die Eisverhältniſfe günſtiger ſind, ſeine 
Reiſe nach Danzig fortſetzen, Der Kapitän hat inzwiſchen 
Spunabend nachmittag auch ſchon mit ſeiner Reeberei tele⸗ 
phboniſch geſprochen und unter anderem mitgeteilt. daß die 
ganze Beſatzung wohlauf iſt. 

Der Dampfer hat im ganzen 10 Tage im Eife feſtgeſeſſen. 

Auf dem Eis der Oftfee. 
An den Vorortſchaltern des Hauptbahnhofs war geſtern 

ein Betrieb, der dem an Sonntagen im Hochſommer nichts 
nachſtand. Auch die Straßenbahn wies ſtarken Andrang aui. 
Das Ziel der Tanſenden war der Strand: alle wollten das 
ſeltjame Bild der vereiſten Bucht in Augenſchein nehmen. 
Solange man ſich in dem Schutze des Dünenwaldes befand, 
war der Aufenthalt im Freien durchaus erträglich, aber 
über das Eis der Oſtſee pfiff ein kalter Oſtwind, der rote 
Naſen und blaue Backen machte. Deſſen ungeachtet, ſpazier⸗ 
ten Möännlein und Weiblein, ſelbit viele Kinder über das 
Eis der Bucht, das leicht mit Schnee bedeckt war und einen 
Spaziergang über 8—10 Meter Waſſertiefe keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten bereitete, Stellenweiſe iſt das Eis ſpiegelglatt, hin 
und wieder machen Eisſchollen den Weg holperig. Vom 
Bröfener Bahnhof, vopm Kurhaus, von Glettkau. von Zoppot 
uſw. wallten kange Prozeſſionen zu den eingefrorenen Schif⸗   

ſen. Ein ſeltſames, eindrucksvolles Bild. Bei dem Spazier⸗ 
gang über das Eis hatte man nicht einen Augenblick das 
Gefühl der Unſicherheit. Bei dem Dampfer „Ascania“, der 
nicht weit vom Moleukopf in der Fahrriune des Eisbretchers 
„Sambo“ ſtecken geblieben war, kuunte man feſtſtellen, wie 
dick das Eis der Bucht gefroren iſt. Es waren gewaltige 
Eisſchollen, dic dem kleinen Schweden die Weiterfahrt un⸗ 
möglich machten. ů 

Die meiſten Spaziergänger ſtatteteu den Dampfern 
„Gloria“ und „Hafnia“ einen Beſuch ab, die etwa 5 See⸗ 
meilen von Neufahrwaſſer im Haſen ſeſtſitzen. Vor dem 
Molenkopf haben ſich gewaltige Eisberge gevbildet. Soviel 
wie geſtern iſt wohl noch an keinem Sonutag in Danzig 
photographiert worden. 

Wer daun durchfroren und hungrig an Laud zurückkehrte, 
und etwa das Kurhaus Bröſen aufſuchte, erlebte eine ange⸗ 
nehme Oegrhe Zunächſt der Kampf um einen Platz. 
War der ſiegreich beendet, daun hatte man noch nicht viel 
erreicht, denn Kaffee und Kuchen waren ausverkauft. Die 
meiſten Gäſte zogen wiedeere ab, wil das Lokal auf einen 
ſo ſtarken Beſuch nitcht eingerichtet war. 

Uebler Streich, 
Böſe Burſchen erlauhten ſich üble Scherze, Sie hatten 

auf dem „Wege“ übers Gis in der Rähe des Strandes ein 
Loch in das Eis geſchlagen und dasſelbe mit Schnee verdeckt. 
Männer und Frauen brachen, unter dem Freudengeheul der 
Burſchen, immer wieder, bis zu den Kuten ein und wurden 
nehm wat was bei dem ſchorſen Oſtwind wirklich nicht auge⸗ 

m war. 
Die Straßenbahn verſagte. 

Wenig anpaſſungsfähig zeigte ſich die Straßenbahn. Da 
das Naturereignis daß die Oſtſee zufriert, nicht vft eintritt, 
war es nicht verwunderlich, daß am geſtrigen Sountag Hun⸗ 
derte die Gelegenheit wahrnahmen und zur Halteſtelle am 
Brunshöfer Weg wanderten, um mit der Straßenbahn mit⸗ 
zukoymmen. Fuhren die Wagen doch ohne Auhänger, und 
nur alle 20 Minuten, wie es der Winterfahrplan vorſchreibt. 
Leite man ein paar Extrawagen eingelegt, ſo wären beide 

eile, nämlich Publikum und Straßenbahn, auf ihre Rech⸗ 
nung gekommen. 

20000 Gulden unterſchlagen. 
Veruntreunuten bei einer Baufirma. 

Eine Woiee kommt ſelten allein. Dieſe alte Erfahrung, 
die man bei allen Danziger Unterſchlagungsaffären immer wieder 
machte, beſtätigt ſich auch jett wieder. Die Unterſchlagung bei der 
Straßenbahngeſellſchaft hat einen Parallelfall gefunden durch Ver⸗ 
muxn . bei einer Privatfirma, der bekannten Phillpp, Holz⸗ 
mann A.G. für Hoch⸗, Tief⸗ und Giſenbetonbau. Vor einigen Tagen 
entdeckte man, daß bei den Bollabrechnungen Differenzen vorge⸗ 
kommen ſind. Ein 1. Müicher der Firma, der das beſondere Ver⸗ 
trauen genoß, Wilk⸗Wicherek mit Namen, halte bei den Boll⸗ 
dellaratſonen und der Abrechnung der Manipülationsgebſihren, die 
VBetrügereten verübt. Sie ſollen ſich auf eiwa 20000 Gulden, 
belaufen. „ v 

Wicherek gall als „Spezialiſt“ in der Bollabfertigung. Er halte 

die Maſchvel, die die hieſige Fillale der Nhllubp Doizmann A.G. 

von hrer Stammfirma aus Deutſchland bezog, zu deklarieren. Bei 

den dabei entſtehenden Manipulationsgebühren, machte er ſich elnen 

größeren Nebenverdienſt. Er bezahlte zwar die Gebühren, fälſchte 

aber die Quittungen des Zollamis, War z. B. eine Quitlung auf 

0,36 Gulden geſtellt, ſo machte W. noch ein paar Zahlen. davor, 

ſo daß die Quittung über 186,568 Gulden lautete. Den Text darierte 
er — die Quittungen ſind mit u Lenn ausgefüllt — jorgfältig 
aus und ſchrieb dann den neuen Text hinein. Um die Raſuren 

möglichſt unauffällig zu machen, legte er Blaupapier auf'»die Quit⸗ 

tungen, legte darüber einen -Getlel und jchrieb dann ſeine 
Zahlen hin. Nur Hei einer ganz eingehenden Unterſuchung lonnte 

man die auf dieſe Weiſe vorgenommeßen Fälſchungen enkdecken. 

Die Belrügereien ſollen bereits ſeit einem Jahr verübt worden 

jein, Es iſt anzunehmen, daß Wicherek ſeine, Schwindeleien ohne 

jegliche Mithilſe ausgeführt hal. Er iſt verhaftet. worden. 

  

  

Verhaſtungen in der Straßenbahnaffäre. 
Weietere Verhaftungen ſtehen bevor. — Die Ermittlungen 

der Kriminalpvolizei. 

In der Angelegenheit der Unterſchlaaungen bei der Dan⸗ 

ziger Straßenbahn ſind, wie wir hören, am Sonnabend drei 

Verheftungen erfolgt. Die Ermittlungen der Kriminal⸗ 

polizei werden weitergefüährt, und es iſt auch ſicherlich zu 

erwarten, daßk in dieſen Tagen noch weitere Verhaftungen 

vorgenommen werden. · 

Wir hatten am Sonnabend einige Vermutungen über 

die Art und Weiſe der Schwindelaffären bei der Straßen⸗ 

bahn geäußert. Wie uns nun von fachveritändiger Seite 

mitgeteilt wird, ſoll der Betrug mit den Fahrkarten nicht 
bamit vollzogen worden ſein, daß Fahrkartenblocks an die 
Seite gebracht wurden, ſondern dadurch, daß die in Frage 
kommenden Beamten die Fahrberichte, die feder Schaffner 
abzuliefern hat, verjchwinden ließen. Schon jetzt ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß Straßenbahnſchaffner mit den Ber⸗ 

untreuungen in einerlet Zuſammenhang ſtehen. Im 

Intereſſe einer einwandfreien Aufklärung der Veffentlich⸗ 
keit ſcheint es uns erwünſcht zu ſein, daß auch von amtlicher 
Seite ein Beritht herausgegeben wird. ů 

„ 

Es war wieder viel los. 
Am Sonnabend, gegen 1.30 Uhr nachmittags, wurde das 

Ueberfalkommando nach dem Schönfelder Weg gerufen, da 
dort eine größere Schlägerei eniftanden war. Die Gebrüder 

J. die an der Schlägerei beteiligt waren, wurden, da ſie gu 

geltelert. Alsſchreitungen neigten, ins Polizeigefängnis ein⸗ 

geliefert. öů 

  

1 

Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. unbefugten 

Aufenthalis auf dem Hauptbahnhof, Beamtenbeleivigung 
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag der Kauj⸗ 

mann Walter G. verhaftet. Gegen 4.15 Uhr nachts wurde G. 
aufgefordert, den Warteſaal zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung 

kam er nicht nach, ſondern ſchlug mit Fäuſten um ſich, ebenſo 

auf der Wache. Vor dem Bahnhof beſchimpfte er die Be⸗ 

amten: „Ihr Hunde, ihr Miſthunde, ihr Bauerntuechie, ich 

werde euch ſchon eins auswiſchen.“ Der Täter war— leicht au⸗ 

getruuken. Der Vorfall⸗ hatte eine zahlreiche Meuſchenmenge 
kitgelvckt. 

längſt u 

  

Die Ueberraſchung. 
Von Ricardo. 

Ein ſäher Schatten flel auſ das wilde Glück der Faſtnacht! 
Die wüchn , Gemelnſchaft zwiſchen Ludwig und Ida glich 

i ͤcht mehr der himmliſchen Seligteit. Drei Jahre 
däupfen die ſonnigſten Träume. lnd auch der zweillährige 
Belurich, der blonplockige, herzige Bub, verſcheuchte nicht immer 
das trübe Gewölk am Ehefirmament. 

„Haſt dä all wieder ſon Maſazin und Lutſchbomboms le, 
lauft? Tuſt dä nich endlich bald ſchämen, du väſchwändäles 
Zulter? ..ù. Ich ſchpar de Dittchens und gänn mä all rein 
garnuſcht, nur damit ma weiter tämmen iut und du jehſt hin 
und läufſt dä nuſchd wie Prill und ſone Fiſſematentchens, 
ſchmeißt rein mit's Jeld auſfe Straß' ., und wänn das, das 
ſag' ich dir .. de Belten ſind all wieder nich jemacht und 
dem Jung klebt der Rotz anue Back .. das ſag ich vir ein 
fä alle Mal' .. dänn mach ich. Schluß ... mit allem . 
dänkſd ich lu ſchpaſen ... nee, Ida, ich nich, Ida, du ſollſd 
mä noch lenuen lernen, Ida de Miliwirdſchaſt heerd 
auſ ... Wo ſind meine reine Socken“ ... Na, nuſchd als 
Lächer inne Hacken . und wo haſtd all wieder dem Zijarren⸗ 
abſchneider väklaud ... de Fänſtern käunſd auch all mal 
putzen .. . und de jeidnen. Strimp waren auch nicht all wieder 
Ueetig ... meiuſt ich ſind' mein Jeld auffem Millberch? ... 
Äee, Ida, wä miſſ' uns einſchränken, miſſ' wä uns “ 

So etwa ſprach Ludwig alltäglich zu jeiner vor Gott und 
den Menſchen angetrauten Ehegatlin ISda. Sie hingegen, ſie 
ſagte etwa: 

„Hihihihi! ſängid du oridinärer Meutch ſchor wi, der on“ 
Fonich! was kaun ſo ein Mann doch bloß kewöhnlich ſri“ 
Hähähä! Du fannſt ſauſen und dä rrumireibru, vicl. 
ich armes Weib, ich ſoll mä im Kochlopp ſaner kochen.1 
Hihthihi!, Nee, Ludtwich, dazu hab' ich dir nich ir 
jetzt wie 'ne Nonn, was Zahnſchmerren hat, inne v 
zu hucken ... nee, Ludwich, ich püun tas, püite, vo 
aus nücht lewöhnt .. und um dem Jung' brauchſt dir 
dät nich zu kimmern ... wänn er Rotz anne Bat bat 
das meine Sache als Multer und Hausfrau und iniun 
laß ich mä all lang nich .. volk nich wieder ſeviel anne a. 
garr rum, nachher zieht ſe üutch und denn bab' ich wirder ſeined 
und iberhaups red' ich mit dir nich, wänn dir nich ſeſitte, k. 
nimmſt.. hihihihi! wäre jetacht, uuſcht ats dem garnzen Tam 
hiä krateehlen und ſtäntern ... pöh, “ 

Ja, ſo ungefähr verlieſen die täglichen Dialoge »wiſchen 
Ludwig und Ida. Es war lein erfreuticher Ton der in der 
Familie herrſchie, 

Und dann kam der Aichermittwoch! 
Ludwig kam aus dem Vüro nach Hauſe, häugl Hut und 

Mantel auf den Garderobenſtänder, tritt ins Zimmer und 
ſagt: „Mahlz—“ Aber das Wort bleibt ihm in der, Kehle 
ſtecken. Starr blicten feine entſetzten Augen auſ den kleinen 
Heinrich, der in der Zimmerecle ſitzt und mit einem — — 
Zehnguldenſchein ſpielt. 

Mit zwei laugen Sätzen iſt Ludwig vei Ida. Wie Schranb⸗ 
ſtöcle krallen ſich ſeine Hände in ihre Arme. 

„Moin, du Saddrach“ brüllt, uein heult er, „moin gaommas, 

du ſchlunzige Strunz, ich vägäß mä und pläli, dä paar inne 
Schlippchen ... nei, nei, nei ... Warum hat mä Golt der 
Härr mit ſone Plag beh .. ſiehſt due., du.. na 
du .. . ſiehſt nich womit dä Bängel ſpielen tut, du .., hä, 
du? .. Sielſt nich? ... Mit zehn Gulden int dä Lorbaß 
ſpielen ... und du ſtehſt dabei und ſiehſt nuichd ... ſiehſt das 
nich, dii ... du ... das ſiehſt uich? ... Du, ich vägäß mä 
und prell“' dä paar im Bauch prell' ich dir ... Nimm de 
Limmel de zehn Gulden wäch oder''is paſſierd inn Unglick, ſag' 
ich dir ...“ 

Vor Wut und Schmerz ſtöhnend ſintt Ludwig in den näch⸗ 

ſten Stuhl und bedeckt das Geſicht mit den Händen. Ida jedoch, 

anſtatt des Gatten Befehl zu beſolgen, tut etwas ungeheuer⸗ 
liches: Schrill, arell, höhniſch, Mart und Vein durchſchneidend, 
lacht, lacht, lacht 

„Hihihi! .., hihihti . hähähä .., hihihil 
hihihi! . ,, hähähäw,... hihähihäl, hohohoi .., ooool... 
Laß doch dem Jungchen mitte zehn Gulden ſpielen .„. ä jrei 

ſich voch ſo bekuck ihm dir mal, Ludwig, iſſes nich hibſch 

wiä ſo da ſpielen tut? „Das ſinnd voch die zehn Gulden, 

die wo du jäſtern auſfem Faſlnachtsball einem kleinen Mäd⸗ 

chen, jeſchonten haben kuſt, ſe hat ſe heut dem, Jungchen zum 

Spielen jebracht .. kännſt, ihr noch, Ludwich? ... War ſe 

nich hibſch? ... Se wolld nich de Masle abnehmen, nich?.. 
Aucch nich, als auffe Knie vor ihr laachſd ... und june Zung⸗ 

haſt ihr jebiſſen und am Arm haſt ihr jekratzd ... kuck ma hiä 

.. . hiä, ſiekſt hier noch de Narb?ꝰ“ 

Kalt und ruhig ſprach Ida den Schluß der Rede und Lud⸗ 

wig gefror das Blut in den Adern. Langſam aber ſtändig. 

Alſo ſeine eigene Frau war das geweſen, die ſchöne Maske, 

ſeine eigene Frau! Velogen hatte ſie ihn. Sie jinge zum Ge⸗ 

burtstag einer Freundin, hatte ſie ihm geſagt. Und er, er Eſel 

glaubte die Gelegenheit nutzen zu müſſen, um auf dem Faſt⸗ 

Uachtsball ., ſeine eigene Frau .. wo hat er bloß ſeine 

Augen gehabt? .. na ja, der Schnaps! · Aber zehn Gulden 

hat ſie von ihm in der ſtillen Ecke genommen das iſt 

doch ‚ 
„Aſſo ſiä Jeld jibbſt dä hin, du Dirne“ ſagt Ludwig dumpf, 

doch Ida antwortet: „Jawoll, warum ſoll ich von mein Mann 

nich zehn Gulden nehmen, wänn er mal ſpendabes is? Wänn 

du dafiä Jeld ibrig haſt, dänn kann unſer Jungen auch mit 

zehn Gulden ſpielen, dachd ich miä.“ 

Da ſchwieg Ludwig ganz ſtille. 

   

      

   

        

    

    

    
  

    

  

   

  

Beim Stilaufen verunglückt. 

Der 24 Jahre alte Kaufmann Herbert Polſchowfli, Jo⸗ 

bhannisgaſſe 19, wollte Sonntag nachmittag in Freudental 

Sti laufen. Beim Anlaufen kam er zu Fall, und zwar ſo un⸗ 

glücklich, daß er mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung in 

das ſtäbtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. ů 

Beim Stilaufen verunglückte auch der 20 Jahre alte Student 

Fuchs. Ihm wurde ein Wettlauf zum— Verhänonis. Mit 

Quetſchungen am rechten Ober⸗ und Unterſchentel ſchaffte man 

ihn in das Kranlenhaus. 
  

Wechſel im Danziger Stadttheater. Eine Reihe von⸗ Mit⸗ 

Micbereebes Danziger Stadttheaters werden mit Ablauj 

dieſer Spielzeit Danzig verlaſſeu. Beſonders in, der Oper 

iſt mit einem ſtarken Wechſel zu rechuen. Wahrſcheinlich 

wird von den Damen nur Fränlein Küper in Danzia 

kleiben. Es ſteht bisher feſt, daß Frau Gerſon, Frau 

Fuuck⸗Bard, Fräulein Matthäus und Fränlein 

Wald ausſcheiden. Auch die Herren Heiligers und 

Ablert, für die bereits Erſatzkräfte engagiert ſind, geheu 

von Danzia ſort. Vom Schanſpielperſonal ſcheidet⸗ Herr 

Tilleſſen aus dem Enſemble. An ſeine Stelle kommt 

wieder Haus Spehnker, der im vörigen Jahre Dansig⸗ 

verließ nud augenblicklich den Städiuſchen Bühnen Baden⸗ 

Baden zugehört. Fränlein Berlow, von deren., Fortgang 

mehrfach die Rede war, verbleibt auch in der nächſten Spiei⸗ 

zeit im Panziger Stadttheater. 
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Zugguſammeuftoß in Frankreich. 
Zahlreiche Verletzle. 

Wle aus Chalons⸗-ſor-Saone gemelbet wird, ſtieß auf dem 
Bahnhof Tournus ein Schnellzug mit einem Güterzug zu⸗ 
ſammen. Der Tender und neun Wagen des Schnellzußes 
enigleiſten. Nach einer Verſton ſollen acht, nach einer an⸗ 
deren 18 Perſonen verletzt worden ſein. 

  

Nüctlicher Ueberfall maskierter Räuber. 
Alittf einen Berliner Garagenbetrieb, 

In der Nacht zum Sonnlag, gegen 3½ Uhr, draugen drel 
mastterte Räuber in die Büüroräume eines Garagen⸗ und 
Antoreparaturbetrlebes in, Verlin⸗Charlottenburg ein. Ste 
zwangen mit erhobenen Revolvern die beiden vorher durch 
einon Schreckſchuß eingeſchüchterten Angeſtellten und ebenſo 
den, ſpäter hinzukommenden Pförtner, ſich mit dem Geſicht 
an die Wand zut ſtellen, Dann ſchloſſen ſie den Kaſſeuſchrank 
hitf, durchwühlten die Schubladen und erbeuteten etwa 1000 
bſs 2%%0 Mark. Zwei der Räuber entfernten ſich daraufhin, 
während der dritte die drei Angeſtellten noch eine Weile 
mit der Waſſe zwang, bewegungslos an der Wand zu ſtehen. 
Nath einer Weile war er geränſchlos verſchwunden, Die 
ſodann auſgenommene Verfolgung verlief ergebntslos, Die 
Kriminalpolizei konnte den Weg ſeſtſtelleu, den die Ränber 
bis zu einer beſtimmten Stelle genommen hatten, von wo 
ans ſie in einem Auto eutflohen. Dieſer leberſall ſtellt 
ein beſonders dreiſtes Unternehmen dar, da in dieſem Be⸗ 
trieb die ganze Nacht bindurch Droſchleuchauffeure ein⸗ und 
onsſahren und auf dem Büto ſtber ihre Fahrten abrechnen. 

Von der Eifenbahn geiötet. 
Drei italteniſche Soldaten. 

In der Nähe von Divaccia fuhr eine Lokomolive mil 
einen, Waggon, der Lebeusmittel für die Soldaten enthielt, 
die mit der Befeitigung des Schnees an der Eiſenbahnſtrecke 
beſchäfligt waren, in eine Gruppe von Soldaten hinein. 
Zwei Unteroffiziere und ein Mann wurden getötet, zwei 
Mann verletzt. 

Verhaftung in der Mordangelegenheit Hammermelſter. 
Kutzbach doch der Tüter? 

Im Anſchluß an einen Lokaltermin zur Auftlärung der 
Erniordung des Kaſſenboten der Potsdamer ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt, Hammermeiſter, der Ende Februar v. J. nach einem 
Gang zur Haupttaſſe in Potsdam zur Abhebung von Lohn⸗ 
geldern vermißt und ſpäter am Ruinenberg mit ſchweren 
Kopfverletzungen aufgefunden wurde, wurde ein gewiſſer 
Erich Lutzbach erneut feſtgenommen, Der Verdacht der Täter⸗ 
Moch Jange ſich ſchon einmal auf Kutzbach gelenkt, zumal er 
nach Zeugenangaben mit Hammermeiſter vor deſſen Ermor⸗ 
dung zuſammen geweſen ſein ſollte und in der Folgezeit 
arößere Gelbausgaben machte. 

Moloch Auto. 
27 000 Todvesfälle in uU. S. A. 

Im Fahre 1928 wurden in den Vereinigten Staaten durch 
das Auto über 27 00 Perſonen, getötet und über 800 000 ver⸗ 
letzt. Der „wirtſchaftliche Verluſt, der dadurch entſtanden iſt, 
wird auf 700 Millionen Dollar geſchätzt. Die Haupturſachen 
von Straßenunſfällen ſind Rückſichtsloſigkeit der Fahrer und 
Sorgloſigkeit der Fußgänger. 31 Prozent der Todesfällc wer⸗ 
den den Autolenkern nachgewieſen, die nicht den richtigen Weg 
jahren, 15 Prozent, in denen die Schnelligkeitsgrenze über⸗ 
ſchritten war, und 10 Prozent, in denen das Auto auf der fal⸗ 
ſchen Seite der Straße fuhr. Die meiſten Unfälle, heſchehen 
auf guten Straßen bei Tageslicht und bei hellem Wetter. An 
der Ecle der Broadway und der 72. Straße in Neuyork City 
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7. Fortſetzung. 

Spät abends, als ſie dic Kinder zu Bette gebracht hatte, 
ſchrieb ſie in ihrem engen Zimmerchen bei dem gelben 
zitternden Schein einer Kerze eine langen Brief an Willi. 
Sie bat ihn darin, es ſich wohl zu überlegen, ob er auch 
wirklich an ihrer Seite ein dauerndes Glück zu finden hoffe, 
ob ſeine Liebe zu ihr auch wirklich für ein Menſchenleben ausreiche. 
95 Im andern Falle ſollte er es ihr unumwunden ſagen: 
Lieber ein Leid als ein Leiden ohne Ende. Nichts ſchreck⸗ licher als eine liebeleere Ehe — — — Noch vieles mehr 
ichrieb ſie ihm, ihre ganze Seele lag in, den ſchlichten innigen 
Worten, mit denen ſie ihn beſchwor, doch den furchtbaren 
Sweifeln, die ſte ſeit lange qnäkten, ſo oder ſo eine Ende 
zu machen. — 

Etwa acht Wochen ſpäter antwortete er auf den Brief. 
Furchtbar ichmerzlich babe ihn anſangs Ihre Zuſchrift be⸗ 
rührt, anfangs ſei er ſich wie von Gott und aller Belt ver⸗ 
laſſen vorgekommen, dann aber habe er ſich ernſtlich ge⸗ 
prüft und je länger und je tiefer er in ſein eigenes Herz 

binaßgeblickt habe, deſto klarer ſei es ihm geworden, daß 
ſeine-kluge. geliebte Hedwig nicht jo ganz Unrecht gehabt 
habe, als ſie ihrem eigenen Empfinden — — denn das ſei 
doch wohl in erſter Linie der Fall — die Sonde anlegte und 
ihr durch deren Ergebnis auch Zweifel an der Echtheit ſeiner 
Hefühle für ſie getagt hätten. Sie habe es zwar nicht in 
Worten ansgedrückt, daß nie ihn nicht ſo liebe, wie ein Mäd⸗ 
chen den Maun, dem ſie fürs ganze Leben zu eigen geben 
wollte, lieben müfſc. Uud es ſei ja auch ſo — — — jetzt ſühle er es ſelber — die Liebe, die ſie beide miteinander 
verbinde. und die noch aus der Kinderzeit datierte, ſei die 
echte, eihte Geſchwiſterliebe. Er liebe ſeine Hedwig mit 
einer Zärtlichkeit. einer Innigkeit, einer Hingabe, wie mau 
ſie eigentlich nur für ein vergöttertes, einziges Schweſterchen 
begt. Auch die Geſchwiſterliebe kenne ja eie AÄrt Eijerſucht, und ſo ſei es geweſen . der Gedanke, daß ſie ſich einem 

»anderen verloben könne, der ihn aus ihrem Herzen ver⸗ 
drängen würde — — — er hatte gehört, dan etwas von 
einer Berlobung im Werke lei — habe ihn furchtbar er⸗ regt, und in der Exaltation darüber ſei er irre an lüth und 
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ſteht mitten auf der Straße ein Gebenkſtein mit folgender Sei⸗ 
13141 „Zum Gebächtnis an 2367 Perſonen, die durch rück⸗ 
ichtsloſe vürden. in Reuvort City feit dem 1. Januar 1926 

getötet wurden.“ Die Zahl darauf wird von Zeit zu Zeit 
erneuert. 

Eiin fittmierter Naubüberfall? 
Der myſteriöſe Pelzgeſchäſt⸗Unfall. 

Der Raublberfall auf ein Frantfurter Pelzgeſchäft ſtellt ſich 
nach den bisherigen Unterſuchungen als recht myſteriüs dar, 
Jevbenfalls ſteht vie Pollzei den Angaben des angeblichen 
Kaufmanns Sicos, eines Griechen, ſleptiſch gegenuber. Man 
ſand nämlich keine Spuren, die auf einen Diebſtahl hinwieſen, 
mührend andererſeits vas Geſchäft mit finanziellen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat. Die vom Pulver geſchwärzte Haut und 
ver verſengte Rock des Schußtverletzten Släos deuten darauf 
hin, daff ver Schuß aus unmittelbarer Nähe abgegeben ſein 
muß. Bei der Durchſuchung des Geſchäfts entdeckte man unter 
altem Gerlmpel einen Browning, in vem noch eine Patrone 
ſteckte, vie mit ver Kugel übereinſtimmt, die man dem Sickos 
im Krankenhaus aus der Schulter entfernt hat. Jevenfalls 
dürfte ſich das Dunkel, das über ver Angelegenheit ſchwebt, 
bald aufhellen und eine ganz andere Aufklärung finden, als 

es zunächſt den Anſchein hatte. 

  

  

Schiffsungliäck im Schlwarzen Meer. 
Die Belatzunga agerettet. 

Der 7000 Tonnen große Dampfer „Jacques Sraiſſtnet“ 
iſt im Schwarzen Meer zwiſchen den Häfen Sozopol und 
Kupria in dichtem Nebel auf eine Klippe aufgelaufen. Das 
eindringende Waſſer erreichte die Keſſel und brachte ſie zur 
Explofion. Der Dampfer iſt geſunken. Die Beſatzung von 
45 Mann rettete ſich in den Booten oder durch Schwimmen. 
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Der Schuelldampfer „Preſüdent Harding“ funkte, daß der 
amerikaniſche Frachtdampfer „Paduſay“, der S. O. S.⸗Rufe 
ausgeſandt hatte, außer Gelahr ſei. 

Selbſtmord eines Berliner Kapellmeiſters. 
Der myſteriöſe Abſchiedsbrief. 

Aus noch unbekannten Gründen hat ſich in ſeiner Wohnnung 
der 22 Jahre alte Kapellmeiſter der Städtiſchen Oper in Ber⸗ 
lin, Hans Levy⸗Diehm, erſchoſſen. Der jugendliche Kapell⸗ 
meiſter, der bereits ſelbſtänvig die Einſtudierung einer Erſt⸗ 
aufführung geleitet batte unp dem eine große Karriere prophe⸗ 
zeit wurde, hat weder Bekannten noch Freunden gegenüber 
Selbſtmordgedanlen geäußert. Die Charlottenburger Krimi⸗ 
nalpolizei hat einen verſiegelten Abſchiedsbrief des Tolen in 
Verwahrung genommen, der der morgen aus Rohrſchach ein⸗ 
treffſeuden Mutter übergeben werden wird. Vielleicht wird 
das Schreiben eine Klärung des tragiſchen Vorfalles bringen. 

Lohngelbräuber Vuniſch meldet ſic. 
· Der Freund ſoll Schuld haben. 

Wie nus Bochum gemeldet wird, verfolgt jetzt die 
Kriminalpolizet eine neue Spur in der Angelegenheit des 
Lohngelddiebſtahls auf der Zeche Königsborn. Der flüchtiae 
Haupttüter Düniſch, dem ein Betrag von 3250 000 Mark in 
die Hände flel, hat in einem Schreiben an ſeine Frau ſeinen 
Aufenthalt in Luxemburg verraten. In dem Brieſe ſchiebt 
Düniſch die Hanptſchuld an dem Diebſtahl ſeinem verhafteten 
Freunde Zabel zu, der dies jeboch beſtreitet. Von dem 
Gelde konnten bis jetzt 80 000 Mark herbeigeſchafft werden. 
Zabel bürſfte zweifellos einen größeren Geldbetrag ver⸗ 
bornen halten. 
   

ſeinen Empfindungen geworden. Sein geliebtes goldiges 
Schweſterchen bleibe ſie aber allewege: — — ſein höchſter 
Wunſch ſei es, daß ſie zu ſeiner Mutter ziehe, und er ihnen 
beiden ein molliges, behagliches Heim, in das er auch dann 
und wann zurückkehren werde, ſchaffen dürfe — — 

Hedwig erhielt dieſen Brief mit der Abendpoſt. Als 
ſie am andere Morgen aus ihrem Zimmer kam, ſah ſie 
geiſterhaft blaß, übernächtigt und verweint aus. und an 
dem Ringfinger ihrer linken Hand fehlte der ſchlichte, 
goldene Reif. 

Sie batte ſchwer au dieſer erſten, großen Enttäuſchung zu 
tragen. Obgleich ſie ſich gewaltſam zu beherrſchen ſuchte, 
und ihren Kummer in ſich verſchloß, konnte ſie ſich doch 
kaum mit dieſem Schickſalſchlag abfinden. Immer wieder 
erlob ſich die bittere Frage in ihr, ob Willi die Irrung 
ſeiner Gefühle auch erkannt hätte, wenn ihr Vater am 
Leben und alles beim alten geblieben wäre. Sie wollte ia 
nicht ſo niedrig von dem Geſpielen ihrer Kindheit denken, 
aber ihr ſchmerzverdüſtertes und geauältes Herz rang um⸗ 
ſonſt gegen die ſinſteren Gedanken, die es umrankten und 
ſich feſter und feſter an ihre Seele klammerten. 

In dieſer Zeit empfand ſie die Arbeit wie eine Wohltat, 
wie eine Erlöſung, eine befreiende Ablenkung von den 
ſchmerzhaften Gedanken, die ſie erſüllten. Faſt ſchien es ihr 
eine freundliche Fügung der Vorſehung, daß ſie gerade zu 
dieſer Zeit mit Arbeiten überbürdet war, und ibr tagsüber 
keine Zeit blieb, ibren Vetrachtungen nachzubängen. 

Frau Müller wae Ende Juli an einer Lungenentzündun; 
erkrankt, die ſie wochenlang ans Bett feßelte. Aber auch. 
ſpäter, als die unmittelbare Lebensgefahr längſt über⸗ 
wunden, blieb ſie ſchonungsbedürftig und konnte ſich nur 
wenig an den Hausgeſchäften beteiligen. So laga denn die 
Sorge für das Hausweſen, ebenſo wie die Pflege der 
Kranken und ⸗die Auſſicht der Kinder allein Hedwig vb, da 
die Hilfe der ſehr jungen, direkt vom Lande kommenden 
kleinen Magd kaum anzuſchlagen war. Hedwig kam von 
morgens bis abends kaum zu Atem, ibre wenigen freien 
Minuten nahmen die Kinder in Beſchlag und erſt ſpät abends, 
wenn ſie totmüde in ihr Zimmerchen kam, durfte ſie ſich 
ſelber angehören. Die körperliche Uebermüdung verſchaffte 
ihr wenigſtens die Wohltat eines feſten, traumloſen Schlafes, 
aber bin und wieder wachte ſie doch nachts ein vaar Stunden., 
und in der Stille und der Dunkelheit, die ße dann umgab, 
überwältigten ihre traurigen Gedanken ſie oft ſo, daß ſie 
lant aufſchluchzte. Das Gefübl der Berlaſſenbeit kaſtete in 
jolchen Augenblicken mit erdrückender Schwere auf ihrer 
Seele, die Inkunft lag ſo grau, ſo troſtlos, ſo wolkenver⸗ 
hangen vor ihr .. nirgends ein Lichtblick ... nirgends 
Sunne — — —3 
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Schreckliche Einſturzkataftrophe in Mexino. 
20 Solbaten verſchüttet. — 7 Tote. 

In Monterrey wurden durch den Einſturz einer Kaſernen⸗ 
mauer 20 Soldaten verſchüttet. Davon blieben 7 auf der 
Stelle tot. Die übrigen ſind ſchwer verletzt. 

Feuersbrunſt in einer Irtenanſtait. 
Elf Kranke verbrannt. 

Eine Feuersbrunſt legte eine Irrenanſtalt in Tokio in 
Aſche. 11 Kranke kamen in den Flammen um, ſieben weltere 
werden vermißt. Der Brand wurde durch den heſtigen Wind 
weitergetrteben, ergriff die Milttär⸗ und Artillerieſchule und 
derſtörte eine Bibliothet. 

** 

An St. Julien (Haute Sapoie) braunte ein Kraukenhaus 
vollſtändig nieder. Die 60 Inſaſſen konnten rechtzeitig ge⸗ 
rettet werden. Die Genfer Feuerwehr beteiligte ſich an den 
Löſcharbeiten. 

Vumnilientragödie in Köln. 
ů Drei Perſonen tot. 

In der Nacht zum Sonntag, gegen 1 Uhr, fand der Au⸗ 
ſtreicher Heinrich Leuf ſeine Wohnung in Köln⸗Poll ver⸗ 
ſchloſſen. Als er ſie gewaltſam öffnete, bot ſich ihm ein 
ſchrecklicher Anblick. In dem mit Gas erfüllten Zimmer 
fand er ſeiue 26fährige Fran und ſeine 3 Kinder, Knaben im 
Alter von 2 bis 6 Jahren, tot vor, Die Frau hatte durch 
Einatmen von Leuchtgas ihrem Leben und dem ihrer Kin⸗ 
der ein Ende gemacht. 

  

Reue Gasvergiftungen burch Rohrbruch. 
In der Heideſchule in Oberhauſeu bei Eſſen erlitten die 

Frau, die vier Kinder ſowie ein zu Beſuch weilender Ver⸗ 
wandter des Schuldieners in der im Erdgeſchoß liegenden 
Dienſtwohnung eine Gasvergiſtung, die, wenn auch Lebens⸗ 
geſahr nicht vorliegt, ihre UNeberführung ins Krankenhaus not⸗ 
wendig machte. Wie obnuſch wurbde, iſt ein vor dem Hauſe 
vorbeiführendes Gasrohr ſchon vor mehreren Tagen ge⸗ 
brochen und das Gas durch die Kellerräume allmählich in die 
Wohnung eingedrungen. 

Waffenverleiher für Verbrerher. 
In ihrem Kampf gegen das Verbrecherunweſen iſt die 

Polizei in Neuvork wieder um eine Erfindung reicher. Wie 
ſie in Erſahrunng brachte, gibt es neuerdinas Leute, die Re⸗ 
volver „vermieten“ und überdies Informationen für Ein⸗ 
brüche oder Ueberfälle gegen ein jedesmaliges Entnelt von 
20 Dollars zur Verfügung ſtellen. 

Mit dem Revolver zugleich werden gedruckte In⸗ 
kormationen ausgegeben, wo die Waffe am beſten gegen 
plötzliche Hausſuchungen verſteckt werden kann. Empfohlen 
werden in erſter Linie Hausdächer und künſtlich verſtopfte 
Dachrinnen. 

Grippe⸗Epidemie in Oſaka. In Oſaka herrſcht eine hef⸗ 
tige eichnen. emie. Es ſind täglich etwa 50 Tobesfälle zu 
verzeichnen. 

  

  

eigniſſe den gleichmäßigen Werktaggang ihres gegenwärtigen 
Lafeſls unterbrachen. Dennoch war es Hedwig bisweilen, 
als trete in ihrem Verhältnis zu den Hausgenoſſen allmählich 
eine Wandlung, eine fühlbare Veränderung ein, ohne daß ſie 
direkt wußte, worin dieſelbe beſtand und worin ſie ſich äußerte. 

Frau Müller beobachtete tatſächlich ein anderes Benehmen 
gegen K als im Anfang. Ohgleich ſie vdie alte Frau während 
ihrer Krankheit in aufopfernder Weiſe gepflegt hatte und ob⸗ 
wohl ſie ihr jetzt noch jeden Wunſch von den Augen abzuleſen 
ſuchte, hatte ſie ſichllich viel von Frau Müllers anfänglichem 
Wohlwollen eingebüßt. K ů‚ 

Im Gegenſaß zu früher verhielt Frau Müller ſich Hedwig 
gegenüber jetzt ſehr einſilbig und reſerviert, erieilte ihre An⸗ 
weiſungen in einem kurzen, knappen Imperativ und ließ öfters 
Anſpielungen fallen, daß man niemals verwöhnte junge Damen 
die ihre Lebenstage bisher müßig vertändelt hätten, als 
„Stützen“ aufnehmen ſollte; auf die Dauer tue ſo etwas doch 
nicht gut — — räche ſich immer ... und ſo weiter. 

Hedwig verſtand zwar nicht, worauf die Anſpielungen der 
alten Frau zielten, da ſie ſich bewußt war, voll und ganz ihre 
Pflicht zu erfüllen, aber ſie weckten doch vie Angft in ihr, daß 
man mit dem Vorſatz umginge, ihr zu kündigen. Und wohin 
ſollte ſie ſich dann wenden, ſie, die Heimatloſe, die in der Welt 
keinen Zufluchtsort mehr hatte! Wenn ſie nur gewußt hätte, 
was an ihr plötzlich Frau Müllers Mißfallen erregte 

Die Auftlärung ließ nicht lange auf ſich warten. Eines 
Nachmittags — es war am Jahrestage des Herrn Viekamps 
Tode — war Frau Müller zu einer Bekannten nach Berlin 
NW. gefahren. Sie hatte das junge Mädchen mitgenommen, 
uUnd die beiden älteren Knaben ſpielten auf der Straße. Hed⸗ 
wig hatte alſo ein paar ihrer ſeltenen freien Stunden. Mit 
einer Räherei beſchäftigt, ſaß ſie auf dem Balkon unter der 
herabgelaſſenen Perſienne. Au dieſem erſten traurigen Gedenk⸗ 
iag ſtürmten hundert wehmütige Erinnerungen auf ſie ein, die, 
ſo ſchmerzlich ſie an ſich waren, ihr in dieſer ſtillen, einſamen 
Stunde doch liebe, willtommene Geſellſchafter waren, da ſie 
ihr für Augenblicke das verlorene Paradics ihrer glücklichen 
Kindheit zurückzauberten 

Sonſt plauderte ſie gern mit dem Doktor Müller, deſſen 
ſchlichtes, freundliches Weſen ſie ſympathiſch berührte, aber als 
er jett zu ihr auf dem Valkon trat und einen Seſſel neben 
den ihren zog, empfand ſie ſein Kommen wie eine unwill⸗ 
kommene Störung. 

Sie ſprachen eine Weile über gleichgültige Dinge, dann 
ſtockte die Unterhaltung. Doktor Müller betrachtete nachdenk⸗ 
lich ſeine Hände, und während Hedwig fleißig weiter ſtichelte, 
nahm ſie den bei dem Hinzutreten des., Oberlehrers abgeriſſe⸗ 
uen Gedankenfaden wieder auf. Im Augenblick hatie ſie die 
Gegenwart des Hausherrn ganz vergeſſen!, erſchrocten fuhr ſie 
zuſammen, als er plötzlich wieder das Wort an ſie richtete. 

(Forlſetzung folgt.) 

  
 



M. 41.— 20. Jahrgang 

Der Mord des 

  

Nicht nur in England, in aller Welt hatite ſeinerzeit die 
Tat des indiſchen Dompteurs San Iwe ungeheures Aufſehen 
hervorgerufen. Dieſer Inder, von Ratur aus ſataliſtiſch, er⸗ 
geben wie alle ſeine Stammesgenoſſen, iſt zum Mörder ge⸗ 
worden, zum Mörder an ſeinen Landsmann, aus Neid, aus 
Eiferſucht, aus Mißgunſt. 

Der Londoner Zoologiſche Garlen iſt eine Sehenswürdigkeit 
erſten Ranges, eines der Wunder der Rieſenſtadt, und Ein⸗ 
heimiſche und Fremde beſtaunen die erregenden Tierdreſſuren, 
die dort täglich vordeſigrt werden. Man kennt die Tier⸗ 
dreſſeure in ganz England; man bewundert ſie, wie man bei 
uns große Schauſpieler bewundert oder berühmte Artiſten, 
man kennt ihre Namen 

und man ſpricht von ihnen, 

in den Kinderſtuben und bei den Geſellſchaften. Der popu⸗ 
lärſte dieſer Tierwärter war Said Ali, der Inder, der Hüter 

der Eleſanten und ihr eminent geſchlckter Dompteur. 
Seine Elefanten wurden mit unendlicher Liebe gepflegt: 

Zaid Ali vermochte es, aus den wildeſten dieſer Rieſentiere 
zahme Geſchöpfe zu machen, die gelungene Kunſtſtücke vor⸗ 
führten, und die eine Attraktion ſür ſich vbilbeten. Kein Wunder, 
daß Said Alis Name in ganz, Englaud mit Bewunderung ge⸗ 
nannut wurde, daß man ihn überall dahin rief, wo es ſich um 
die Dreſſur wilder Elefanten handelte. Faſt jedes Jahrx mußte 
Said Alti irgendeine große, Reiſe machen: nach engliſchen 
Großſtädten und nach den, Städten in den engliſchen Kolonien, 
wo man ſeiner Geſchicklichteit und ſeiner Kunſt bedurfte, 

Während einer dieſer Reiſen — Said Ali befand ſich in 
ſeinex inbiſchen Heimat, wo er Eleſanten für Eugland aus⸗ 
zuſuchen hatte, und wo er längere Zeit feſigehalten wurde — 
pafſierte es, daß einer der Elefanten des Londoner Zoo 

plötzlich wild wurde. 

Saild Ali war nicht da, uiemand wußte mit dem Rieſen ferlig 
zu werden, und man war nahe daran, das Tier zu töten, 
Da meldete ſich San Dwe, ein indiſcher Mompeutz der bei 
einem Zirtus in London lätig war; es gelang ihm, das wilde 
Tier zu bändigen und völlig, zu zähmen. Manu erkannte die 
Geſchicklichkeit des Vicnee und man beſchloß, ihn neben Said 
pſligten zweiten Eleſantenwärter des Londoner Zoo zu ver⸗ 
pflichten. 

Das ging aut, ſolange Said Ali in Indien weilte. Als er 
indes zurückgekehrt war, begann für San Dwe eine bittere 
Zeit. Er mußte erkennen, daß er immer nur an zweiter Stelle 
ſtehen würde, ſolange Said Ali neben ihm wirtte. Die Zoo⸗ 
befucher jubelten nur dem alten Freund zu, die Tiere um⸗ 
drängten den vertrauten Wärter, und San Dwe lounte an⸗ 
ſangen, was er wollte, er mußte beiſeite ſiehen und mit den 
Broſamen vorlieb nehmen, die von Said Alis Popularität 
für ihn abſielen. 

In dieſer Zeit wuchs der ſurchtbare Plan in dem Inder, 
ſeinen bevorzugten Nebenbuhler zu lölen, da er ihn anders 
nicht zu verdrängen vermochte. Eines Abends kam ein ver⸗ 
ſtörter Mann auf ein dem Londoner Zoo benachbartes Polizei⸗ 
amt mit der Meldung: der Elefautenwärter Said Ali ſei er⸗ 
mordet worden; er liege erſchlagen auſ ſeinem Lager im 
Elefantenhauſe des Zoo. Man unterſuchte die Angelegenheit, 
und man ſtellte einwandfrei feſt, daß nur San Dwe der 
Mörder ſein konnte. ů 

Der Inder leugnete zunüchſt ſtandhaft; 

aber bald brach er zuſammen und gab zu, Said Ali ermordet 
zu haben, aus Eiferſucht und aus Gram darüber, daß er es 
als Dreſſeur nie ßo weit bringen konnte wie ſein berühmter 
Mollege. Mit einer dicken, ſchweren Eiſenſtauge hatte er ſeinem 
ſchlafenden Opfer den Kopf eingeſchlagen und zudem noch das 
Geſicht bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. ů 

Das Gericht verurteilte San Dwe zum, Tode. Man zweifelte 
nicht daran, daß das Todesurteil auch vollſtreckt werden würde. 
Die engliſche Königin hat von dem Recht der Milde Gebrauch 
gemacht und den Mörder begnadigt. Sie hat die Todesſtrafe 
in eine zwanzigjährige Kerkerſtrafe umgewandelt. 

Die Meeresforſcher in Sevilla. 
Eine wichtige ozeanpgraphiſche Tagung im Mai. 

In Sevilla, in deſſen Dom, die Gebeine des gronen 
Ehriſtoph Columbus ruhen, wird im kommenden Monat 
Mai ein internationaler ozeanographiſcher Kongreß tagen. 
Die Einladungen ſind bereits verſchickt worden. Als Präſfi⸗ 
deut iſt der bekannte ſpaniſche Ozeanograpßh Odon de Buen 
auserſehen. Der Kongreß ſoll eine Reihe von Kongreſſen 
einleiten, bei denen Probleme, wie ſie das Stuͤdium von 
weit ausgedehnten Meeresgebieten auſwirft, diskutiert wer⸗ 
den ſollen. Wenn Spanien als Mitglied verſchiedener ozea⸗ 
nographiſcher Organiſationen einen ſolchen Kongreß zuſam⸗ 
menruft, ſo muß dies als Verſuch betrachtet werden, dieſe 
Organiſationen in engere Verbindung miteinander zu brin⸗ 
gen und zu gleich ihren Mitgliedern Gelegenheit zu geben, 
durch perjönlichen Meinungsaustauſch ſich näher kennenzu⸗ 
lernen. 

Der Patriarch der Londoner Verbrecher geſtorben 
Der „alte Jim“. — König der Juwelendiebe. 

Der Patriarch der Londoner Verbrecher, der den Spitz⸗ 
namen „alter Jim“ führte, iſt ſpeben, 85 Jahre alt, geſtorben. 
Seine Freunde haben ihn ſeierlich zu Grabe getragen. Schon 
als kleiner Junge war er nach London gekommen, wo er in 
einem Lokal, das hauptfächlich von Verbrechern beſucht wurde, 
eine Anſtellung fand. Dort lernte er Leute kenuen, deren 
ungekrönter Könia er dreißig Jahre lang ſein ſollte. Jim 
nehm nur felten an Raubzügen teil. Er begnügte ſich mit 
der Organiſierung und Finanzierung der größten Juwelen⸗ 
räubereien, die je in England unternommen wurden. 

Bereits im Jahre 1880 erſchien er zum erſtenmal vor Ge⸗ 
richt, wurde aber freigeſprochen. Seitdem gelang es ihm 
beinahe immer, den Nachſtellungen Scotland Vards zu ent⸗ 
gehen. Einmal wurden unter der Leitung Jims bei einer 
engliſchen Herzagin Juwelen im Werte von fünfzigtauſend 
Pfund geraubt. Jim konnte nichts nagewieſen werden. Man 
fand bei ihm nur eine Brillantenbroſche, von der er be⸗ 
hauptete. daß ſie zufällig der geranbten Broſche der Herzogin 
öhnlich ſei, in Wirklichkeit aber ihm gehöre und von ihm bei 
einem Juwelier gekauft worden ſei. Selbſtverſtändlich 
glaubte ihm kein Menſch. Was tat nun Jim? Er beſtellte 
bei einem bekannten Juwelier eine zweite Broſche, die 
„zirfällig“ 

von einem Helfer des ſchlauen Kunden 
im Park der Herzogin gefunden wurde. Die Herzogin konnte 
ſelbſt nicht ſagen, welches die richtige Broſche war. Jim 
wurde freigeſprochen. Im Fahre 1903 bezifferte Jim ſein 
Vermögen auf 2 Millionen Mark. 

   

2. Beiblatt der Lanziger Volhsſt 

Elefanten⸗Dompteurs. 
Das Todesurteil gegen San Dwe. — Der Nebenbuhler⸗Mörder begnadigt. 

  

Er renierte in der Londoner Verbrecherwelt unum⸗ 
ichräntt. Im Jahre 1912 begann ſein langjamer Abſtieg. 
Wieder einmal itand er wegen Juwelenraubes vor Gericht. 
Er hatte jedoch einen außerordentlich geſchickten Auwall. dem 
es gelang. die Freiſprechung ſeines Klienten durchzuſeben., 
Ein Jahr ſpäter mußte ſich Jim wieder vor Gerſcht ver⸗ 
ontmorten. Sein ehemaliger Verleidiger war aber i 
awiſchen Richter geworden, der den Augeklagten nunmehr 
als einen Schandkleck der menſchlichen Geſellſchaſt vrand⸗ 
marfte. Nach dem Kricge hatte Fim übrigeus durch un⸗ 
glückliche Spekulattonen ſein gauzes Vermögen verloren, 

   

  

Jetzt kommt „Klarheit“. 
Philoſophie aus dem Jeuſeits. 

„Die Lehrer einer ſpiritiſtiſchen Unio 
(io etwas gibt es auch!) kündigen die 
Sammelwerks an, das ſämtliche Mitteilungen enthalten 
wird, die in ſpiritiſtiſchen Sitzungen und bei auderen dem 
Olkultismus erfaßbaren Gelegenheiten von Geiſtern über 
die wichtiaſten Probleme der Phlloſophie gemacht wurden. 
Die Herausgeber verſichern, daß aus dieſen Mitteilungen 
zum erſten Male über die Unſterblichkeit der Seele ſowie 
über die wirkliche Bedeutung von Raum und Zeit Klarheit 
gewonnen () werden Lann. ů 
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14 Perſonen un Gasbergiſtung erkranht. 
Ein Toter, 

Am Sonnabendnachmitlag wurden ſechs Angehörige der 
auf dem Hinnberg in Mülheim (Ruhr) wohnenden Familic 
Stepanſti wegen angeblicher Lebensmitteivergiftung ins 
Krankenhaus geſchafft. Als am Sniewan ciu' Sohn 
der im gleichen, Haufe wohnenden Familie van Eſch ſeine An⸗ 
gehörigen beſuchen wollte und ihm auf vielſaches Kiopfen nicht 
geöſfuet wurde, drang er mit Hilfe cines Nachbarn in die 
Wohunnung ein. Dorl ſand man den Ehemaun vau Eſch und 
vier Kinder inſolge Gasvergiftung bewußtlos auf, während 
ein 25jähriner Sohn bereits tut war. Die Mutter war durth 
das Klopſen des Sohnes herade zum Vewußtfein gekommen. 
Iu der Wohunung der Familie Stepauſti fand man noch den 
Sohn Viktor, der am ſpüten Abend von der Schicht nach Huuſc 
gekommen war und auf einer Bant geſchlafen hatie, bewußtlos 
um Boden liegend. Sämtliche Ertraukten wurden dem Kran⸗ 
keuhauſe zugeführt. Man hofft, alle aut Leben 55 erhalten. 
Wie das Gas in die Wohnuntß eingedrungen iſt, ſteht noch nicht 
einwandfrei feſt. 

Kohlenoxydgasunglück auch in Gladbecl. 

Ein weiteres Gasunglück ereignete ſich in der Sonulagnachl 
in Gladbeck. Dort fand man den 16jährigen Sohn des Maler⸗ 
meiſters Mimberg beſinnungslos in der Küche auf. Im Neben⸗ 
zimmer lagen die Eltern und ein ſechslähriger Sohn bewußt⸗ 
los in ihren Vetteu. Der hinzugezogene Arzt ſtellte Kohlen 
oxydgasvergiſtung ſeſt und forgle für ſofortige lUleberführung 
der Perſouen ins Krankenhaus. Der 16lährige Sohn konnte 
ins Leben zurückgerufen werden, wahrenn die drei übrigen 
noch inmer ohne Beſinnung ſind. Vei der Ehefran beſteht 
direkte Lebensgefahr. 

Eine Polarexpedition? 
Meit, nur Poſtgünger aui 
ihrem Wege zil den Injeln. 
Führ und Amrum. Der 
Marſch über das 1 
ſtarrie Wullenimes 
ſtreugend und geſä D 
Poſigünger verabſchieden ſich 
eruade, wohl ve— bumt, vor— 

ihrem langen ich vynn 
Poſtmeiſter. 

    

   

  

Berliner Gasbehälter fliegt in die Luft. 
Ein furchtbares Exploſionsunglück. — Zum Glück nur 3 Verletzte. 

‚Ju ber Nacht gum Sountag explodierte im Norden Ber⸗ 
lins in der Behälterſtation der Gaswerke Müllerſtraße einer 
der großen Gasbehälter. Die ungeheure Gewalt der Ex⸗ 
ploſion zerſtörte das dicke Mauerwerk des Gebändes und 
warf dic Trümmer hunderte von Metern weit. Die Dach⸗ 
konſtruktion wurde hochgeſchleudert und von der ungeheuren 
Stichflamme in Brand geſetzt. Sie fiel brennend auf die 
Trümmer der Umfaſſungsmanern. Der Gasbehälter ſaßte. 
29 OOD Kubikmeter Gas. 

Verleßt wurden 6 Perſonen, darunter 2 ſchwer. Die 
Leichtverletzten konnten nach Anlegung von Nolverbänden 
in ihre Wohnungen entlaſſen werden. Vorerſt iſt die Utr⸗ 
jſache der Exploſiom die am Tage bei belebter Straße unüber⸗ 
jehbare Folgen hätte haben können, noch nicht aufgeklärt. 
In ;dem von der Unglücksſtelle entſernt liegenden Teilen der 
Reichshauptſtadt wurde die Exploſfion durch einen mächtigen 
Fenerſchein bemerkt. Der Himmel war hellrot erleuchtet. 

An der Unglücksſtelle befanden ſich zur Zeit der Exploſion 
lediglich drei Angeſtellte, zwei Wächter und ein Regulator. 
Der Regulator hörte gegen 2/%½ Uhr nachts plötzlich ein 
ungewöhnliches Geräuſch, ein lautes Ziſcheu. Er trat ans 
Fenſter und im gleichen Augenblick flogen ihm die Scherben 
der Glasſcheiben ins Geſicht. Ein furchtbarer Knall, ein 
unerhörter Lichtſtrahl, der ihm die Augen blendete und von 
bent Gaſometer war nichts anehr zu ſehen. Der Regulator 
hatte 

trotz ſchwerer Schnittwunden im Geſicht die Geiſtes⸗ 
gegenwart, 

ſofort die Zuleitungshähne zu ſchließen und die Feuerwehr 
zu alarmieren. Sie erſchien bald mit acht Löſchzügen und 
bielt zunächſt den auf dem Gelände ſtehenden zweiten Gaſo⸗ 
meter mit 32000 Kubikmeter Gas unter Waſſer, um die 
Gefahr einer Exploſion zu verhüten. Das gelang, trotzdem 
die Gefahr der Exploſion außerordentlich groß war. Ein 
anderer Teil der Wehr ſuchte die Umgebung der Unfallſtelle 
ab. Man muß befürchten, daß im Umkreiſe von etwa 100 
Metern — ſoweit waren die umherfliegenden Manerſteine 
und Ziegelſtücke geflogen — Verletzte unter den Trümmern 
liegen konnten. Aus allen Nachbarhäuſern hörte man Ver⸗ 
zweiflungsſchreie, die jedoch ausſchließlich auf Anaſt zurück⸗ 
zuführen waren. Auf einem freien Gelände fand man eine 
ganze Familie, deren Haus mit vollex Front dem explodier⸗ 
ten Gaſometer zugewandt liegt, im Nachthemd vor. 

Die Sachverſtändigen, ſind der Auſicht, daß der Froſt als 
Urſache des Unglücks mitgeſpielt haben kann. 

E 

Sonnabend vormittag gegen 10 Uhr kam es auf dem 
Prager Wenzelsplatz, dem verkehrsreichſten Punkt im In⸗ 
nern der Stadt, zu einer Exploſion in der unterirdiſchen 
Telefonkabelleitung, wo ſich Kanalgaſe entzündet hatteu. Die 
Exploſion war in der ganzen Stadt zu hören. Zwei eiſerne 
Käanaldeckel wurden in die Höhe geſchleudert. Ein beim 
Schneeſchaufetn beſchäftigter Arbeiter, dem der Deckel den 
Schädel einſchlug, wurde getötet. Einige in der Nähe 
ſtehende Automobile wurden durch den Deckel beſchädigt. 

Modernes Zuſtellungsverfahren. 
Im Flugzeug unterwegs. 

Lady Bailey flog in den letzten Tagen von London nach 

erwartete ſie eine unangenehme Ueberraſchung, indem ein 
Poſtbote ihr eine Vorladung zur Polizei einhändigte, die ſie 
wegen Schnellfahreus mit dem Auto vor zwei Jahren erhal⸗ 
tan hatte, Man hatte ihr die Vorladung nicht einhändigen 
können, da ſie ſortwährend im, Flugzeug unterwegs war. 
Die Borladung war ihr nach Uganda nachgeſchickt worden, 
und als ſie nath Monaten dort eintraf, war die Lady längſt 
weiter geflogen. 

Die Geheimmiſſe der roſencoten Siadt. 
Archäologiſche Expedition in Transjordanien. 

Die Regierung von Transjordanien hat einer von Eug⸗ 
ländern ausgerüſteten archävlogiſchen Forſchungsexpeditivn 
die Erlaubnis erteilt, Ausgrabungen in den Ruinep der 
Pelſenſtadt Petra vorzunehmen, der im Jahre 1812 ent⸗ 
deckten alten Hauptſtadt des Reiches der Nabatäer, eines 
ſemitiſchen Volksſtammes, der ſeit etwa 300 vor Chriſti 
Geburt in der ſyriſchen Wüſte anſäſſig war. Es iſt der erile 
Verſuch, die, Geheimniſſe der „roſenroten Felſenſtadt“ zu 
enthüllen, die ihren Namen den aus rotem und weißem 
Sandſtein erbanten Tempeln verdankt. Die Herkunft der 

roten Sandſteinſtadt Petra verliert ſich in grauer Vorzeit. 
Jedenfalls aber war die Stadt ſchon vor 250) Jahren der 

Mittelpunkt einer weit vorgeſchrittenen Ziviliſation. Ob 
gleich ihr Name gewöhnlith nur im Zuſammenhang mit dem 
Volk der Nabatäer genannt wird, exiſtlert ſie ſchon lange 
vor der nabatäiſchen Zeit. Die Frau von Herodes dem 
(Froßen war beiſpielsweiſe eine Nabatäerin aus Petra, das 
ſeit Pompejus den Römern tribntpflichtig war. Die Kreuz⸗ 
jahrer bedieuten, ſich der Felſenſtadt als Feſtung. Ihre 
Auinen beſtehen in der Hauptlache aus Gräbern. Ueber die 
das Weichbild der Stadt markierenden Sandſteintrümmer 
ragt, als hervorragendes Zeugnis nabatäiſcher Baukunſt, 
die gut erhaltene Ruine eines Tempels mit bemerkenswert 
jchöner rot getönter Felſenſaſſade. 

  

„ 

Keine Sorge wegen der Soune! 

Sie verſchwindet nicht ſo bald. 

Der euglijche Gelehrte H. P. Tizard erklärte in einem 
Vortrag, daß die Sonne jede Minnte 250 Millionen Tonuen 
ihrer Subſtanz verliere. Aber wir können uns berußigen: 
Er erklärte weiter, daß es noch 100 Millionen Jahre dauern 

werde, bevor die Sonne ſoviel verloren habe, daß ſie bis zu 

der gegenwärtigen Größe unſerer Erde zuſammeunge⸗ 

ſchrumpft ſei. 

Jedem nach ſeinem Verdienſt. 

Die weinenden Erbén. 

Der Wollhändler Julius Swoboda, im Leben ein grotzer 

Witzbold, hal ſich auch nach ſeinem Tod noch als ſolcher be⸗ 

währt. In ſeinem letzten Willen vermachte er ſeinem 

Adoptivjohn eine ausgeſtopfte Schlange als ſinnvollen Dank 

für die Freundlichkeiten, die er feinem Adoptippater bei 

Lebzeiten erwieſen hatte: ſeinem Bruder hinterließ er ein 

Sixhpence⸗Stück — Geld genug, um ſich dafüreinen, Strick 

zu kaufen; ſeiner Schweſter vermachte er ein Buch für Au⸗ 

  

       Lapſtadt und zurück, und als ſie bei ihrer Rückkehr aufj dem 
Flugfeld von einer begeiſterten Menge empfangen wurde, 

„‚ 

ſtandsregeln. Den Reſt des Vermögens aber, etwa 14 Mil⸗ 

lionen Mark, erbielten wohltät'ge Stiſtungen,. 
   

     



  

33. Fortſetzung. 

Jeleug nickte: „Sehr gut!“ und ſuhr fort: „Eine öde 
Gleichmachere! ſoll hier platzgreiſfen. Ter Alkordlohn 
ſicherte dem Tüchtigen ein größeres Einkommen über dem 
Untlichtigen. Der feite Lohn ſtellt den Arbeitsſamen mit 
dem Arbeitsſcheuen auf eine Stufſe. Wehrt euch enrer 
Haut! Jagt die neuen Ratgeber Urvolers zum Tempel 

hinaus. Wir warnen! Meiſter Lyuch hat lauge geichlafen. 
Möhgen ſich alle, die es angeht, hüten, ihn zu wecken!“ 

„Das klingt ja ganz geſfährltch.“ 
„Klingt? Iſt es auch!“ La Plauta beugte ſich ganz dicht 

zu Jelenas Ohr. Die kleine Muſchel, von Haar leicht um⸗ 

ichattet, lockte wie ein tleſer, geheimnisvoller Eingang. 
„Um Hcöd nerade heraus zu ſagen, die Poſition iſt nicht mehr 
zu retten.“ „ ů 

gelena ſuyr auf, Sie ſprach lauter als ſie eigentlich 
ſprechen wollte: „Wiſſen Sie denn auch, was das bedeutet? 
Wiſſen Ste, daß ein ſolcher Zuſammenbruch uns nicht nur 
Millivnen Loſtet, ſundern zualeich unabfehbare Zuſammen⸗ 
brüche in den anderen Väudern nach ſich zichen kaun? Wir 
müſſen reiten, was zu retten iſt. Wieviel Maun haben Sie 
zur Verfünung?“ ů — 

La Planta zog einen Zettel aus der Taſche. „Die Indios, 

die auf unſerer Seite ſtehen, rechnen nicht, denn ich konnte 
ſie nicht bewaffnen. Dann ſind hier ein paar Vertraueus⸗ 
lente, ſünſ im gauszen, und vielleicht noch zwanzig Maun 
nus der weißen Arbeiterſchaft, die ſogenannte Brookerſche 
gelle, wie wir ſie nennen. Dagegen ſtehen ſämtliche auſ⸗ 
gehetten Arbeiter und eine Menge Lumpengeſindel, das die 
Renhorker Detektive angeheuert haben.“ 

In diejem Augenblick wurde die Tür aufgeriſen, und 
ein mexikaniſcher Offizier, nach ſeinen Abzeichen ein Oberſt, 
trat herein. Er ging ſoſort auf Jelena und Ln Planta zu, 
grüßte und ſetzte ſich. 

„Ich habe eine Beſtellug an Sie.“ 
Jelenn blies Rauchringe: „Richten Sie ſie aus, Herr 

Oberſt!“ 
Das Geſicht des Wirls ſchob fich numerklich vor. 
„Ihr Leben iit in Gefahr. Wir haben unzweideutige 

Beweiſe dafür. Reiſen Sie ab. Die Regierung garintiert 
cin ungehindertes Entkommen. Sie wiſſen, daß wir zu Mr. 
Brooker ein unbeirrtes Vertrauen habeu, jn, daß wir ihm 
unendlich dantbar ſind. Aber Sie wiſſen, daß wir nicht nur 
mit Mr. Broker, ſundern auch mit den Kanonen der ameri⸗ 
laniſchen Kriegsſchifſe zu rechnen haben. Sthon, die Som⸗ 
pathie ſür Sie wird uns genug koſten. Wir müſſen laug⸗ 
jamer arbeiten als Mr. Brooker. Darf ich Ihnen alio eine 
Cöülorte bis zum Flugnlab zur Berfügung ſtellen?“ 

La Planta ſah auf ſeine Fußſpitzen. „Warun verhaften 
Sie denn nicht die Ruheſtörer, die ſich in der Stadt herum 
lreiben?“ Sie wiſſen ganz genau, daß es ebenſo Ihre Feinde 
ſind wie die unfrigen.“ 

Der Offizier machte ein beleidigtes Geſicht. „Warunt 
kränlen Sie mich, indem Sie mir Bitten vortragen., von denen 

Zie wiſſen, daß es uumöglich iſt, ſie zu erfüllen? Roch iſt unſfer 
Polizeipräfekt ein amerikaniſcher Veamler. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit möchte ich Ihnen überhanpt ſagen, Iyre und unſere Ge⸗ 
danken von nationaler Selbſtändigkeit decken ſich zwar, aber 
Ihr Weg, ſie zu erfüllen, iſt uns zu wenig real.“ 

„Wie arbeilen ſür Sie. Oberſt Machado.“ Jelena flaud auf. 
Auch La Planta und der Offizier erhoben ſich. 

„Alſo ich ſoll beſtellen ...“ 
„: daß wir bleiben, und daß mau Ihnen in der ganzen 

Welt die Schuld geben wird, wenn Sie tateulos zuſehen, wie 
wir untergehen. Zucken Sie nicht mil den Achſeln. Ich weiß, 
daß Ste ſormell nicht anders handeln können, aber verſuchen 
Sie doch einmal nicht formell zu handeln.“ 

„Es iſt zu früh vazu, Senora, ich ſagte es Ihnen ſchon. 
Wie werden einen Staat derArbeit aufbauen, wir lönnen es 
nuns aber vorläuſig noch nicht leiſten, wenn auch fälſchlich, in 
den Geruch, arbeiterfeindlich zu ſein, zu kommen.“ 
Einec famoſe Moral.“ La Planta bohrte zornig die Fä 
in. die Taſchen und ging, ohne auf den Wirt zu achten, dröb⸗ 
nend auf und ab. * 

Jelena war etwas bleich geworden, riß ſich aber zuſammen. 
aut ihn. ja ganz recht, La Planta. Es lonimt vorläufig nicht 
auf il 
Oberſt. Auj Wiederſehen.“ 

„Auf Wiederſehen, Senora.“ 
Machado blieb einen Augenblick vor der Tür ſtehen. Er 

  

  

S, V 

bog die kleine Reitpeitſche in den Händen zuſammen, daß ſie 
faſt zerknickt wäre. Dann ſpuckic er durch die Zähne: „Immer 
muß man jemanden opfern. Scheußiich. Aber wer den Erfolg 
will. darf nicht mitleidig ſein.“ 

Neben ihm an der glühheißen Hanswand lehnte ein Gent⸗ 
leman, dem die ſchweren Revolver den hinteren Roctſchoß hoch⸗ 
hoben. Er hatte ein kleines Abzeichen im Knopfloch und 
jchaute Machado ſpöttiſch an. 

„Werden die Herrſchaften reiſen?“ 
Machado wollte ſchon vorbeigeben. blieb aber doch ſtehen. 

„Was unterſtehen Sie ſich, mich danach zu fragen? Wer find 
Sie eigentlich?“ 

„Tarkington iſt mein Name, Herr Oberſl. Eigentlich Be⸗ 
amter der Pinkerton⸗Sicherheitsgeſellſchaft. Augenblicklich mit 
beſonderem Auftrage vom Kriegsminiſterium der II. S.A. 
Antierwegs. Das wiſſen Sie doch ganz gerau. Mein Paß hat 

   

  

ũ Iyaun gepb big fh an 
ů achado biß ſich auf die Lippen. Dann murmelte er: „Eins 
jage ich Ihnen. Außerhalb des Brookerſchen Konzeſſtonsbe⸗ triebe⸗ unterſtehen Sie den mexikaniſchen Geſetzen. Ich laſſe 
Sie aufhängen, jofort aufhängen, wenn Sic auf unſerem Ge⸗ biet irgendeine Schweinerei begehen.“ 

Tarkington kniff die Pfeife hoch, daß ihr Kopf vor jeinem 
linken Auge ſtand. „Sie halten mich wirklich für ſehr dumm 
Herr. Oberſt. Iſt das alles, was Sie mir fſagen können?⸗ 
Spöttiſch ſah er auf den Rüäcken des Mexitaners, der ſich raſch entfernte. 
.„Das lebt von uns und will uns noch ſchikanieren!“ Tar⸗ 

lington trat zwei Schritte unach rechts, da dieSchattenlinie an 
der Hauswand dorthin gewandert war, und wiſchte ſich den Schweiß aus qdem Hals. Daun ſaßte er raich zur hinteren Hoſentaſche. La Planta ſtand auf den Stufen der kurzen Hoieltreppe. Er winkie mit der Hand ab. 

„Was hätte das für einen Zweck, Mr. Tartington? J 
will ebenſo wenig hängen wie Sir ü —0 —2 Se 

abe loneleebenene erbegeehn eenitsne abe ſowieſ en die Verſicherung bekommen, daß hier mexe⸗ kaniſcher Boden iſt. Im übrigen. was Haben Sie ecen michz⸗ 

  

n, ſondern auf uns an. Ich danle Ihnen jedenfalls, Herr 

  

La Nlania neigte jaſt freundlich den Kopf: „Nichts weiter 
als das, baß Sie ein Schurke ſind.“ üů‚ 

Der andere ſah ihn ſehr verwundert au. „Das verſtehe ich 
nicht. Ich werde bezahlt und mache meine Urbeit. Außerdem 
habe ich es ſchwarg auf weiß, daß Sie der Schurke ſind: denn 
mian iſt bei uus in der Heimat der Meinung, daß alles, was 
Sie hier treiben, dem Staat und dem Wohl ver Geſellſchaft ab⸗ 
näglich iſt. Regen Sie ſich bilte nicht auf, mein Leben iſt ver⸗ 
ſichert.“ 

  

„Sie halten mich wirklich ſür ſehr dumm, Herr Oberſt.“ 

„Es würde mir aber doch einen verdammten Spaß machen. 
Sic niederzuknallen, natürlich, weunn die SZumme hoch genug 
wäre, die Verſicherungsgeſellſchaft durch die Auszahlung zu 
ärgeru.“ 
„Ich ſehe, die Sonne blendet Sie. Wenn Sie nämlich die 
Sonne nicht blenden würde, würden Sie ſchon längft bemerkt 
haben, daß da drüben ein Herr ſteht, der Sie auch ſehr genan 
beobachtet.“ 

La Plauta wandte den Kopf. In der Tat. Unter dem 
Vorſprung eines kleinen Balkons lehnte ein Mann, der einen 
langſchäſtigen Revolver in der läſſig herunterhängenden Hand 
hielt. 

  

„Sie arrangieren einen kleinen Mord, wie ich ſehe.“ 
„Keineswegs. Wie wollen Sie eigentlich nur verhindern, bei 

dieſer Hitze Dummheiten oder Spaziergänge in die Minen zu 
machen. Das iſt doch ſinnlos. Man bekäme einen Gehirn⸗ 
jchlag. Außerdem haben Sie drinnen ſo nette Geſellſchaft.“ 

„Sie werden ſehen, daß ich dorthin ausgehe, wohin es mir 
beliebt,.“ La Planta machte kehrt und trat, ohne ſich c 
drehen, in das Haus zurück. Jelena ſaß noch immer am Tiſch 
und ſtarrte dem Rauch nach in die Luft. Der Wirt ſchnarchte 
jetzt hörbar. Die Fliegen ſurrten, und es war ſo ſtill, daß man 
hörte, wie ihre Körper gegen das Holz der geſe ſenen 
Fenſterläden ſtießen. La Planta holte mit einem Zahnſtocher 
ein länaliches, grünes Inſekt aus ſeinem Schnaps und zer⸗ 
trat es. 

„Was nun?“ 0 
Jelenga ſah ihn ſpöttiſch au. „Tas ſfragen die Mäuſe in der 

Falle immer. Es ift doch ganz klar, was jetzt kommt. Heute 
nacht wird der Streit proklamtert. Unſere paar Leute werden 
niedergeſtimmt oder totgeprügelt. Die Emiſfäre drahten es an 
die Börje, die Rapiere ſinken, werden raſch aufgekanft, und 
morgen haben wir eine neue Geſellſchaft, die das alte Arbeits⸗ 
verhälmis wieder herſtellt, und dber Streit iſt zu Ende. Brooker 
in Meriko iſt auch fertig, und wir — ja, La Planta, ofſen ge⸗ 
jagt, ich weiß nicht, ob nicht die Zeitungen diesmal recht haben 
werden., Die Sache mit dem Meiſter Lynch ſcheint mir eine aus⸗ 
gezeichnete Inſormation zu ſein.“ 

„So alte lonventionelle Beſeitigungsmethoden ſollten ſie 
hier uoch haben? Kann ich mir kaum denken. Das geht ja 
nuch gar nicht. Selbſt ein neuer Konzern müßte die Leute 
wegen gemeinen Mordes beſtraſen. Ich muß Ihnen ſagen. 
Velena, daß ich mich auf etwas Unerwarteteres geſaßt mache.“ 

„Wozu überhaupt gefaßt machen? Blaſen wir doch einfach 
ab, da die Sache verloren iſt. Es iiſt doch ſinnlos, ſich noch 
obendrein mit in den Kauf zu geben.“ 

„Miß Jelena, Sie ſind ſehr klug. Aber Sie kennen die 
Leute hier nicht. Sie kennen vor allem Ihre Gegner Licht. 
Dir Neuyorter Detettive müſſen etwas ESichtbares leiſten. 
Daß ſie überhaupt hier ſind, bedeutet, daß alle Brooterſchen 
Geaner den Kampf aufgenommen haben. Man weiß ganz ge⸗ 
nau, was wir für eine Rolle ſpielen, und man wird uns ſtill⸗ 
miachen, wollen, ſchon einſach deshalb, weitl wir wichtige Helſer 
im Geſamtplan Vrookers ſind.“ ‚ 

„Alſo Sie halten die Sache für rettungslos?“ 

.„Ja, gegen deu Staat und ſämtliche Unternehmer zuſammen 
hilft keine Brookerſche Finanzoperation mehr. Er wird ſie wo⸗ 
anders ſchlagen müſſen, hier unten kann er es nicht mehr.“ 

„Dann wird alſo meine letzte Inſtruktion fällig.“ 
La Planta ſtarrie ſie entgeiſtert an. „Letzte Inſtruttiou? 

Die haben Sie mir verheimlicht?“ 
„Ja, deun Sie werden ſie erſt jetzt begreifen. Können wir 

ausnehen““ 
„Ich galaube wohl. Es wird uns vorläufig noch nichts ge⸗ 

ſchehen. Wo gehen wir denn hin?“ 
„gum Ortskommandanten.“ 
„Aber das iſt doch ein ganz überjlüſſiger Weg. Wir wiſſen 

doch ganz genau, daß der uns nicht helfen kann.“ 

„Uné nicht. Aber vielleicht unſerer Idee.“ 
„Das begreife ich nicht.“ 
„Kommen Sie nur.“ 

[Wortjetzung ſolgt.) 

  

Schneeverwehungen in Südſchweden. 
Der Fährbetrieb Saßnitz—Trelleborg ſtockt noch immer. — Die Kälte läßt nach. 

In der Nacht zum Sonntag wütete über Südichweden ein 
ſurchtbarer Schneeſturm. Der Durchgangsverkehr auf den 
Hauptlinien von Stockholm und Oslo wurde unterbrochen. 
Sämtliche D⸗Zünc blicben einige Meilen nördlich von 
Malmö ſtecken. Das Fährſchiſf aus Trellebora mußte ohne 
Verbindung mit dem übrigen Skandinavien ablahren. Das 
Fährſchiff meldete ſpäter, daßb es im Eiſe vor Rügen ſtecken⸗ 
geblieben iſt. 

*＋ 
Kein Eriolg der deutjchen Linienſchific. 

Die Linienſchiſſe „Schleswig Holſtein“ und „Elſaß“, die, 
mie gemeldet, vorgeſtern früh erneut ausgelauſen waren, 
um die beiden Dampfer „Gottfried Poppe“ und „Ceres“ 
aus dem Eiſe öu befreien, ſind in der Kieler Bucht auf 
ſchwere Eisbarren geitoßen. Trotz ſtundenlanger Bemühun⸗ 
gen war es den Linienſchiſſen nicht möglich, das ſchwere 
Badeis zu durchbrechen. Sie mußten deshalb ilre Bemühun⸗ 

geu aufgeben und fnd im Laufe des Nachmittags in den 
Kieler Hafen zurückgekehrt. 

— — 

Nordſerinſeln werden durch Flugzeuge verproviantiert. 
Die Inſeln Wangeroog. Nordernen und Borkum ſind 

vollkommen vom Eis eingeſchloſſen. Von Wilhelmshaven⸗ 
Rüſtringen aus werden ſie durch Fiugzeuge mit Lebens⸗ 
mitteln und Poit verſehen. 

* 

Das Land ohne Rekordfröſte — 
— Norwegen. 

Bisher ijt Norwegen im allgemeinen von den tiefen Tem⸗ 
peraturen und den durch ſie verurſachten großen Verſor⸗ 
nungsſchwierigkeiten verſchont geblieben, die die anderen 
Ländern heimgeiucht haben. Nur im läblichen Teil des Lan⸗ 
des, in der Gegend von Arendal. hat in den letzten 1 Tagen 
ein furchtbarer Schneeſturm gewütet. Arendal iſt jaſt voll⸗ 
ſtändig eingeichneit, jenlicher Eiſenbahn⸗ und Autoverkehr iit 
numöglich geworden. Seit Donnerstag hat die Stadt keine 
Poſt mehr erhalten und jetzt beginnt Ui auch das Fehlen 
von Lebensmitieln fühlbar zu machen., Va die Fleiſch⸗ und   AEsGüühren sön SüeEED ee, Fleiſchgeinhren vöollkomsten eingeſtellt werben müßten. 

In Deulſchland meiſt noch helt. 
Die Kälte in Dresden. 

Der geſtern vormittag plöslich eingetreteue Temperatur⸗ 
umſchwung in Dresden, der ſogar norübergehend zu etwa 
2—3 Wärmegraden führte, hat nicht lange angehalten. Be⸗ 
reits ume6 Uhr abends zeigte das Tbermometer wieder bei 

inkender Temperatur einen Stand von Minus 8 Grad. 

Die Weſer zugefroren. 
Nachdem die Weſer am Donnerstag auch bei Rinteln, wo 

der Strom die ſtärkite Strömung hat, zugefroren iſt, hat ſich 
der Eisſtoß geſtern bis Hameln geſchoben und hbeute Han⸗ 
noverſch⸗Münden erreicht, ſo daß die Weſer in der geſamten 
Länge von Bremenſ bis Hannoverſch⸗Münden zugefroren iſt. 
Seit 1808 iſt die Weſer zum erſtenmal wieder vollſtändig zu⸗ 
gefroren. 

Tragiſche Folgen einer Gewaltkur. 
Zwei junge Mädchen aus Damerav in Mecklenburg 

kamen von einem Tanzvergnügen mit vollſtändig erfrorenen 
Füßen nach Hauſe. Als die eine verſuchte, ihre Füße mit 
heißem Waſſer aufzutauen, platzten ihre Waden auf und ſie 
ſtarb au den Folgen ihrer vernunftloſen „Kur“. Dem an⸗ 
deren Mädchen mußten in der Klinik zu Greifswald beide 
Beine amputiert werden. 

dabelſtörung als Folge des Froſtes. 
Ungefähr 800 der Fernſprechteilnehmer Eſſens wurden 

geſtern durch eine plötzlich gegen Mittag aufgetretene Kabel⸗ 
ſtörnng, von der beſonders das Nord⸗Süd⸗ und ein Ver⸗ 
bindungskabel betroffen wurden, ausgeſchaltet. Die Stö⸗ 
rnung iſt auf den Froſt zurückzujühren. Die Folgen dieſer 
Störung werden ſich erſt im Laufe des Montag auswirken, 
da der Schaden ſobald nicht behoben ſein dürjite. 

Aber drei Grad Wärme in Köln. 
Bei leicht bewölktem Himmel und Sonnenſchein zeigte 

das Thermometer in Köln Sonnabend nachmittag um 3 Uhr 
drei Grad Wärme ů 

Milde Temperatur in Südſpanien. 
Währeud in ganz Europa und ſogar in Gegenden, deren 

mildes Klima berühmt iſt, eine außerordentliche Kälte 
berrſcht, iſt die Temperatur in den Küſtenſtädten Süd⸗ 
ſipaniens nicht unter dem Durchſchnitt jeden Winters ge⸗ 

  

    

fallen, ſo in Malaga, Alicante und Almeria, wo man bis 
v„14 Grad Wärme verzeichnete. 

  

 



    
Hilfe! Das Eis bricht! E Wuanpoue hen vel vr. 

Was alles geplant iſt. 

Vorſichtsmaßnahmen beim Retten verbürgen den Erfolg. Später als itblich bringt in dieſem Jahr der Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverband Danzia leiuen Ker⸗ 

Auch der kälteſte Winter hat einmal ein Eude. Wenn es Soſort nach dem Wechſel kann Londou durch Sutton ein minlaleuger, besaua. Wie aus ihm zu eriehen iſt, ſoll das 

dann laugſam wärmer wird, werden die Gisdecken der (drittes Tor auſbolen uud durch den aleichen Spteſer auch Zahr 1920 ein Fabr des Erfolges werden, Viachtvolle De⸗ 

Väche, Flüſſe und Seen dünnvr. Die Zahl derer, die auß äden Ausgleich erzwingen, Vald ſiand die Nariie wieberum mouiſtratlonen follen der werklätthen Vevöllorung beweiien, 

dem Eis einbrecheu, in den eiſigen Fluten erſtarren und da⸗5:5. Mit dieſem Reſultat trennten ſich dann auch die daß der Arbeiterſport ſeine kulturelle Aufgabe zu er⸗ 

bei den Tod finden, wird dann in den Statiſtiken wieder er⸗ Gegner. v füllen hat. 
  

ſchreckende Zahlen einnehmen. ů Von rxein ſportlichemn Standpunkt aus verſorſcht der 

Schliiſch Moläuſe U 0 icht Oit ſind cht Gait dem der Tieſſen (ff K ve0tee eüge goallibielern von erſten 

Sthlitiſchuhläufer einbricht. u er neu ge i H reffen. So ſind von den allſpielern Be⸗ nun 

wafke 7 Pecit Saaitden ee w 0 8 auth W⸗ Königsberger Eishockeyfteg U Danzig. wit Wphhnee ucb anlt' Wn 510 wie wirig mit⸗ 

wäſſer beeinträchtigen die Eisdecke in ihrer Haltbarkeit. ů „ eilen können, a mit Lettland geplant. Außerdem 

Wenn dann die Eisdecke noch mit einer dünnen Schicht Neu⸗ Sportklub „Asko“⸗gönigsberg—Danziger Hockeyklub 52. von den Leichtathleten ein Städtekampf mit 

ſchnee überzogen iſt, kann ſogar der vorſichtigſte Eisläuſer Die Danziger Eishockey-Saiſon, hatte geſtern ihren Höhe⸗ Köniasberg⸗ ö 

einbrechen. Das ſollte aber niemand abhalten, den Toureu⸗ punkt erreicht. Eine der beſten Eishockey⸗Maunſchaften des Der größte Teil der Vorbereitungen iſt aber dem 

läuf auf Schlittſchnheu, einen der ſchönſten Winterſport⸗Oſtens weilte bei dem Dauziger Hockeyklub au Gaſt⸗ 2. Bundesfeſt des Arbeiter⸗Turu- und Sporf⸗ 

zweige, welter zu pilegen. Ein Einbruch ins Els paſſiert ů ů bun des in Nürnberg gewidmet, an dem ſich nach den bisher 

nicht öfter, als ein Unfall in auderen Sportzweigen. Daß iſt Wie zu erwarten war, blieben die Königsberger Sieger⸗ 13 Ä rtler 

gas 5 nicht oft der Fall. So ein Eisbruch iſt gewiffermaßen Dies iſt jeboch nicht das Weſentliche, ſondern wie die Königs⸗ belellhten werden. uncen eiwa 150 Dantiger Arbetterortter 

'aß Rifiko, das man in die Waagſchale wirſt, um der berger ſytelten. Die Maunſcbaft, ſehr iung, vorfüate über Wie ſtets, ſind auch in dem diesſährigen Fahresprogramp 

ſchönen Freuden des Etlslaufs in ſreier Natur teilbaltig zu ein ausgezeichnetes Kombinationsvermögen. Daneben haite Lehrkurſe zu finden, von denen der Funktivnär⸗ und Be⸗ 

werden. Zudem kann man ſich gegen die Geſahr des Erkrin⸗üſie ſich aber leider zu ſehr auf Sieg eingeſtellt, wodurch dasrichterſtatterkurſus jetzt bereits läuft und ſich eines ſehr 

kens bei einem Einbruch ſühen was die Gefahr und den Spiel allzu ſehr unter der damit verbundenen, Härte Uitt.] guten Zuſpruchs erfreut 

Schrecken eines unfreiwilligen Eisbades erbeblich ver⸗[So war das Angehen des Danziger polniſchen Inter⸗ * ‚ 

mindert. natlonaleu Tupalſki gerade nicht als fair zu bezeichnen. Terminkalender 1925. 

Iſt man eingebrochen, verſuche man auf keinen Fall ſich Der Pole, der am vorkgen Sonutag ſeiner Maunſchaft zu 24. Februar: Hallenſportſeſt. 

mit beiden Händen auf eine Elskante zu einem Sieg über den B.F.B.⸗Königsberg verholfen hatte, 2. März: Bundeslehrſtunde und Werbevorträge durch den 

ſtüts en, um wieder heraus zu, klettern. Die Kante wird wurde dadurch, ſehr an der Eutfaltung ſeines Könnens be⸗Bundesturnwart Vühren, Leiozig 

nämlich ſofort abbrechen, weil ſte das Körpergewicht, doehänder, Troßdem war das Soiel aber Ins der ſuter, g. März: Beginn der Frühfahrsrunde, 
durch die mit Waſſer voll geſogene Kleidung noch beträchtlich cßfanteſten, die man bisher hier auf den Svortplätzen an g1. März: Fusballwettſpiel F.T. Aullam—. T. Dunziy, 

vhrmehrt wird, gar nicht tragen kann. Trotzdem das ein⸗ der Sporthalle geſehen hatte. Unter Verzicht auf Einzel⸗ 1. April; Fußballwettſpiel F. L. Auklam.—Spv. „Slern“. 

länchtei, verſuichen alle-Eingeprochenen inſtinftiv auf dieſe leiſtungen batten die Königsberger jederzeit das Spiel in 21. April: Boerſtufen⸗Wellurnen 

Weife ihre Rettung. Der Exfolg ihrer Bemühungen iſt na⸗der Hand, trosdem ſich die Danziger Manuſchafl, mit ge⸗ 9. Mai: Stiüdkeſpiel Danzig—Königsberg, 

lürlich nur, daß ſie die Einbruchsſtellenerorößern, wohntem Schneid, au, Wehn ſetzte. Insbslondere taten ſich 3 

i aethen Ki Eengehtenene ie Weuiglhinn werten jernereFe, Eüſehericieress chr hneie Srie V ul: Sounenmpeunpeie, 
die uutloſen Verſuche zum ſiheren Kode führen heber nicht immes in der Land. r ſonene Spiel P, Funi: Strahenſtaſette opppt,-Dansig verbunden wit 

Auch dem Retter kann das gleiche Los des Ginbrechens 
Reichsarbeiterſporitag und anſchlieſſendem, Fußballſpiel. 

olühen, wenn er ſich aufrocht an die Einbruchsſtelle begibt, Danziger eyktub II— GEi 11. 16. Juni: Ausſcheidungskämpfe, jür das Bundesfeſl. 

weil damit gerechnet werden muß, daß die Eisdecke in der er Hocken b II-Banziger GEislaufnehelichvöiel Kei 14.—21. Inlil: Bundesfeſt in Nürnbera. 

Nähe ebenfalls dünn iſt. Zum erſten Mate hakte die Danziger Eislaufgeſellſchaſt 20, Juli: Nürnberafeier in Danzig, 

  

Der Ungkücksrabe, der in das Eis eingebrychen iſt, müß eue eegene⸗ Mannſchaft herausgebracht Ihr Spiel wirkte 18. Auguſt: Werbelaa für Raſenſptele (Haudball und 

vor ullem beide Hände breitber beide Eistanken noh ſahr aufängerbaſt, deo dieſem Trefſen gab es keine Fußball, Begtun der Herbſtrunde. . öů 

kegen, weil' er ſo zunächſt nicht verſinkt und rühig über⸗beſonderen Leiſtungen zu ſehen. 25. Uuguſt: Leichtathletlſcher Städtekampf. Donzig.⸗ 

legen kann, wie er ſeine Rettung bewerkſtelligt, oder weil 
Königsberg,gleichzeitig leichtathletiſche Vezirksmeiſterſchaſten. 

er U awamten Vaun, Ote Gsbeckenrbehun DWJf vns „ anſM Gente ur cſoor euu„ é berg. 

verſuchen, erſt ein Bein auf die ſecke zu bringen. Iſt das zni ů j; ‚ 20. September: Abſporten. 

geglückt, dann iſt die halbe Reitung bewerkſtelllgt, Das Königsberg Knapper Sieger IM Gerüteturnen. 6. Oktober: Waldlauf in oppol. 

herausgezogene Bein wird ebenfalls laug, auf das Eis ge⸗ V zuj 10. November: Städteſpiel Danzia—Warſchau. 

ſtreckt und das andere Bein hochgezogen. Dann krieche man[SHochſchulwettkämpſe Königsbera gegen Danzig. — Der Bezirks⸗Lchrkurfe 

pbe 05 uchsſel Wu lo Oroh f hu der tabd Wi Waldlauf mußte ausſallen. ezirks⸗Leh ö‚ ů 31. 3 

die Einbruchsſtelle nur ſo groß ſein, daß man gerade noch ů ionär⸗ und Berichterſtatterkurjus vom 3t. Jannar 

die Heine Hurch das Elsloch zlehen kann. Das Wegwälßen Der uweitse Teil der, Hochſhutweeitßupteg Fragsernsfaul, bis Ente Februar, ‚ 

von der Elinbruchsſtelle macht dann bei einiger Vorſicht keine Königsberg jſand am Sonnabend in Königsberg ſtatt, Schiedsrichterknrſus jür Handball in den Monaten 

allzu großen Schwierigkeiten. nachdem die Fußball⸗, Handball⸗ und Stockballſpiele bercits [Februar—März. 

Wer cinen Eingebrochenen retten, will, muß auf dem voredrei Wochen ebenfalls in Könlasbera abgehalten worden Lampfrichterkurſus in den Monaten März-—April, 

Bauche kriechend, äußerſt vorſichtig an die Einbruchs⸗ waren. Da der Geländelauf wegen der ſchlechten Witterung Fuſiball⸗vehrkurſus im Monat Auauſt. 

ſtelle herangukommen ſuchen. Sind mehrere Perſouen an abgeſagt werden mußte, gelangte diesmal nur der Geräte⸗ Ab Mitte April werden die Bundesfeſt⸗Maſſenübungen 

der Mektungsaktion beteiligt, muß der Vorderman durch den kampf önt. Durchführung. Aus dieſem Kamyfe, an dem ſich Vezirksübnugsſtunden (für, alle 

Hintermann geſichert werden. Beide müſſen auf dem neben der Techniſchen Hochſchule Dauzig die Univerſität Mereiſeh geol'“ Airbey Wißhermonaten findet an jedem 

Bauche liegen. Der Hintermann hält den Vordermann an Königsberg und die Handelshochſchule Königsberg betei⸗ Mittwochabend in der Halle Herrengarten ein leicht⸗ 

deu Füßenfe'ſt. Dem Eingebrochenen werſe man einen ligten, ging die Univerſität Königsberg mit 582 Punklen vor ahle 1 ſches Hallentrat ning eſtatt. 

Aft. eine Stange oder einen, Mantel zu, damit er erſt einen Danzig mit 521 Punkten als Sieger hervor. Die Leiſtungen ü 5* 

bekommt. Sind menſchliche Behanſungen in allernächſter der Handelshochſchule wurden nicht gewertet, da nur ein 
  

  

  

ähe, dann ſchaſſe man Leitern, Bretter, Bänte an einziger Bewerber die Bedingungen des Wettkampfes er⸗ ff 

die linfallſtelle und lege ſie rund Um das Loch. So läht ſich füllte. 
Tilfit oſtdeutſcher Eishocheymeiſter. 

das Rettungswerk bedeutend erleichtern. Iſt man von Be⸗ ——ñ— In Tilſit wurde am Sosusſchuuieh das Endſpiel 

banfungen weit entfernt, müſſen Aeſte rund um die Ein⸗ . um die oſideutzche Eishockeymeiſterſchaſt zwiſchen dem Verein 

(aſcb,der abed ir rdie Retin iſt zwar rb ſelichr Stenſte Nurmi fiegt in Philadelphia. für Schlitiſchuhtäufer Tilſi, und, V. G Gi. Raſtenburg aus⸗ 

Erſatz, ie 8 ů i i ů i i g 0) Sieger. 

keltel er aber für die Relinng außerordenttiche Dienſe Bei einem in Philadelphia veranſtalteten Hallenſportfeſt getragen. Tilſit biieb mii 30 Siege 

— Mrter⸗Lanj fipenſchß witcaturicte: des 8 dogramms. Ruemi — 

eter⸗Lauf, der Hauptlonkurrenz des Programms. Nuxmi ů ů; 

j f j j ſiegte in 8:38,6 vor Ole Anderſon, den er auf den zweiten Gute Leichtathletikleiſtungen in Hamburg. 

Anternationales Schwimmertreffen in Verlin. Platz es⸗ — Der Weltrekord über die gleiche Strecke be⸗ Meue Hallenbeſtleiltung Hirſchelds 

i ü trägt S:20. 
ů ů ů ů 

Die Sam e. 
Bei den am Sonntag vom Einsbütteler Turnverein ver⸗ 

  

  Die Sonuiagskämpfe des internationalen Schwimmfeſles 
jt U jportfeſt ſtellte der deulſche Weltrekord⸗ 

in Verlin wurden mit der erſten Lagenſtaffel über 4100 aeteunt VotnmernSieger Hirſchfeld⸗Allenſtein im 

Meter eröffnet. Sparta (Köln) belegte den erſten Platz. 
Kugelſtoßen mit 15,2 Meter eine neue deutſche, Hallenbeſt⸗ 

Das 200⸗Meter⸗Damenbruſtſchwimmen wurde eine leichte ö 2 e Siebert⸗Einsbüttel mit 13,0 und 

Beule der Slympia⸗Siegerin Hilde Schrader (Maadeburg) 3. Wosß Victoria- Mil 13.5 Meter. Den Sbrinterdreikampi 

in nesz. 
gewann der norddeutſche Meiſter Wöllue ＋⸗Bremen. Auch 

In der 104K 100-Meter⸗Freiſtilſtafſel konnte Hellas. Magde⸗ 

burg einen überlegenen Sieg herausholen. 

Im 200⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen für zweite Senioren 

ſchwamm die beſte Zeit der Hilvesheimer Schrader mit 104. 

Der Kölner Derichs und Ahrendt (Magdeburg) rangen in der 

ſ⸗Meter⸗Strecke erbittert um den Sieg, den der Rheinländer 

nur äußerſt inapp für ſich entſcheiden konnte. Ein Hochgenuß 

war das Kunſtſpringen. Riebſchläger wurde verdienter Sieger 
vor Plumans, der von dem Spandauer Neumann auf den 

dritten Platz verwieſen wurde. 
Im Turmſpringen triumphierte der, Luber⸗Schüler Grothe 

von Poſeidon, Berlin. Einen harten Kampf Kopf an Kopf 

lieſerten ſich im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen; Udig (Sparta, 

Köln) und Sietas (Hamburg). Mit laum wahrnehmbarem 

Vorſprung lonute der Hamburger in 2:56 vor dem Kölner 

„ ſiegreich bleiben. Im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen hatte da⸗ 

gegen Küpers (Vierſen) keine ernſthafte Konkurrenz. Der 

deutſche Meiſter und Rekordmann ſiegte in der auten Zeit von 

111,6 ſicher vor Schumburg (Hellas) in 1:15,8 und Deutſch 

5 * igt 

im Hochſprun⸗ wurden alänzende Leiſtungen gezeigt. 

Ech r5 Dir-Chnsonttel überſprang 132 Meter⸗ und ſicherte 

ſich damit den 1. Platz. Den Sprinterdreikampf der Damen 

gewann Frl. Hellmecke⸗Einbüttel. 

—— 

Lünder⸗Skiſpringen bei Innsbruck. 
Das am Sonntagnachmittag vom deutſchen und öſterreichi⸗ 

ſchen Skiverband auf der Berg⸗Iſel⸗Schanze bei Wden⸗Ver⸗ 

urchgeführte Länderſtiſpringen nahm einen glänzenden . 

lauf. Mehr als 2 Springer, kamen über die 60 Gicten utaah, 

Den weiteſten Sprung erzielte, Walter Glaß (Klingentha 2 

der aber dabei das Pech hatte, leicht zu Mippwe Dadurch 

lonnte der Olympia⸗Sieger Alf Anderſen Norwegen) mit 

63 Meter einen neuen Schanzenxekord aufftellen. ervor⸗ 

ragend hielt ſich die geſamte Staſfel des Thüringer inter⸗ 

ſportverbandes. Unter den Preisträgern befinden ſich Fehrin⸗ 

der (Oberſchönau) zweimol 56 Meter, Bick 53,55 Meter, ferner   

    

(Breslau). 
üri i it 58 und 61 Meter, iowie 

Die zweite Bruſtſtaffel 44100 Meter war dem A. S. B. 
er ThüringersLrich Recknagel mit 51 und 55 Meter. 

2 i Treifti f iů 
Martin Neuner (Partentirchen) mit 

Breslau nicht zu nehnien., Das erſte Freiſtilſchwimmen über igs B. in B 1 K 

20⁰ Göpi er 1 einer beren Ler mehigen Seih Von Danzigs Boxer in Berlin geſchlagen. ſchafs 

Der Göppinger Balk gewann leicht in der mäßigen Zeit vou Boxkä im Ständigen Berliner Rin Stimeifter en 

5:36·4 vor Schrad ildeshei d Wolf (Sparta, Köln). orkämpie im Ständis g. Schpt ald⸗ * 

8 uer 20 heß ubes uber ann 921 x Die Freitagahend⸗Veranſtaltung des Stäudigen, dier⸗ Scheemehweitenchlen wurden am Sonntag 

eutſcher Waſſerballſieg über Frantreich 81. liner Ringes in den Spichern⸗Sälen bielt in allen Teilen, mit den Sprunglänjen an der Max⸗Egon⸗Schanze auf dem 

ů ſtes Piitete nagt, Dr Schtußrbeg Son, iacsugg ebang⸗ was man ſich von ihr verſprochen batte. Felpberg beendet. Wie zu ab ver Wean m 0 M O Sancroun 

eſtes bildete dos zum Schiuß des Sonncaebugrammt'reich eichtgewicht ſiegte Walter Hainiſch (Mühlbauſen) anſaſſige Rorweger Blonſeih derftandenes Sprüs ů gud 

getragene Länderſpiel im Waſſerball zwiſchen Frankreich übes A 711 (Danzic) verdient nach Punkten. brittete wurde, durch drei gut geſtandene Sprünge von 37,35 

und Deutſchlan d. Der Kampf der beiden; Mannſchaften i ins ru kä 7, Meter die Meiſterſchaft. Im kombinierken Lauf er⸗ 

verlief hart aber fair und endete mit 8:1 zugüunſten Deutſch⸗ Der vielverſprechende Wwerlunter Fortmann kämpfte und 375 M ſterſch⸗ 

gegen Scherle (Mannheim) unentſchleden. Der Häm⸗ hielt er die Note 581,75. 

  

lands. 
0 5 

burger Leichtgewichtler Hans Kruſe ſchlug den Hirſchberger in Berli 

f ů kten. Ebenſalls nach Punkten Fußball in Berlin. 

London und Brrlin pielen meuiſchieden. Pegte Pani Richter (Dresbei) über den Berliner Bel⸗ im Trotz Abſage der, Verbandsſpiele kam am Sonntag doch 

3 jiů- i i i i i i i in ei ſellſchaftsſpi Austrag. Nurden⸗ 

Das Waſſerhallſpiel London—Berlin war ein Mittelsewicht. In einem weiteren Leichtgewichtskampf gab noch in Berlin ein Geſellſchaftsſpiel zum es. 

Kampf zweten voulünbis gleichwertiger Mannſchaften. Beim Knorr (Wreumſhete ichon in der erſten Runde gegen Nordweſt und, Tennis⸗Boruſſia traten, Diecnt auu Sogn 

Stande 4: 2.für Berlin geht es in die Halbzeit. Zingdorf (Frankfurt a. M.) auf. —— gegenüber. Tennis⸗Borufſia gewann verdient mit 4 *.    
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Schneeſtürme über Polen. Dle Seaber Sra-ftens. 
„Warſchau, 1415,1 m / 212 KHz. 16: Mittellungen über die 

Au Warſchau ſtockt der Verkehr. — Tarnapol und Stanislau von aller Welt abgeſchnitten. utet 55 Ei b0 a Kants Wortkran. A : ö5 ů ſrort i ick. zuhs und Sportgeiſt. 17.25 von Kattowitz: Bor rag. 17.55: 
nenee üuſehnnachmiitag wurte, Varſchan unp leine größten,Keil iache wieber Dus Voutechle, A, Mrach's reiche Nachmittagskonzert. 18,20 von Krakau: Rezitationen. 15.20 

er Fiſchmarlt machte wieder das Haupttreſfen. elahht der Weüe wur 20feberheriteuung bes Bleintohn,e un Auswahl an, Süßwaſſerſichen, aber auch fehr viel friſche Heringe von Katlowitz: Opernübertragung. mnit 0,½0.—00, dann Seeflſche, wie Dorſch niw., zu,1,00—1,40 Hl. ilna, 2676, m/ 1120 Kllz. 16.20; Otalieniſcher Sprach⸗ 
ſorſen denopene l bi Wmnichte wuckte „DAlekubawen bMo Wſund, die gern gecarſt wurden, Auß dem“Geiskheimerlt war kurins. 1030, Programni für das Kinb. »I7 ponn Warſchan 
ſchaflen begonnene Arbeit zunichte machte. vicc Buſuhr, außerordentlich gering, jo daß auch hier die Nachfrage Mortraß, 1,25 Nachmittagskonzerk (Schallplatten); in der 
uen Warſchau mahten ihren Betricb einſtellen. Sie werden vicht gedeckt werbeu konnle. Kranze und Sträuße ſür den Rirchhof Pauſe (12.50), Planderei für Herren. 18.40: Kriegserinnerun⸗ 

  

  

ibn,vot bem ſrüchling taun wieber aufnekmen eünnen. Die fanden wenin Abſaßz ebenſo küntliche Blumen. 9658 „1005. Wetterbericht. 10.20 von Kattowitz: Bpernabend. 
— — Aibren Beirieb megen a 2 enmangels in⸗ — 22: Nachrichten und Uebertragungen anderer Sender. 

arſchau mußte ihren Betrieb wegen Kohlenmangels ein⸗ 
ů 23 „, 12.10. CG keuen, wbeß. Sihnbs kulstas leien Sonees unmbaiim il. Von Wölfen nufgefreſſen. tisessrüeet Milltnnen, , Poihiſher- Geſclee, Infolge oͤer wütenden Schueeſtürme und Schneever⸗ u ů unterricht. 17,25: Vortrag. 17,55 von Warſchau: Konzert. 

wehungen iſt der Bahn⸗, Aulobnö⸗ und Automobilverkehr In den ſchneeverwehten Wäldern neben Niepolomice 19.20; „Tannhäuſer“, Oper von Richard Wagner, üvertragen 
lahmmgelegt. In Oſtgalizien, vor allem zwiſchen Lemberg bei Kratau wurben zahlreiche Wolfsrudel geſichtet und päter aus bem „Polniſchen Theater“., und Stantslau, iſt der Bahnverkehr ganz eingeſtellt worden. ein Anzug, Stiefel und Reſte menſchlicher Knochen vorge⸗ Poſen, 306½ m / 802 KII/. 17 Franzöſiſch für Vorge⸗ 

rg eutſandte Sonderzug, mit dem ſich der [funden. Aus den in den Taſchen des zerſetzten Anzugs vor⸗ 2. ö Seilingthef m⸗Ciſenbahnminißerhrhn,unenienr üe gefundenen Dokumenten ging hervor, daß es ſich um den ſchan⸗ E skozei WiAuitheiin 17.55 uht0h pußt nowikt, gwecks Neurealung des Verkehrs nach Lembera Bürſtenmacher Franz Pyrkowfki ans Swiontucki han⸗ Kee ttor ib: 2 nibertkagn 22.40 21, Tanzmm ük aus dem 
behshen wallte, iſt auf der Skrecke ſteckengeblieben. Sta⸗ delt, der ſich am Freitag auf den Markt nach Niepolomice Cafe Eiolannbe. ertragung. 22.45—24: Tanzmuſik aus den nis lau iſt von der Welt abgeſchnitten. Auf der nach Lem⸗ begeben hatie. ů‚ 

  

  berg hührenden, Strecke zwiſchen Przemyſl und Nzecgow 
Krakau, 314 m / 955 KHz. 10.16 von War ͤchau: Programm 

tienen ** 20 Kcttate ge; lengi ütt im Auie len Keit rg 9 ͤf‚ „ bn Weßien) Kgß tralch) And-28 G. 19. 135 
nopol, der, wichtigſte Knotenpünkt im äußerſten Teik des Preſſetam olen vn 0 rankreich) und Woodſhale (II. S. A.). 17.25: 
bubohlitzen Polens mit der Wojewodſchaft und zahlreichen Er — ‚ n „ * Vortrag: Winterſchlaf der Tiere, 17.55 von Warſchau: Nach⸗ 
alemkeru, ſteht ſeit einer Woche nur mittels Radio mit den In dem Kampf der Preſſe um ihre Freiheit iſt jetzt eine mittagskonzert. 18.20: Rezitationen. 18.40 von Warſchan: 
Worſchauer Miniſterien ſn. Verbindung. Demnächſt ſoll grundlegende Entſcheidung gefällt, und das Oberſte Gericht Vortrag: Warſchan, 19,10: Nachrichten. 19.20 von Kattowitz: 
dunth, Militärfluazenae eine Notverbindüng hergeſtellt hat die Beſchlagnahme der Kattowitzer Zeitung „Polonia“, Dyperübertragung. werden. 

die eine Rede des Aba. Korfanty über Wahlmillbräuche im Breslan, 3122 m / 93) Kllz; Gleiwitz, 326/4 m / 919 KHz. 
Der Tarnopoler Bahnhof iſt nur noch im Beſitz einer oberſchleſiſchen Landtag abgedruckt hatte, aufgehoben. Die 16: Walther Schimniel⸗Falkenau; Breslauer Bilderbogen. 

einzigen brauchbaren Lokomotive. Die Poſt wurde am Aufhebung erfolgte mit der Begründung, daß die Immuni⸗10.30: Konzert der Funkkapelle (Leitg.: Franz Marfzalck). 
Sonnabend durch Flugzeuge befördert, die ſich aber nicht tät der Abgeordnetenberichte ſich nicht nur auf das Verbot 18 von Gletwitz: Abt. Literatur. Redakteur Ehrhard Evers: 
tranten, in Tarnopol zu landen, ſondern, die Brieſe und beziehe, den Autor oder den Redakteur zur Verantwortung HGich ir Anfanber 25. Aüt Slerginr Alexander Rülinec: 

L Zeitungen von einer gewiſſen Höhe herunterwarſen. 3½ 21 i di ůj 0 rihteei, ſonbern onc ani die Beſötacnabme diefer Be⸗ Fulmialung iun Eniſeeſüng ſchleliſcher Dichtung (). 10.ö0. richte. 
Vroblene ber Ariez meitcherung, di Eunftsauig aébephör fi ifntign jii 

rohleme der Friedensſicherung“, Zukunftsau naben der 
Der Kampf mit der Proftitution iI Wirſchau. Dus polniſche Buch ſoll ins Allsland Friedensſicherung. (Schluß. Sprecher: Alexauder Runge.) 

Die Warſchauer Behörden haben einen ſcharſen Kampf K 2.15: Florizel von Reuter Heigt, 21.30: Rund um Eurova. 
mit der Pruſtitution aufgenommen. Die erſte Attacke galt Der polniſche Pen⸗Elnb hat für die beite Ueberſetzung [ Empfang ferner Stationen. 22: Mitteilungen des Verbandes 
dem Jentrum der Stadt, wo im 8. Polizeikommiffariak ſämk⸗ eines (in den letzten 3 Jahren erſchienenen) polniſchen Wer⸗ Schleſiſcher Rundfunkhbrer. ů liche Proſtituiertenhänſer ausgehoben wurden. In Verbin⸗ kes in eine fremde Sprache einen jährlichen Preis von 2⁰⁰⁰0 

    

  

  

  

darng mit dicſer Aktion wurden gleichfalls ſechs kleinere Zlotn ausgeſetzt, der im erſten Viertel eines jeden Jahres Holels der Stadtmitte geſchloſſen. verteilt wird. Die Einſendungen an die Aury für 1030 müſſen Die Külte lühemt den Uenſatz. bis zum 31. Dezember dieſes Jahres erſolgen. 
— Textilſabriken in Lodz ſtellen den Betrieb ein. „Bitie zehn Groſchen.“ ů‚ 90 Auubotße Werſen Kal ü die Waluch der Textilwaren⸗ Die Ganner nutzlen alles ans. 11240 obbacloſe Verſonen in Worſchun. fencen. Sum en Se Vrange Jet lte, 10l. Jn Zuſan⸗ Iu oͤen Städten Krakauſund Warſchan wurden aus Antaß Das allgemeine Elend und die Wohnungsupt in Polen menhaug mit dem Rückgang des Umſatzes hat ſich die Zahl 

der großen Kälte öſtentliche Wärmcöſen aufgeſtellt, die be⸗ſinven ihren Höhepuntt in vem neueſten Bericht über die Ob⸗der Wechſelproteſte geſteigert und es beſteht die Befürchtung, 
jonders der armen Bevölkerung zum Nuſwärmen ihrer er⸗ pachloſigkeit in der Hauptſtadt Warſchau. In den überfüllten [daß dadurch weitere Zaßlungsſchwierigkeiten zutage treten“ 
ſtarrten Glieder dienen ſollen. In Warſchan ſind eiwa 200ſtädtiſchen Heinten für Obdachloſe beſinden ſich augenblicklich werden. Eine gauze Reihe mittlerer Texkilwarenfabriken in 
derartiger Oefen aufgeſtellt. 20½4 Familien. die aus rund 1124ʃ Perſonen beſteheu. Die [Lodz mußte ihren Betrieb wegen Kohlenmangel einſtellen. 

   

  
„Dieſe Gelegenheit benutzten aͤwei ſreche Warſchauer Bur⸗ Obdochlofenzahl iſt ſtändin im Wachſen beariffen. Die entlaſſenen Arbeiter haben durch die Vermittlung der 

ſchen, um ſich Geld zu verſchaffen. An einem der Straßenöſen —.— Gewerkſchaften, eine Aktion zur Belieferung der geſchloſſenen 
helten ſch die ve ben gerrtean im Aiperſan ten von iebem 

Fabriken mit Kohle unternommen. 
bellten ſich die beiden Kerle auf und verlangten von jedem Der uungetreue Gerichtsvollgieher. In Wongrowiec bei i i i i i 
Neuankommenden „Zutrittsgeld“ mit den Worten: „Bitte Bromberg awurde der Gerichtboileienen AukneßcWſg!i ach in den Eilenhütten koct die Kbeit. 
zehn Groſchen!“ Und viele zahlten, Einer der ſich Wärmen⸗ Verhaftet, woil er 40 Zioty veruntrenk haben ſoll. Er Die Irbeit in den volniſchen Eiſenhütten mußte in der letzten Zeit injolge Wagagonmangel auf die ſtaatlichen Auſ⸗ . — träge veſchränkt werden. Der Waggonmangel hält bereits ſchrrig Verwaltung der Krankenkaſſe der, Stadt, Thorn zwei Wochen an, wobet den Hütten Droht, ganz ohne Bruch⸗ ichreibt die, Vorgebung der Tiſchlerarbeiten in menban des eiſen zuu vleiben. Die Züge mit dem Altejfen ſind meiſt unter⸗ Krankenkaſſengebäudes öffentlich aus. Koſtenanſchlagsfor⸗ wegs ſtecken geblieben. — 

Eine halbe Milliarde wird in Polen berraucht mulare ſowie Zeichunngen liegen in der Kanzlei der Kran⸗ B50 à . 3„ ‚„ „kenkaſſe, Baderſtraße 24, 1 Treyne, zur Einſicht aus. Dort⸗ 
In Polen hat das ſtaatliche Tabakmonopol für das Zahr jelbſt ſind anch die Offerien im verſiegelten Umichlag b clom cloulschen len 

t 
— ——— 

den eutlarvte die beiden Gauner. Sie wurden von den Um⸗ wurde der Geri— tsbehörde ii ieſe gebenden gehörig verprügelt und dann der Polizei über⸗ de dor Gerichtsbehörde überwieſen geben. 

  

   
1928 auch grötzere Geſchäfte als bisher gemacht Der Jabres⸗23. FJebruar, mittags 1 Uyr, abzugeben. Den Offerte 
perbrauch des Tabaks pro Kopf der polniſchen Bevölkerung eine Quittun; ſſe ui in ei 

55 abr Sung a der Krankenkaſſe über ein eingezahltes Va⸗ 2 N 
12742ßümuun Tevst in pe ins lachten, Jabre dinm in Höhe von 8 Prozent der veranſchlagten Summe bei⸗ Die Krankheit v„ausgeſchoſſen“ 
Sbüli, Kilogramm Tabak im Werte von 582 003 543 Zloty zufügen. Die Zuſchlagserteilung behält ſich die Verwaltung 
Ui 5 beinhvierzie Siotth)t Wiamiüionendreflanhenbd⸗ por. 

Woran man noch glaubt. 
ünfhundertdreinndvierz vfy)! üinfhundertd zia Sloty 

Eine in dem Dorfe S. im Kreiſe Neidenburg wohnende, von 

    

Steinernen Hochzeit“ 8 116 U 0 ews und Frau dürs Amthat, Herenſchuß geplagte Frau haͤt ſich nicht anders vor Schmerzen zn reis Thoru im engſten Kreiſe ſeiner Kinder feiern. Beide beljen gewußt, als daß ſic den Beſiter eines Gewohrs bat, die Krantheit „auszuſchießen“. Der auf dem Aushau wohnende Schütze 

  

   Ein gemeiner Faſchingsſcherz. 
   

        u 
lare ſtehen in noch lörperlicher uud geiſtiger Rüſti keit: ů f t; 

Einen beſtialiſchen „Scherz“ leiſtete ſich der Steuerbeamte der Ehemann befindet ſich im 93., die Ehefran im Sö. vebens⸗ beorderte nun die Frau, an einem beſtimmten Tage vor 12 Uhr 
Aiſtuba in Grabow bei Bromberg. Als er auf einem jahre. 

Sauh, an den wich ue a tientem unp der Siüiüe Doin banMhen 
Koſtümball weilte, ſteckte er „ſcherzhalber“ ein aus Watte her⸗ ij ſchi g An aa Stunde traſen auch die ientin und der Wunderdoktor an der 

32 neiſthe Landmaſchinen gegen bulgariſchen Tabal. Fu, Lar. verabredeten Slelle zuſammen. Der Schütze legte eine ſtarke 
Direkꝛorcu. 2 ‚ Tonnes folche Brandwunden erlitt, daß er in lebens efäbrlichem In⸗ Ü der Aarar Dieioten Jpwordm aud mit der Schrotladung in die Flinte und hielt ſie über den an Hexenſchuß 

ſtande ius Krankenhaus eingeliefert wudaé hem 3 Lüretteun nrs pol niihen m abolse Eberanlnnſe m einerKrlrankten, Körperkeil. Witten in der Geiſterſtunde krachte der größeren Portie oui Hariſch er Tubats ueuͤber den, Verkuuf kiaße. Schuß, und die hilfejuchende Frau ſuhr erſchreckt zuſammen. SFür rungen aus Pole guriſchen Tabaks gegen Landmaſchineniiefe⸗ den Augenblick werden die Schmerzen wohl vergeſſen worden ſein. 
V s5 Polen. 

Ob dieſe Kur aber von Dauer geweſen iſt, bleibt abzuwarten. 

Vieder ein Ueberjal auf der Srohe. —— ů Der Kaſſerer der Gnswerle in Krurau ausgeraubt. Pofener Prohuktenbörſe. Me Ziſchereiſchnle in Lötzen eröffnet 
In Kralau wurde in dieſen Tagen wiede i iſt , Ueberfall verübt. Gegen 9 Uhr abends Semertie der Bachler Wericht vom 16. Februar 1920. eit einer durch di ünſtige Witterung hervorgerujenen Ver⸗ 

der Weithſetwin Kemrerbe, daß unweit wom Wertsgebäude an nen, 3,40, Tendenz ruhig, Weizen 43,65, ruhig. ng fund Dormaead miian n den vornehm und Leßiegen ein⸗ 

der Wei⸗ in der Armennmnendttanertet Menſch lag. Er näberte 20—33,25, Braugerſte 31—38, ruh Hafer 30.20.—. gerichteten Räumen der Fiſchereiſchule Lötzen ein eindrucksvoller 
Lannene mee ſemnen: Cnſthen eümmeen n ee n n Seien ,L, e lntesHer Duei er Shun ki Pirberung 

0 zu f. * Er ite er in dem an den ftetin, Roggen⸗ un Awenkleie 24.75—25,75, Peluſchlen 30—l. ů ̃i ů i J5 

Vüunde beſtn Ondgstn Heſehſauten und mit einem Kuebel im Sommerwicke 40—42, Felderbſen 44—47, Viktorigerbſen 62—67, Herelwirtſchatlecher und fichereiwißenſchstheeer Seimiiſe. Diet 

Gaswert Guſtab Ma ongteden, Mann, den Kaſſierer der S‚ücAüecs e8. Cupiven, Sian 25—-26, gelb hn.—-31l, Seradelln ſgaben ſind in dem an Fiſchereigewäſſern reichen Oitpreußen e ne, , e- i S , rerdihe dab M. pon zwei Männern überfallen und eines Mößeren 
Wiriſhajt und iß damit dis Eeße benbilfe 

Betrages beranßt wurde Der 28 Jahre alte M. Ant vermutlich erwa eine Stunde im Schnee gelegen. 

     

   

   

geſtelltes Bärenkoſtüm eines anderen Ballbeſuchers an, der ſchan weilen gegenwärtig die 
   

    

  

  

          

    

        

  

    

  

  voſener Efprtenbörſ⸗ 16. 1929. Pojener Stadt⸗ obligationen 92, Dalarleiefe 38 San Ju Eg. Zar. 8. Grgielin 2, Reues oftpreußiſches Buahnbauprojekt. 
TNRF 16. Tendenz ruhig. G. Leubenfer bent,ucte, (Dutter 350.-30% Ejer Woerſcaner Effettenpörſe vom 160, Februar 1929. Vank Lnlſchlickuna ber Ruminter Heibe. 

60 Gr — 10 Rüben 20, Wyceß Aaiten, —13 31. zontomp 138, Banti Poliki 13—174, Bank Zw. Sp. Jar. 85, S In Gumbinnen hat dieſer Tage eine Konferenz des Ver⸗ 
15 Aurichet 25—-30 Paſler at 15 „ Moprrüben 20. Wruken 250, Sila i Swialln 134, Cukier 42—43, Wegiel 90. Oſtromieckie kehrsverbandes Nordoſtpreußen ſtattgefunden. Die Kon⸗ 
Pflaumeumns 90 90. Rott 3hl 30 8. earoccneſe Pflaumen 80. 100, Andzti 11j Starachowice 35—35,25, Inveſtierungsanieihe ferenz beſchäftigte ſich in erſter Reihe mit dem Bahnban⸗ 

0 Sahne 10. i0. 2z Weinkohl 2 „Günmie 109,75—I1050, Dollarprämienanleihe 67, Eiſenbahnkonverſions⸗Pprojeft Gumbinnen—Nanieningken, das als brittes der in ‚ 

friſche Heriue 50 Dert Me Hecht 2.50, Barſ 1—10—2. 7100,75—10,50, Tollarprämienanléihe 106—10950, 5proß. Konver⸗Oſtpreußen Zur. Durchführung gelangenden Bahnbauprvjekte 
es wurde aber wegen der boßer reiſe wemte gein mntreben. Fonsaneihe öl, Eienbahnlordenonsonleihe 30, Bulararlethe 10250. in der Vorkriegsseis bereits feſtgelegt worden ff. „ jů Devitenbörje vom 16. 1 Amerila — 

Thorner Marktbericht. Die bedeutende Milderung des FroſtesTollar 889 bez., 8,91 Brief, 8.7 Geld, Tenwan 432875 bes e 

  

       

    

  

  

  

batle kraß der tarlen Schneeſölle und Verwehungen der letzten Tage ief, 43,172 ief, Ge f ihii j i 

Are trotz her ſie e V 0 ae Prieß, ee Geld. Neuvorf 8.90 bez. 892 , 888 „ u 
bunetües wer Lchen Pegcchtliche Mehrbeſchickung des lehten Wochen⸗ Paris 828855 beß, 2234 Liir, 347 Heh, Schwes 15158 be, ů Ein weiblicher Kichter in Alenſtein. ü 

üD nocß WAelge. (Trotzdem gab es ſehr wenig Butter (,S50—S 40) (175,6 Brief, 171,10, Geld, Italien 46,66 bez, 46,78 Brief, 45,54 Fräulein Eleonore Grotzti iſt als Aſſeſſorin beim Allenſteiner —     unpt noch meniger Eier (4—W, ſo daß die Kachfrage bei weüem Geld. Teulſche Keichsmart im Fren in Warſchau 211,59 i- i ů ivi 

nicht befriedigt werden ionnie. iſße und Sbſt waren zum Giitterkrg) S eichsmäark im Freiverkehr in Warſchan 211,59 Richterin ve Wan und wird ſich bei der erſten Ziviltammer als   
 



  

  
* 

Samxider Nancfiricfen 

Letzte Bütte eines Landſtreichers. 
Brandſtiftung, um ins Gefänguis zu kommen. 

ZJohannes iſt müde. Er hat ſich einen, Augenblick am 
Wegesrand niedergelaſſen und ſieht mit. ſchwachen, trüben 

Augen in die Richtung der untergehenden Sonne. Der Erd⸗ 

boden ſtrömt Novemberkülte aus; fröſtelnd zleht er die dünne 

Jacke um ſeine ſchwachen Glieder und ein ſchmerzendes 
Zittern durchläuft den ſchwachen Körver. Der Winter legt 
Meuntarren Häude auf die Felder, die Johannes ſein Bett 
nennt. 

Siebenundſiebzig Jahre iſt Johannes alt und ein Krüppel 
— ſeit Lar an Ahr wer Jahren wandert er auf der Land⸗ 
ſtraße, hat auf ihr weiße Haare bekommen und iſt immer 

einſamer geworden. Und doch, wenn er nachdenkt, gibt es in 

ſeinem Leben ſchöne Skunden geung — Stunben, in denen 

nur die Sonne über ihm Herr und er frei war. Aber immer 
wieder kam und kommi er, der weiße Winter und zehrt ihn 
ker und arm. Man kennt Johannes tibexall; die Beſitzer 

geben ihm einen, Teller Suppe und laſſen ihn im Stall oder 
in der Scheune ſchlafen. Er war es zufrieden, bis auf den 
beutigen Tag. Nun iſt er müde geworden⸗ 

„Weshalb nimmt mich denn niemand von der Straße und 
ſorßt für mich?“ denkt er und dann lacht er, wie es nur Ver⸗ 
zweifelte können und weiß es: Er hat ia keinen feſten Wohn⸗ 
ſitz — wer ſoll ſich um ihn kümmern? 

Und er hat doch folche Sehuſucht, irgendwo ausruhen, 
irgendwo ſchlafen zu können. Einmal nur wiſſen dürfen, wo 

man bleibt! lUind da kriecht zum erſtenmal der Gedanke 
durch Johannes' Hirn: das Gefängnis! Da kann man 
ſchlafen, da iſt man geborgen. Da hat man Eſſen, hat ein 
Bett und braucht nicht zu bitten und betteln. 

Um ins Gefängnis zn kommen, muß man doch aber elwas 
tun. Johannes iſt mit den Menſchen nicht vöſe, er hat Gutes 
von ihnen erfahren und nun ſoll er ſo danken? Doch das 
Verlangen, eudlich Ruhe zu finden, iſt ſtärker. Immer wioder 
durchwirbelt ein Plan ſeinen Kopf und er erſchrickt: Soll er 
wirklich ſo handeln? 

„Endlich geborgen ſein,“ bittet es in Johanuetz und der 
ermattete Schritt trägt ihn zu einem Gaſtwirt. Hler kauft 
ſich Johannes Streichhölzer. Dann geht er zu einem Beſitzer 
W. in Belershorſt und bittet ihn um Unterkunſt. Der gibt 
ihm einen Teller Suppe und weiſt ion in die Scheune⸗ 

Nachts, als alles ſchläft, ſteht Johannes auf, Er durch⸗ 
ſucht Scheune und Stall, ob kein anderer Menſch außer ihm 

hier ſchlüft. Soweit will er nicht Aith werden — ſein Ge⸗ 
wiſſen muß ruͤhig ſein, er will doch ſtill und wunſchlos ein⸗ 

    

ſchlafen können. 
Mit zitternden Händen zündet er daunn ein Streichholz 

an und kurze Zeit ſpäter ſtehen dann Stall und Scheune in 
Flammen. Die Fackeln ſpringen zum Himmel und Johaunes 
blickft ihnen nach. Er ſieht Menſchen laufen und weiß nicht, 
weshalb er froh ſein kann. So ruhig iſt plöslich galles in 
ihm, kein Wort des Lärms dringt in ſein Inneres. Plötzlich 
läuit er — jagt bavon — aber Angſt hat Johannes keine. 

Am nächſten Morgen ſtellt er ſich dem Laudjäger. 
Noch einmal beſchäftigt ſich die Welt mit Johannes. Vor 

dem erweiterten Schöffengericht beantragt der Staatsauwalt 
(Fohaunes will ſa Rube finden) gegen ihn ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. Der Verteidiger bittet, dem Angeklagten die ein⸗ 
zige Wohltat, die man ihm noch geben kaun — die Wobltat 
iſt der Aufenthalt im Gefängnis — zu erweiſen oder einem 
Geſuch des Altersheims Pelonken ſtattzugeben, das den Au⸗ 
geklagten aufnehmen will. Das Gericht verurteilt ihn zur 
Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten Gefänguis und gewährt 
Strafausſetzung. ů 

Johanes wird im Altersheim Pelonken ſchlaſen können. 

Der Führbetrieb verjagt. 
Klogen über bie Weichſelmünder Fähre. 

Ueber die Fährverhältniſſe im Danziger Haſlen erhalten wir von 
der Vereinigung zur Förderung Weichſelmündes geſchrieben: 

Schon mehrſach ſind die Nöhrperhäliniſße im Danziger Haſen 
in dieſem ungewöhntich ſtrengen Winter crörtert worden. Wie es 

zur Zeit damit beſtellt iſt, wiſſen wohl nur die, die läglich unier 

ihnen zu leiden haben. An der Weichſelmünder Fähre beſteht ſeit 

drei Tagen ein Zuſtand, der wirllich als gefährlich zu bezeichnen 

iſt. An beiden Üſern ſtehen feſte Eisſchichten, welche nur durch die 

verhältnismäßig ſchmale erNß von einander Motwurtt ſind. 

In dieſer Fahrrinne pendelt der Fährdampfer durch Vorwärts, und 

Rückwärisfahren hin und her. Die Fahrgäſte müſſen auf ſchmalen 

Brettern ohne Geläuder von dem hochbordigen Bampfer auf das 

Eis hinüberbolancieren, während unter ihnen das Schraubenwaſſer 

brodelt und das Eis durch den Anprall des Dampfers erſchüttert 
wird. Dieſer beſchwerliche Dieuſt der für alle Beteiligten eine 

Quälerei bedeutet, wird von einem gemieteten Dampfer verſehen, 

DeßergegenſWimenkraft kaum groß genug iſt, die Eisſchollen beiſeite 

zu drücken. 
Alle Weichſelmünder fragen ſich „Wo bleibt der Fährdampfer 

„Weichſelmünde“, der ſeinerzeit ausdrücklich für den Fährdienſt in 

Weichſelmünde angefordert und gebaut wurde?“ Er würde dieſen 
Dienſt beſſer verſehen, als dieſe alten, ſchwachen Dampfer, die jetzt 
eingeſetzt werden. — Wenm nun ſchon im ganzen Haſen eine Fahr⸗ 
rinne offen gehalten wird, weshalb kann dann nicht auch die kurze 

Strecke von Uſer zu Ufer ſo weit eigehalen werden, daß die An⸗ 

legebrücken benutzt werden lönnen? es möglich iſt, iſt dadurch 

erwieſen, daß kürzlich ein ſtarler Schlepper ſozulagen im Vorüber⸗ 

gehen dem Fährdampfer einen Weg zu der Brücke am Weichſel⸗ 
münder Üfer bahnte. Wie lange wird die Freude dauern? 

Sollte nicht ebenſo leicht auch die Brücke auf der Neufahrwaſſer⸗ 
ſeite erreichbar zu machen ſein! Es iſt anzuerkennen, daß in dieſem 
Winter erhebliche Koſten für den hieſigen Fährbetrieb aufgewandt 

worden ſind. Nun bleibe man aber nicht auf, halbem Wege ſtehen, 

jondern ſchaffe durch ein kleines Mehr eine Verbindung, die auch 
wirklich zweckentſprechend iſt. Das fann gaſchehen durch ein öfteres 

Auſbrechen der Fahrrinne und das Einjctzen eines ſtärkeren 
Dampfers. Dann könnte auch der ſo ſtark vermißte Nos tverkehr 

wieder aufgenommen werden. ů 

Reuwahlen im Kriegsbeſchüdigten⸗Kartell. 
Das Kartell der Kriegsbeſchädigteu⸗ und Hinterbliebenen⸗ 

verbände E. V. Freie Stadt Danzig vielt am 2. Dezember 
1928 und am 11. Januar 1929., ſeine Hauptverſammlung ab. 
Der 2. Vorſitzende, J. Paczkowſki, gab einen ausführlichen 
Geſchäftsbericht über die beiden letzten Geſchäftsjahre. Der 
1. Vorſitzende, K. Wittlowjſki. gab den Kaſfenbericht, der von 
den Kaffenreviſoren beſtätigt wurde. Hierauf wurde dem 
Vorſtand des Kartells einſtimmig Entlaſtung exteilt. Es 
wurden darauf von dem Kriegsblindenbund, E. B., Sitz 
Danzig. Kriegsinvaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗Berein 1014. 
Reichsbu r Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und 
Kricgerb liebenen, Gau Freie Stadt Danzig, Zentral⸗ 
verband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Hinterbliebenener 
E. B., Landesverband Danzig, je 7 Delegierte und 3 Ver⸗ 
treter hür das Kartell in Vorſchlag gebracht und einſtimmig 
ne — 

  

  

    

     

  

     

  

W. Hoffmann:; 
J. Wiitkomfri. t J. Wittkowfrki. 

  

Vorſt ndt 2. Vorſitzender J. 
Am 11. Februar 19U0 wurde in den Borſtand ge⸗   

Die Wahl des Arbeltsausithuſſes, ſowie weitere im 
Kartell ſungierende Ausſchſſſe, wurden einer ſpäter ein⸗ 
zubernienden Kartellützung überlaſfen.. 

Wieder einer! 
Den Kountrolleur wurde nicht auigemacht. 

Der Bückergeſelle des Bäclermeiſter3. Otto Drews in 
Emaäus war eines Morgens um 4-10 Uhr in ſeiner Back⸗ 
ſiube tätig, obwohl die Arbeit erſt um 5 Uhr begiunen darf. 

Ein Ermiitler kam zur Repiſion und ſah das Licht in der 
Werkflatt, hörte auch das Arbeitsgeräuſch. Darauf klopfte 
er an das Fenſter an, damit ihm geöffnet werde, jedoch der 
Bäckergeſelle öffnete die Tür nicht, ſondern das Arveits⸗ 
geräuſch hörte auf und das Licht wurde gelöſcht. Der Er⸗ 

mittler klopfte daun an die Tür, aber auch jetzt wurde ſie 
nicht geöffnet. Alles blieb ſtumm und der Ermittler gab 
ſeine weiteren Bemühungen anf und machte Anzeige wehen 
Nichtinnehaltung ber Arbeitszeit und Nichtöffnens ber Tür. 

Dieſe Anzeige richtete ſich gegen den Bäcker⸗ 
meiſter, als den Verantwortlichen. Gegen ihn wurde 
auch Anklage erhoben und er ſtand vor dem Einzelrichter. 
Der Angeklagte entſchuldtate ſich damit, daß er dem Bäcker⸗ 
geſellen verboten habe, vor 5 Uühr mit der Arbeit zu be⸗ 
ginnenꝛ! Wegen des Nichtöffnens trage allein der Geſelle 
die Schuldb. Der Oberamtsanwalt beautragte Beſtraſung 
in beiden Fällen, Der Meiſter trage die Verantwortung, 
auch wegen des Nichtöffnens der Tür. Der Geſelle war ent⸗ 
ſprechend zu inſtruieren. Der Richter verurteilte, den noch 
nicht vorbeſtraften Bäckermeiſter zu 30 Gulden Gelsdſtrafe 
wegen des zu frühen Arbeitsbeginns. Es genüge nicht, 
wenn dem Geſellen geſagt werde, er ſolle nicht vor 5 Uhr 
mit der Arbeit beginnen. Es mußte kontrolliert werden, 
ob der Geſelle dieſe Anordnung auch burchführt. Die Ver⸗ 
antwortung trägt der Meiſter. Bezüglich des Nicht⸗ 
öſſuens der Tür habe der Meiſter nicht voransſehen können, 
daß der Geſelle dieſer Pflicht nicht nachkommen werde. Die⸗ 
ſerhalb werde der Meiſter freigeſprochen. 

Aushilfe iſt nicht Dauerarbeit. 
Wichtige Entſcheidung für das Gaſtwirtsgewerbe. 

Ein Gaſtwirt in Zoppot verlangte und erbielt vom Ar⸗ 
beitsamt einen Aushllfskellner fltr einen Tag. Der Gaſt⸗ 
wirt bebielt ihn dann aber als ſtändig, ohne ſich weiter beim 
Arbeitsamt zu melden. Wegen unbefugter Beſchäftigung 
eines Keluers ohne Vermittlung des Arbeitsamts erhielt 
der Gaſtwirt einen Strafbeſehl, bei dem er ſich beruhigte. 
Der Kellner erhielt oleichfalls einen Strafbefehl, weil er 
ſolche Arbeit angenommen hatte. Er erhob Einſpruch und 
die Sache kam vor den Einzelrichter zur Verhandlung., Der 
Kellner war der Meinung, datz ſeine Arbeit doch durch das 
Arbeitsamt vermittelt ſei. Der Vertreter des Arbeitsamts 
legte dar, daß die Auslegung der Beſtimmungen für das 
Arbeitsamt dem Sinne des Geſetzgebers nicht entſpricht. 
Es lomme ſehr darauf an, ob eine Arbeitszuweiſung auf 
kurze Zeit erſolge, oder für unbeſtimmte Zeit. Dieſer 

Kellner iſt z. B. polniſcher Staatsbürger, alſo ein Aus⸗ 
länder. Für eine Zuweiſung auf ein bis zwei Tage kam 
er in Betracht. Handelt es ſich aber um eine Zuweiſung auf 
unbeſtimmte Zeit, ſo mülle erwogen werden, ob ſich in dieſer 
Zeit nicht inkändiſche Kellner finden werden, die gleich⸗ 
ſalls arbeitslos ſind. Daun aber müſſen die inländiſchen 

Arbeitsloͤſen bei der Axbeitszuweiſung bevorzugt werden. 
Es erfolgt ja ſogar die Freimachung von Arbeitsſtellen, ble 
von Ausländern beſetzt iind. Das Arbeitsamt unterſcheide 
deshalb zwiſchen Arbeiten für einen bis zwei Tage und 
längere Arbeiten, und treſffe danach ſeine Entſcheidungen. 
Der Kellner war fomit nicht berechtigt, die Axbeit aus 

eigener Macht zu verlängern. Für eine längere Zeit fehlte 
die Arbeitsvermittlung. Der Nichter ſchloß ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an und verurteilte den Kellner zu 5 Gulden 
Geldſtrafe. 

  

  

„Frühling in Palääſtina.“ 
Aufführung in den U.⸗T.-Lichtſpielen. 

Ein Film über das nene Valäſtina könnte zu einem Er⸗ 
lebnis nicht nur für die Zioniſten werden, ſondern darüber 
hinaus für alle dieienigen, die an der mutigen und opfer⸗ 

willigen Aufbauarbeit einer kampferprobten Arbeiterſchaft 
Anteil nehmen. Der Film, der geſtern in den U.⸗T.⸗Licht⸗ 
ſpielen abrollte, erfüllte ſeine Aufgabe in keiner Weiſe. 
Vielleicht lag es daran, ba5 er „offiziell“ gedreht war. An 
einem offiziellen Film iſt felbſt der genigle ruſſiſche Re⸗ 
giſſeur Eiſenſtein geſchettert, kein Wunder alſo, daß die 
Amateure, die ſich bei dieſem Film betätigten, photographiſch 
und ſchnitechniſch Anachronismen lieferten. So blieb das 

Wertvollſte in dieſer Veranſtaltung das Einführungsreferat 

von Dr. Lewy, der den Eindruck von dem „Frühling in 
Paläſtina“ vermittelte, den der noch nicht „Film zu 
nennende Zelluloidſtreiſen vigentlich vermitteln ſollte. F. H. 

  

Tiegenhoſ. Der Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund 
Großes Werder hielt dieſer Tage eine ſtark beſuchte 
Verſammlung ab. Gen, Rohde ſprach vor den gahlreich 
erſchienenen Genoſſen über ben Sinn der ſozialiſtiſchen 
Abſtinentsbewegung. Anſchließend rezitierte Genoſſin Frieda 
Kruppke. Beide ernteten reichen Beifall. Einige Genoſfen 
meldeten ſich zur Aufnahme. Mit dem Liebe „Brüder zur 
knume zur Freiheit“ endete die aut verlaufene Verſamm⸗ 
ung. —* 

Ladekopp. Ibr 10jähriges Stiftunmgsfeſt beging 
kürzlich die Ortsgruppe der Sozialdemokratiſchen Partei. 
Die Feier wurde eingeleitet durch Geſangsvorträge des 
Freien Volkschors Ladekopp, unter Leitung des Genoſſen 
Buchna, Ohra. Hierauf hielt der Vorſitzende, Gen. Tarafke⸗ 
witz, die Feſtanſprache. Er wies auf die zehnjäbrige Tätig⸗ 
keit der Orisgruppe, auf das Auſblüͤhen der Sozialdemokra⸗ 
tie, und auf die Arbeiten unſerer Vertreter in den Parla⸗ 
menten hin. Er ſchloß mit einem Hoch auf die Sozialbemo⸗ 
kratie. Zwei Theaterſtücke, welche von der ugend der Orts⸗ 
gruppe ſehr gut geſpielt wurden, gaben dem Jeſt ſeinen 
Höhepunkt. Auch Geſangsvorträge trugen zur Verſchönerung 
bei. Ein froher Tanz hielt jung und alt lange äuſammen⸗ 
Das Feſt war ein Zeichen der Einiakeit und des Kamrfes⸗ 
mutes der Arbeiterſchaft von Ladekopp. 

Standesamt Danzig vom 16. Februar 1929. 

Todesfälle: Ehefrau Wilhelmine Gersvorf geb. Schick, 
82 J. 2 M. — Witwe Auguſte Fonas jeb. Pfennig, 62 J. 
11 M. — S. des Friſeurgehilfen Felix Haglinſti, 1 M. — 
Ehefrau Eliſabeth Genuneit geb. Borowſti, 29 F. 3 M.— 
nvalide Peter Oſtrowſti, 6s J. — S. des Schloſſergeſellen 

illy Diering, 376 M. — utfeurgeß. Eitel Oſtrowſty, 
21 J. 10 M. — Witwe Lunna Beutler geb. Bluhm, 68 J. 4 Vi. 
— Witwe Jofephine Czofta geb. Pipta, 75 J. 6 M. — Invalide 

Kart, Kucles, Eei F. 4 M. — Ledige Erna Nonnenmacher, ohne 
eruf, 26 J. 3 — ruf, 26 J. 3 M.   

Kein Verkehr zwiſchen D land 
111D Skanbbonvien. ö 

ů‚ Cs ſoll wieder kälter werden. 

Hamburg, 18. 2. Der, Eileubahuverkehr, von Deuiſch⸗ 
»laud nach Schweden und Dönemark und zurück wurde am 
Sonntag durch Eis und Schnee unterbunden. Die Ham⸗ 
Unrger D⸗HZüüigc von und nach Warnemünde und Saßniß 
erhielten keine Fähranſchlüſſe mit Däuemark und Schweden. 
Wegen des in Schweden herrſchenden Schneeſturmes mubte 
auch der Rlüdflua des in Hamburg eingactrofſenen Poſtſlug⸗ 
geuges nach Schweden am Sountag unterbleiben, Im 
Großen Belt iſt der Verkehr ganz unmöglich. Zwiſchen 
Seeland uud Fünen lonnte keine Fähre den Belt über⸗ 
qucren. Der Eisbrecher „Tyr“ verlor die Schraube, die 
Eisbrecherſähre „Jülland“, die ihm zu Hille eilte, konnte 
ihn nicht erreichen. Vor Klitmöller ſtrandete, wie ans 
Lopenhagen gemeldet wird, der deutſche Trawler „Hai“. 
Seine Beſatzuna kounte an Land gebracht werden. 

Die Inſel Auholt iſt vom Eiſe blockiert. Flugzeuge ver⸗ 
lorgen ße mit Lebensmitteln. Auf der Juſel ſoll ſich eine 
beuiſche Schiffsbeſatzung pon 15 Mann beiinden. An der 
Norbſeile der Inſel ſoll der Lübecker Dampfer „Aoniul 
Suchan“ im Eiſe feſtützen. 
Im Nordſcegebiet ſtellen ſich für die Großſchiſfahrt im 

Wilhelmshavener Haſen größere Schwieriakeiten ein. Vor 
den Schleuſentoren hat ſich durch Uebereinanderſchieben und 
Feſifrieren eine 3 Meter ſtarke Eisdecke gebildet und alle 
drei Einſahrten für die Schiffahrt geſverrt. 

Nach Anſicht der Deutſchen Secwarte iſt mit einer leichten 
Vorſchörfung des Froſtes zu rechnen. Auch weitere Schnee⸗ 
fälle erſcheinen nicht ansgeſchloſſen. 

Warmes Wetiter in England. 
London, 18. 2, Zum erſten Male ſeit einer Woche ilt 

die Temperatur geſtern über den Gefrierpunkt geſtiegen. 
In London iſt das wärmere Wetler von einem ſtarken Nebel 
begleitet, ber, wie angenommen wird, hente noch an Dichte 
zunehmen wird. 

Die Weitterlage in Frankreich. 
Paris, 18. 2, Uteber Nacht iſt die Temperatur in Uaris 

weiter geſtienen. Das Thermometer häli ſich zur Zeit in 
der Nähe des Nullpunktes. Geſtern über Tag waren in 
Paris noch 11, Grad Kälte zu verzeichnen. Der „Matin“ 
nennt elf Perſonen, die geſtern an den, Folgen des, Froſtes 
Lbehterwe ſind, davon vier in Paris. Für heute ſagt die 

etterwarte ein weiteres leichtes Sleigen der Temperalur 
voraus. In Oſtfrankreich und in Elſaß⸗Lothringen lat ſich 
aber geſtern die Kälte noch gehalten. So betrun ſie in Met 
16 und in Straßburg 11 Grad. 

Zufammenſtoß zwiſchen Vebulnen und jüdiſchen Koloniſten 
Londou, 18. 2. „Daily Exvreß“ berichtet aus Jeru⸗ 

ſalem: Bei Zuſammenſtößen in der Näle der jtäbiſchen Ko⸗ 
lonie Hedera wegen eines Einentumsſtreites Aiſcher Be⸗ 
duinen und jübiſchen Koloniſten wurde ein ſbritiſcher Gen⸗ 
darm und eine Anzahl jüdiſcher Bauern ernſtlich verletzt. 
Der Poligeikommaudaut und der Bezirksgonverneur, die ſicn 
auf dem Schauplan der Unruhen cinfanden, muſten ſich zu⸗ 
rückziehen, bis größere Polizeikräftie zur Unierſtützunn der 
Ansſchreitungen eintrafen. ů 

Drei Kinder erſtickt. 
Bubapeſt, 18. 2. In Myiregyhaſa eniſtand in der 

Wohnung eines Tapezierers durch aus dem Ofen beraus⸗ 
ſpringende Funken ein Brand. Die drei Kinder des Ta⸗ 
pezicrers, die ohne Aufſicht waren, erſtickten im Rauch, 

——᷑̃ ' ' —„f—ͤ''————.2 

Max Halbe kommt nach Danzig. 
Zur Vorbejprechung über das Hochſchuliubiläum. 

Max Halbe wird in dieſen Tagen zur Teilnahme an den 
Vorbeſprechungen über die Durchſührung ider Bjährigen 

Inbiläumsſeier der Techniſchen Hochſchule in Danzig weilen. 
Aus bieſem Anlaß veranſtaltet das Deutſche Seminar der 

Techniſchen Hochſchule am Freitag, dem 22. Februar, in der 

Aula der Techniſchen Hochſchule einen Vertragsabend, auf 
dem Max Halbe aus eigenen Werken vorlejen wird. Die 

Veranſtaltung ill allgemein zugänglich. 

     

Das 4. Symphonie⸗Konzert verlegt. Socben aelegraphiert 
Herr Profeſſor Bela Bartok, der Soliſt des Konzertes aus 
Nyköppivg (Dänemark, daß infolge des Eiſes die Ver⸗ 

bindung über die Oſtſee unterbrochen und die Weiterreiſe 

nach Danzig unmöglich iſt. Dte Leitung der ſtäbtlichen 

Symphonie⸗Konzerte ſieht ſich daher zu ihrem Bedauern ge⸗ 
nötigt, manaes eines euntſprechenden Erfatzes das Konzert 

zu verſchieben. Die Feſtſetzung des Termines nach 

erfolgter Verſtändigung mit dem Soliſten unnerzüglich ve⸗ 

kanntgegeben. Gelöſte Karten behalten ihre Gültigkeit. 

Wieder ein neuer Konſul. Herrn Max Köhnke iſt geumät 
Artilel 4 des Vertrages von Paris vom 9. November 1920 
das Exequatur als Honorarkonſul der Republik Liberia ſür 

das Gebiet der Freien Stadt Tanzia erteilt worden. 

  

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Rentner 

Emil Büttner, 78 J. 10 M. — Tiſchler Anauſt Ernſt., faſt 

81 J. — Witwe Friederike Siedler geb. Walkoms 8 J. 

8 M. — Witwe Marja (Goyſka geb. Brezeſeianſfa. 77 A. 

8 M. — Rechnungsrat i. R. Otto Plöger, 71 J. 2 H. 

Vertehr im Hafen. 
ingan Am 17. Februar: Finn, Eisbrecher, „Sampo“, lcer 

ür,Reinbolh, Mewenfchänhe⸗ inn. „Rofeidou, (agsj von ⸗ ling; 

ors mit Schrott und, Gütern, üß, Woit ichwed. D. ltvn 

(5221 von See als Rothäfner für Bergen 
Auggan d, Ain I6, Februgar, Län. 

Neuvort mit Pallagisren und, Gütern 
Hafenkanal: dän. D. „Victoria“(110)) nach, Koven 
für Voln,⸗Skand., Hafenkangl; leit. S. „Kaupo“ ( 
hageſt mit Kohlen für Arius, Kfeibezirk. . 

Am, 17. Februax: Finn. Cisbrecher Fam 
Reiuthold. Möwenſchanze: Jän, T, „„Hiele⸗ 
Lopenhagen mit Poſt für Reiubold. Gasenkanal: d— iein⸗ 

Jacobfen (740) nach gopenbagen mit Hütem und Hola ein⸗ 

yold, Hafenkanar: ſchwed, D. „Pudrun,, (SJagch Kovenbagen mit 

oblen für Pam. Aktortawayd; än, D. .,Alf, (0371), nach Kopen⸗ 

bggen, mit Koblen kür Dand. mis Kosten ü Hafenkanal: ſchwed. D. 

  

          

    

   

  

   

  

* ſten, für R. Als, Habenkangl: 

iob. Se, 0 ,, pealeti eie 
„ i na Ä 

ſür Verügsle, Cufentenäl, vorn Granli, (5258P nach Mop 
Bergenske, Hafentangl. norm. 

agen uach Lübexvos Vmit Güter e, ů ü 

aneh, Aſchrdeß, „Aöcanin (40f0 nach Kopenbagen mik Koblen 

für Kam, Dreibeölrr⸗ 

    

    u tlich füür die Redaktion: Friits Weber: 

Aara Mumpng, 901 en: beſde, in, anzig. Dru⸗ 20 

Buchdruckerel u. Verläasactellichaft m. b. H., Tanzia. Am Spendhaus ö



    

   
     

       

  

     
     

   

fan ee,Dalziger Stabttheater Amtl. Bekanntmathungen 
2 Ubr, eytschlief ßuch. kurzem, Geueralintenbaut Rudell Ecaver. 

f W uthe⸗ Wegſde schWerem Lelden unser Mltarbeiter Montas, den 18. Oebr., abends 71%½ Ubr: 702%) n ber u. h⸗ Ansaabe des, tö⸗ Dauerkarten Serte 1. il 
Prelſe B (Over). 

anzelgerd, Te⸗ „ wirb bingewle Eun. 
Städt, Tiefbauverwaltung. UL U ü0ů „ 

I¹ Cavalleria rusticana 29% vueine des Le 
Ie Hech Meßorf“ uDWMbglichretth eineinn Aller von 64 Jahren 4 Mional. (Shallianiſche Bauernehre). 

     

     
    

  

       

        

     
   

. Autabemh Labiner SieteDönnel Aöclshen Hlar — I. N, 
ů ů Lnvr.ürca, 365 TDlensiaßg, 19. Fckrner 1929, ASbuUS 80/ Uhr, ir Len Lbeths Siien 22 Sehlteunbenncz bbs- 

VT U,oll! . 3.50 Vortrag: Gemeinde-Rabbiner 1u Haso, 2.680 

Dr. Lewin-Königsbergf 10.0 
Mitulies de Gio. 100 Volt. 11.00 iulied des Harpiroisztandes Uclimiet.0)129 V. 7.30 

    
    

  

  

     
   

        

  

      

   

  

   
   

   

    

  

   

  

   

  

    

    

   

   

      

e hach KecgrPuub Khigchkeif, Kiue 
rriune dirrc? Cisbrecher len arhatten:] f Over, in, einem Aufzy 953 Besen oleichnamt⸗ , Migser * üier . 0 —————— ů W. erun würb loor ben dieß⸗ kten Danzis, den 16, Februar 1929. Mil , e von e 3 Oasle VilEommen Dor Vorsland Leit. Krtik. cin Schiag. 

unrnt, heär m ſoichen Hafentelten de⸗ Das Personai der Mühien-“ 00 ſßer 15 Veirs 5 loits. Wis⸗ „ ——— ů H„ ů undagase 62 Danzia, den 18. Februar ihay, bäckerel Laneig -Gr.-Walddort ölerauf: 

WM — ö 
Der Vollzei⸗Präfldent. * —060 MO A MAA 

M3, i ' . Der Bajazzo 
— — — — Dichn in 2 Aluſt und einem Vroloa. x ſchtuna und Mulk von R. Leoneavallo. Sint mö llertes 

Versammlungsanzeiger ů ů Deutſch von Ludwia Hartmaun. Iüsen⸗ Wetlbewerb! Bordert 1Sche In Stene geſetzt von Eugen Albert. DDD 12715, Mreſhn-Pofihrttinrd; Danzig, Heute Die Beerdigung unseres Turn- Mufilaliſche Lelt Sorſhllagngelchule, Seh,kgſlt,. Levossen ultſſhe Keiage, Ernßt . Tovib. Zur Erlangung von. Entwütfen zur Bebauung eeerieet Smienf u Aulhtthön Hcor Urlodrtch, eines Geländes an der Weinbergstraße mit Riein⸗ 2. ESit 13—w 

üe Saht Wflicht⸗ 2 „ Nehppe; W. cbr Wes Laulucza 1, Neüdg; Marga K Willy Hiedermann mann Won den, Küs 5 Waee, Püffel⸗ wohnungen wird ein dorf als Gol if Khisceſhen 

üübitnsabend der aktſüen Kolonne! 

Lodelam seh,.20 Feobtuus erte 10, ür- i Vuibeuem inter Danuer rehitetten 

EhD. i. Wr b Wüahehh, brP0l.Ahteſin, 

A. Boch, Aeens 

. ehvſer: abends Hederd in. 

nachmitiaga 3 Uhr, vom evan- Legge V n 195 Aebr., abds, 7½ ihf: ausgeschrieben. 2152 
l. 22 

  

   

      

  

      

     

    

    

                

   

    

    

    

Vrulshofer Weg 30. Vualt ieherverfamm. 
ühie. Luer „Alfngenberg 

    

     

    
    
    

    

   

  

     
    
       

     

  

    
   

    

   

    

    

  

   

    

    

  

unb Mlkohol.“ VAieſz: 00 „ Klingeuhexa, 
2. „8 MS RNief.: Mi 0 N „ — . E ile LL anterfarten Serie 

A n, ee Spü, M See ue, Cr-KanrerStefe epiehj. *Ee Die Unterisges sind im Geschaliszimmer der 
fub. 10 phe)ſkiite ören Uihuleliſchhenen — Ges Ru den, 40 23 f ahbs. 7½ Ubr: Genossenschaft, Langluhr, Posadowskyweg Nr. 59, Zunggg b 1 , uben 
Münderm müffen ubedingt erſcheinen. F. T. Zoppot Nol Lpund. Vörſtellung für den Bühnen gegen Aichucteien, von 5 Gulden erbältlich. EI⸗ 1262 2. A.- r. u. Sportv. Danrig e. v. ————— 8 fů inreichungstermin ist der 18, März 1920. Sclaſtelen nächſte * 2 &Wafe r. findet ali Montag, dem te ebisse , abenb S Mhür. im Vokale EB Oltber unet Brlitanten lanriner Sieslungspenossenschatt 932 . goldene und siierne Uhren Und Sparbank MI. H. H. Veſche Baſfe b, vt. l. 
Klalt, Saſper Stralie, ſintt. 

D. Hl.L. Klemyner und deren pallhr: Faneauue 

    

     

  

kauft M. Olimskl EEEE I U 
Wohn.-Gesuche 
Ailei, 1. 

Sotas, eis. Bellxtebten. HAe 
5. OrDGWOII, , GriboewWakl, Rell.-O . 99 

Moniga, 'deiu 18. 2, 20, abends 7 lihr: 
Arnumpenverſa mhikna Im Wewerrſchafts⸗ 

         

     

     

  

Uaus 
Sof. Arbeilerinnendbund. WüPrune Spiel⸗ 

leüte] Montasç, den, Iin Februgr, adends 

We Mis eer ü‚ W in eim, A 0 ſ, Antertigung aller ä 2 E Auktion bst 
öů nars Liteee: in der Villa 

V Itstanasfrakti, Dienstaa, 
Sahnnds v Ubr: aaSacflpnanbund. enstaa 

fucht iwangsfreie 
Wohnung Langfuhr, Hauptſtr. 1 1(Ang. u. Deir a.L. Exp. 

(Eudſtation Große Allee) 2 ugß 8 Aäwanas⸗ 
4 

Blauer Schachklub, uhr, Am Diens⸗ 
den 10, Febr, 20. abends 8 übr, 

ſludet In EE 57eclige Her⸗ 
ciusbaus, eins au Beſafft Mit⸗ 
ee . K babti Miti⸗ Dienst, — alſedar werden erſucht, vollzählig zu jenstag, den 1 ebr 5 b. L. 

Ess. Arbelſerinaend, W. 5 5f1 brrMuht⸗ g — werde, ich im Anftrage we— 00 2MUelr Auß Läns. Ace E öů Ur behördlienen und privaten Sedar/ 
den 19. HFehr. abends 7 Uhrt, Muſi 

Anflöfung das in der Billa beffndi 2. u. 2.d. . 
hochherrſchaftliche, elegante, 

Moderne Plakate 
in kürzester Frist 

Und, Liedcrabend. üüü ſtimtli er 

wertvolle Mobiliar 

Massen-Auflagen 

Srtgarnppen, die Muſſktnſtrumenfe 

öffentlich meiſtbietend verſteigern: Die scnônste Erinnerung v. 

in Rotationsdruck 

  

       
       
    

      

   

   

      

   

   

   

   

  

    

  

   

     
fiben, werden gebeten. MN,Lrichetnen. 

Sehr elegantes Herrenzimmer Maskog- Lostün- 

Der Vorſtaud. 
Panns der Dienetemterhagaß Ortgaruppe 

Dpe, eete 658 lſe u Leg,Asfsta . b un 

Dienslag, J5. Febr. 1920: Dis⸗ 
005 onsg end. „Arlchsacfahr.“, Schule 

Seſſel, Herrenzimmertiſch Seffeln mnit ů‚ Cami, Sauchi Aeagnt, magſe jeiln. Bien eepbith finlerpchuet 

  

       

Miihle. Jeder Angeudliche ift 

ne Tiſche Siüliswipkel 8. Lel. 26835. 

willonmien 
euch. Biirgerwirien. Dieustag, den, 19, 
Mäißt Abenös ? lihr im Sofal Mülle 

Sant, Naſichliſch, 8l Ehürh. Moiterrrone⸗ Lharmigſ. .n: — 
Hochherrſchaftl. Speifezimmerſ,, Leßze⸗ Finen 
Leſt., aus: Noupobem e- Maſselees SN, Liäig, G. K naa. 

      
   

kit lleülicheAimnei ung. Tagesord 
1. Lertlütche Aupgelegehbektel 2. 

feß. vanten iondnbr. iſeiafel, H len, Armlehnſeſleln. Errſſesinertrene; Sehtgie, enites 

Stt 
U alld! . V i LMeie rlnrd⸗ erlor, 

hochwertigen Salon DLAUUL-Nabeln 
beſt, aus: Klnblofa. iegile, Sigem, Auur⸗ Donſfuez u. hander⸗ 

de lich. 
Smen Mümegbn, Frtogruppe, Danszjn. 

lelſel, f beroben volter, 9 W80 lalie, Sichlanbe, merden vreispert u. Mohxſ Jeiſel — ſchnell 

twoch, ö. W5 AU, abends 7 Uhr, im 
Vetſerſtonnn Vaaft. Graben 2, nMüint⸗ 

ktit⸗ 

Mb, . . übe⸗ Linaben en 5. „ x Tielen- od. Salonſ- Granf. R⸗ runden Sundegaffe) 90, ‚ „ 

    

    

Buchdruckerei und 
Verlagsgesellschaft m. b. Hi. 

Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 
Telephon 21881 

  

     

e ün. „Ter Heſmabend ee 
„ btg. Mittw. den, 20. Jeb 

Sgüende v In. DerbePöngaſt. War; 
Sfellunanahmeüünnr⸗ Taacvordunng: 
Stell irb geiont aur SlannofeiTtalniee, 
Eß wird gewünſcht. pierzn die Stalnten 
Drifgend Lribrderit ihitdies Erſcheinen iit 

Tiſchen, ö armid, Kronc; 
—...—.— Außeſeſſhaſuetſer gungt Dung Nas ehr el Wer ert ein. Knab. Eüi Urnier 0 öen Sbeiier 

Eirt ihtung 0 Sramem rhelh ů Aien, geneh ü 
ů ‚ Ge . 

dem 21 i Zehr⸗ 9 20 fin 0‚ ů Aubr. in 
2 0Un U b „ ßem nachm, r, in 

aus: aroken Siale, marchß⸗ Geſen — 
Marienburg fiatt.“ Die Teillnehmer wer⸗ 
den erſuthf, ütäntü, 10. 20 Ibr. vm 

üA hränen. u Waſchto hiei⸗ Lelle. V 85 „ E keile m. oval. Spiehel⸗ eee mii — 

Hauptbahnbof zu ſein. 2 2 
liedal-Mrätze-weg Schneider⸗ Heant, Diaans Meiſe ebne, achh, W ö 

   
   
   

chen? 

    

     
    
    

    
     
         

    

       

  

      
          
         
      

  

Leutsches beseltigt ohne Berntsstorung] L 2 2. 15. 652 
ů 2 Eabe. ie, aee, Soeben esehienen, Frenderzinmer, nod. Giche e, Ae Rerudilos, Preis 3.80 C. Loais frei. Grubba, * beſteb. aus: Aunrleideh spiegelichrank. 1 Mrt 157152 Han⸗ ir. ů — Hopfengaſſe 03, 1. Bettaeſt, Waſchtvilette, Nachtſchrank, Stüh⸗m nbr, ů Waldemar Gassner onm Sachen, Hüke Sach fehr merivole de U 3 , ü 

GS SUene) Scheanen-Drogerie, Albiäct. Oraben U.-2u] Pangpäüntiber nieren, gute Terviche:; Venhervor⸗ Woicha Sromngk. Ang ů V i fé 2—— Mah ii 'er vieles einzelne Mobiliar IA-Aueiürt. ů V Whei Ge⸗ Woindesdeis ů 
illig u VertaufenA (Uoh , Waſhe nlat .an wl. W 2 —2. Cirenmbhel. vals u. and: Spiegel., cif.] wird ſauber Wepiat, ee e Lerlap ansigur ollsgumme iae,enee er, d Dcheses Baeser⸗ vnesete esiig. Sahen —— irtſchaftsfacher Hübſche Aunt' — IDa. Durch diese Schriſt soll der Fort- f. — W5 Kgenſtümde D. v. 1.50 5, —. 
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